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Aufruf zum Zuſammenſchluß aller
Rechtskreiſe

Berlin, 5. Juli.
Die Fraktion der Preußiſchen Arbeitsgemeinſchaft im Staats

rat, die aus Angehörigen der Deutſchen Volkspartei, der Deutſch
nationalen Volkspartei und anderer rechtsgerichteter Parteien be-
ſteht, hat in folgendem Schreiben an die Partei und Fraktions-
vorſitzenden der Deutſchen Volkspartei und der Deutſchnationalen
Volkspartei folgende ernſte Mahnung zur Verſtän-
di gung gerichtet:

Jm Namen und im Auftrag der Fraktion „Preußiſche
Arbeits gemeinſchaft im Staatsrat“ haben die unterzeichneten
Vorſitzenden die Ehre, folgende einſtimmige Entſchließung der
Fraktion vom 29. Juni 1926 zu rer Kenntnis zu bringen:
„Aus der Einſtellung heraus, daß die Not des Vater-
landes eine Einſchränkung der Zahl der Fraktionen in den an
der Geſetzgebung teilnehmenden Körperſchaften fordert und daß
es möglich ſein muß, unter Hintanſetzung trennender Punkte eine
Arbeits gemeinſchaft derjenigen Gruppen herbeizuführen,
deren Mitglieder in den Grundlagen der Weltanſchauung und
der politiſchen Geſamtauffaſſung auf dem gleichen Boden ſtehen,
haben die der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei
angehörigen Mitglieder des Preußiſchen Staatsrats in Gemein-
ſchaft mit ihnen politiſch naheſtehenden, aber keiner Partei an
gehörigen Perſönlichkeiten im April 1921 die Preußiſche Arbeits
gemeinſchaft im Staatsrat nach ähnlichen Vorgängen in ver-
ſchiedenen Provinziallandtagen gegründet. Ueber die Erwartung
der Gründer hinaus und zur Ueberraſchung derjenigen, welche
ein raſches Auseinanderfallen der Gemeinſchaft vorausſagten, hat
ſich der Zuſammenſchluß innerlich gleichgerichteter Gruppen zu
einheitlicher und poſitiver politiſcher Betätigung im Dienſte des
Vaterlandes bewährt. Mehr als ein halbes Jahrzehnt haben wir
mit Erfolg das Einigende vorangeſetzt und das
Trennende gzurüch geſtellt. Wir ſind zu einer Einheit
miteinander verſchmolzen, die ihre Anziehungskraft auch auf Mit
glieder des Staatsrates ausgeübt hat, we ohne einer der
beiden Gründerparteien anzugehören ſih innerlich zu unſeren
politiſchen Grundanſchanungen bekennen.

Auf Grund dieſer Erfahrung und geleitet von der Anſchau
ung, daß eine Einſchränkung des Parteiunweſens nur durch Zu
ſammenſchluß gleichgerichteter Gruppen unter Verzicht auf oft
nur äußerliche Trennungsmerkmale erfolgen kann und zum
Beſten unſeres Volkes geſchehen muß, halten wir heute den Zeit

Mahnung zur Einigkeit
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punkt für gekommen, an die im tiefſten Sinne des Wortes ſtaats-
erhaltenden Parteien die Aufforderung zu vichten, ſich nach
unſerem erprobten, mehrjährigen Beiſpiel zu einer Arbeits
gemeinſchaft zuſammenzuſchließen. Wir verkennen nicht, daß e
erhebliche Shwierigkeiten der Verwirklichung dieſes Gedankens
heute entgegenſtehen und daß ſehr viel uneigennützige und ſach-
liche Arbeit wird geleiſtet werden müſſen, ehe dieſes Ziel erreicht
wird. Wir wiſſen auch, daß der Weg zur einheitlichen Ver
tretung des großen rechtsgerichteten Teiles des deutſchen Volkes
nur ſchrittweiſe, beginnend mit einer erſt allmählich immer enger
und feſter werdenden Arbeits gemeinſchaft in den Parlamenten,
zurückgelegt werden kann. Wir ſind ader überzeugt, daß dieſer

eg gegangen werden muß, wenn anders ein nationaler Rechts-
ſtaat unſerem Volke erhalten und ausgebaut werden ſoll. Wir
fühlen uns bei unſerem Vorſchlag getragen von der Zuſtimmung
gerade der Beſten und Treueſten in unſeren Lagern und wir
ſind gewiß, daß wir bei dieſem Schritt eins ſind mit der Sehn-
ſucht von Millionen deutſcher Männer und Frauen, welche heute
in banger Sorge um die Zukunft der Nation dem Anſturm der
internationalen und ſtaatszerſtörenden Kräfte äußerlich zer-
ſplittert gegenüberſtehen. Wir glauben ferner, daß durch eine
Gemeinſchaft in unſerem Sinne auch ein befriedigendes Verhält-
nis zu den übrigen bürgerlichen Parteien erleichtert und damit
eine ſtetige Verwaltung auf dem Boden des chriſtlich- nationalen
Volksſtaates ermöglicht wird.

Durchdrungen von dieſem Gedanken, richten wir an die
Herren Partei- und Fraktionsführer die dringende Bitte, die
Stunde zu nutzen und im Sinne unſerer Anregung unverzüglich
mit den einleitenden Schritten zu beginnen. Wir rufen zugleich
unſere Freunde in den beteiligten Parteilagern auf, mit uns die
Führer zu unterſtützen und zu fördern auf dem Wege zur Ge-
meinſchaftsarbeit aller Deutſchen, welche den nationalen
deutſchen Staat erhalten und aufbauen wollen zu einem unſer
Volk ſchützenden, ſtolzen und wohnlichen Hauſe.

Jndem die Unterzeichneten dieſes Erſuchen zu Jhrer Kennt-
nis bringen, erlauben ſie ſich die ſehr ergebene Bitte auszu-
e Jhre Stellungnahme zu dieſem Beſchluß ſobald als mög
ich mitzuteilen.

Der Vorſitzende
gez. Frhr. von Gayl,

Bevollmächtigter zum Reichsrat.

Der ſtellv. Vorſitzende
gez. Dr. Jarres,

Oberbürgermeiſter, Reichsminiſter a. D.“
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Kabinetts- und Parlamentsferien
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 3. Juli.
Zum erſten Mal ſeit 12 Jahren glaubt man, ſich in Deutſch

land die großen politiſchen Ferien leiſten zu können. Wenn
auch dieſe Ferien unter dem Vorzeichen einer ungelöſten Parla
mentskriſe ſtehen und in der Behandlung der noch ſchwebenden
politiſchen Fragen eine viermonatige Ruhepauſe eingetreten iſt,
ſo hat man ſich ſelbſtverſtändlich ſchon jetzt in politiſchen Kreiſen
Gedanken darüber gemacht, wie die ſowohl für die Regierung
wie auch für das ganze deutſche Volk brennende und auch gleich-
zeitig peinliche Frage der Fürſtenab findung nach
Beendigung der Reichstagsferien im Spätherbſt in Angriff ge
nommen werden ſoll. Wir erfahren von gut unterrichteter
Seite, daß bereits am Sonnabend zwiſchen den Deutſch
nationalen und der Deutſchen Volkspartei Ver-
handlungen über eine Arbeits gemeinſchaft der beiden
großen nationalen Parteien gepflogen worden ſind, zu der auch
ſpäter die Wirtſchaftspartei, wie es ſcheint, herangezogen wer
den ſoll. Als erſtes Ergebnis dieſer allerdings bisher unverbind-
lichen Beſprechungen dürfte der Antrag der Deutſchen Volks
partei im Preußiſchen Landtag ſein, der die preußiſche Regie-
rung erſucht, bereits vor der Vertagung des Landtages in neue
Vergleichsverhandlungen mit dem Hohenzollernhaus einzutreten
ohne Rückſichtnahme auf eine vreichsgeſetzliche Regelung. Man
denkt ſich dieſe Vergleichsverhandlungen ſo, wenn es im
Spätherbſt überhaupt zu einer reichsgeſetzlichen Regelung der
Angelegenheit kommt, lediglich der Reichstag oder eventuell das
vom Reichstag eingeſetzte Sondergericht den zu erwartenden Ver
gleich beſtätigt.

Auf der anderen Seite haben ebenfalls zwiſchen Zen
trum und Demokraten ähhnliche Beſprechungen ſtattge-
funden, um das künftige Verhältnis der beiden Weimarer
Parteien zur Sozialdemokratie im großen Rahmen feſtzulegen.
Man kann zur Stunde noch nicht überſehen, wie weit dieſe Be
ſprechungen zu irgendeinem Ergebnis geführt haben. Politiſche
Kreiſe wollen wiſſen, daß zwiſchen Zentrum und Demokraten
eine Einigung immerhin ſchwieriger zu erzielen iſt, weil gevade
vom rechten Flügel des Zentrums den Demokraten heftige Vor
würfe über die am Freitag mit der Sozialdemokratiſchen Parkei
erlebte Blamage gemacht werden, und daß der rechte Flügel des
Zentrums keineswegs mehr geneigt iſt, ſich auf ein derartiges
Experiment noch einmal einzulaſſen. Demgegenüber ſcheinen
die Demokraten noch nicht die Hoffnung aufzugeben, im Herbſt
die Zuſtimmung der Sozialdemokratie zum
Fürſtenkompromißentwurf durch Konzeſſionen, über die man ſich
anſcheinend ſelber noch nicht ganz im klaren iſt, zu erkaufen.
Noch in der Nachtſitzung des Parlaments herrſchte in den Kreiſen
der Mittelparteien über dieſe unverſtändliche demokratiſche Hoff
nung Erregung und man führt es gerade auf die durchkeine Srhen belehrbare Haltung der Demokraten zurück, daß

die deutſchnationalen V zur Durchbringung eines Kom

promißgeſetzes mit einfacher Mehrheit an der Dickköpfigkeit der
Demokraten geſcheitert iſt.

Wie wir hören, werden der Reichskanzler, der Reichsaußen
miniſter und verſchiedene andere Mitglieder der Reichsregierung
noch Anfang nächſter Woche Berlin verlaſſen, um einen Jängeren
Urlaub anzutreten. Eine beſonders lange Urlaubsreiſe ſcheint
der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann vorzuhaben, denn
er hat in den letzten Tagen einen Generalappell vieler Bot-
ſchafter in Berlin angeſetzt, um ſich vorher noch einmal gründ-
lich über die außenpolitiſche Lage informieren zu laſſen. Der
Reichskanzler und die anderen Miniſter werden im Auguſt in
Berlin zurückerwartet bis auf den Reichswehrminiſter, dem an
ſcheinend die Geſchäftsführung des Kabinetts anvertraut werden

ſoll, und der zu dieſem Zweck in Berlin bleibt. Herr Geßler hat
ja auch ſchon ſeinen längeren Urlaub im Frühjahr genommen.
Da ſo Reichstag und Reichskabinett beurlaubt ſind, und auch die
Ausſchüſſe zum erſten Mal wieder Anfang Oktober zuſammen
treten, iſt mit einer völligen politiſchen Ruhe in Deutſchland zu
rechnen, wenn man von der Agitation abſieht, die ſelbſtverſtänd
lich von den Enteignungsparteien unentwegt gerade auf dem
platten Lande getrieben werden wird, um die Niederlage vom
20. Juni, die ja auf die entſchiedene Haltung der Landbe-
völkerung zurückzuführen iſt, wieder wettzumachen.

Ausſchluß Großmanns aus dem
Preußiſchen Richterverein

Berlin, 3. Juli.
Die Ortsgruppe Berlin des Preußiſchen Richterver-

eins hat in ihrer geſtrigen Mitgliederverſammlung den für jede
Richterorganiſation unmöglich gewordenen Senatspräſidenten
Großmann ausgeſchloſſen. Jm Laufe des letzten Jahres iſt Herr
Großmann des öfteren in einer unſachlichen und in keiner Weiſe
zu rechtfertigenden Polemik gegen ſeine eigenen Berufsgenoſſen
vorgegangen und hat ihre Haltung mit unqualifizierbaren und ehr
rührigen Ausdrücken belegt, von denen das Wort „verfaſſungs-
an ra noch äußerſt gelinde iſt. Gegen dieſen erfolgten Aus-
chluß hat Herr Großmann Berufung beim Geſamtvor-
and der Richterorganiſation eingelegt. Die Orts

gruppe Berlin des Preußiſchen Richtervereins gibt, da Herr Groß
mann zuerſt die Flucht in die Oeffentlichkeit ergriffen hat,
folgende Erklärung ab: „Der Bezirksvorſtand Groß-Berlin
des Preußiſchen Richtervereins nahm in einer ſtark beſuchten Mit
gliederverſammlung am 2. Juli Stellung zu dem Antrage ſeines
Vorſtandes, den Senatspräſidenten Dr. Großmann aus dem Ver
ein auszuſchließen. Herr Dr. Großmann war anweſend und be-
mühte ſich, in längeren Ausführungen die ihm gemachten Vor-
würfe zu widerlegen. Die Mitgliederverſammlung beſchloß mit
großer Mehrheit den Ausſchluß, nicht wegen ſeiner Be-
tätigung im Sinne der Weimarer Verfaſſung und nicht wegen der
Zugehörigkeit des Dr. Großmann zum Republikaniſchen Richter
bunde, erſt recht nicht wegen ſeiner Mitgliedſchaft zur Demokrati-
ſchen Partei, ſondern nur wegen ſeiner fortgeſetzten Angriffe
gegen deutſche und preußiſche Richter, Störung des Vereins-

friedens und vereinswidrigen Verhaltens.“

Die Niederlage
des Parla mentarismus
Durch die Vorgänge der letzten Tage, insbeſondere

durch die Ablehnung der Fürſtenabfindungsvorlage durch
die Sozialdemokraten, und die Haltung, die die Regierung
und ihre Parteien gegenüber dieſem Ablehnungsvotum
eingenommen haben, hat der Parlamentarismus ſich ſelbſt
und ſeinen Anhängern eine ſchwerere Niederlage
zugefügt, als er ſie von ſeinen Gegnern hätte erleiden
können. Jn eingeweihten Kreiſen rechnete man ja ſchon
einige Zeit damit, daß der Verſuch, die Auseinanderſetzung
zwiſchen den früheren Fürſtenhäuſern und ihren Ländern
reichsgeſetzlich zu regeln, diesmal fehlſchlagen würde. Die
deutſche Oeffentlichkeit, die mit dieſer Frage ſeit Wochen
beſchäftigt und durch ſie auf das tiefſte erregt wurde, hatte
aber beinahe einen moraliſchen Anſpruch darauf, daß die
zuſtändigen Stellen dann etwas Entſcheidendes tun würden.
Das iſt nicht geſchehen. Weder hat die Regierung irgend
welche ſichtbaren Konſequenzen, die ſie vorher angekündigt
hatte, gezogen, noch haben die Parteien von ſich aus etwas
unternommen, um die gründlich verfahrene Situation zu
klären. Das iſt eine unentſchuldbare Kapitulation vor den
Tatſachen, umſo unentſchuldbarer, als Regierung und Par-
teien ſich vorher in aller Oeffentlichkeit und in aller Form
für die ſchleunige Erledigung der ganzen
z z elegenheit eingeſetzt und feierlich verpflichtet

atten.
Den grundlegenden Fehler haben die Sozialdemo-

kraten begangen, die damit auch den größten Teil der
Verantwortung auf ſich genommen haben. Sie faßten
ihren Ablehnungsbeſchluß, obwohl ſie von ihrer preußiſchen
Landtagsfraktion dringend erſucht waren, der Vorlage in
der Form, wie ſie aus dem Ausſchuß vor das Plenum ge
kommen war, zuzuſtimmen. Bei aller Würdigung der
Schwierigkeiten, die gerade die Sozialdemokraten in dieſer
Frage haben, kann man ihren Ablehnungsbeſchluß doch nur
als kurzſichtig und engſtirnig bezeichnen. Er verhindert,
daß die ganze leidige Abfindungsfrage, deren das deutſche
Volk allmählich gründlich überdrüſſig geworden iſt, ſchnell
aus der Welt geſchafft wird. Er ſteht alſo der ſo dringend
notwendigen politiſchen Beruhigung Deutſchlands im Wege.
Wir können nicht annehmen, daß die Sozialdemokraten
wirklich geglaubt haben, der Reichstag werde ihrem Auf
löſungsbegehren Folge leiſten. i
hätte die Haltung der Sozialdemokraten wenigſtens noch
ein ſichtbares partei-taktiſches Ziel im Auge, das den Be
ſchluß verſtändlich machen würde. Zu, billigen wäre er aber

trotzdem nicht. Denn ſelbſt, wenn man annimmt, daß Neu
wahlen der Linken einen erheblichen Zuwachs an Stimmen
brächten, ſo hätten ſie doch niemals ausgereicht, um allein
die für ein verfaſſungsänderndes Geſetz erforderliche Zwei
drittelmehrheit zu erzielen. Sowohl rein parteitaktiſch
wie allgemein-politiſch war das Ablehnungsvotum der
S. P. D. alſo verfehlt. Man hat ſich wieder einmal von
der Pſychoſe der Straße führen laſſen, ſtatt ſelbſt
mit kühler Vernunft zu leiten.

Allerdings wird das Maß der Schuld, das die Regie
rung ſelbſt und ihre Parteien tragen, dadurch nicht ge
ringer. Schon unter der Kanzlerſchaft Luther ließ das
Kabinett in dieſer Frage, die längſt aus einer reinen
Portemonnaieangelegenheit zu einem hochpolitiſchen Pro
blem geworden iſt, den Willen zur Führung vermiſſen,
der mit dem Begriff „regieren“ nun einmal untrennbar
verknüpft iſt. Auch in der Folgezeit hat das Kabinett nicht
die Kraft zu einer großen eigenen Jnitiative gefunden.
Man hat ſich mit halben Maßnahmen, mit halben Drohun-
gen, mit halben Vorſchlägen begnügt. Charakteriſtiſch da
für iſt die Tatſache, daß die Regierung das gleiche Sperr-
geſetz;ſ auf deſſen Verabſchiedung ſie am
Donnerstag „keinen Wert mehr llegte“, nun
am Freitag vom Reichstag annehmen ließ.
An ſich käme dieſer Tatſache nicht die Bedeutung zu, wenn
die Regierung nicht mit dem Verzicht auf das Geſetz einen
ſtarken Druck auf die Sozialdemokraten hätte ausüben
wollen. Auf jeden politiſch Denkenden muß das Faktum,
daß die Regierung mit ihrem offenſichtlichen Umfall in der
Frage des Sperrgeſetzes eine glatte Kapitulation
vor der Sozialdemokratie vollzieht, die, wie wir
oben feſtgeſtellt haben, die Hauptſchuldige an der unerfreu-
lichen politiſchen Situation iſt, einen peinlichen Eindruck
machen. Von Konſequenz und Gradlinigkeit kann dabei
keine Rede mehr ſein. Wenn es z in deutſchen
Landen wird, daß die Regierung feierliche Erklärungen am
nächſten Tage widerruft, dann wird man eines Tages das
Vertrauen des deutſchen Volkes in die Worte ſeiner politi-
ſchen Führer gründlich erſchüttert haben.

Praktiſch- politiſch kann die Verlängerung des
geſetzes trotz allem natürlich einen gewiſſen Sinn haben.
Dann wird es aber notwendig ſein, daß er recht bald in
Erſcheinung tritt. Die Verlängerung wäre nämlich dann
von Nutzen, wenn es gelingt, die ganze Auseinander
ſetzungsfrage durch direkte Vergleichsverhand-
lungen zwiſchen den Ländern und ihren

Wenn es ſo wäre, dann
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früheren Herrſcherhäuſern in Frage kommt
außer eigentlich nur noch Thüringen, Gotha
aus der Welt geſchafft wird. Dann wird eine reichsgeſetz
liche Regelung dieſer Materie im Herbſt überhaupt über-
flüſſig ſein. Dazu iſt aber erforderlich, daß nicht nur die

LDänder, ſondern auch die Fürſtenhäuſer Entgegenkommen
beweiſen. Das Volk erwartet, wie das dieſer Tage ein
rechtsſtehendes volksparteiliches Organ zutreffend und mit
deutlicher Mahnung an das Hohenzollernhaus ſchrieb, „eine
lönigliche Tat Dieſe Löfung wäre in jedem Falle die
beſte. Das Verdienſt daran käme dann allerdings weder
dem deutſchen Reichstag, noch der Reichsregierung zu, die
beide kräftig daran mitgeholfen haben, den deutſchen Par
lamentarismus zu diskreditieren.

Tagung des Reichsparteiausſchuſſes
des Zentrums

Dr. Wirth tritt wieder in die Partei ein
Berlin, 4. Juli.

Jm Feſtſaal des preußiſchen Landtages trat heute der Reichs
parterausſchuß der deutſchen Zentrumspartei unter dem Vorſitz
des Reichskanglers Marx zuſammen. Es waren mehr als hun-
dert Delegierte aus dem ganzen Reich anweſend, unter denen man
prominente Parlamentarier und ehemalige Miniſter bemerkte,
u. a. den Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, die preußiſchen
Miniſter Steiger und Hirtſiefer, die Abgeordneten
Wirth, Stegerwald, Lammers uſw.

Nach einleitenden Worten des Vorſitzenden Dr. Marx, der
hervorhob, daß heute namentlich die Provinzen zu Worte kommen
ſollten, hielt Miniſterpräſident a. D. Stegerwald ein faſt ein
ſtündiges Referat über die politiſchen Tagesfragen, wobei er als
Hauptproblem die Frage der Fürſtenabfindung und der Zölle be-
zeichnete. Das Zentrum werde nach wie vor für ſeine Auffaſſung
eintreten, daß die Auseinanderſetzung mit den vormaligen regie
renden Fürſtewhäuſern auf reichsgeſetzlichem Wege geregelt werden
müſſe. Bei den Zöllen handele es ſie darum, einen Ausgleich
zwiſchen den bisherigen niedrigen und den autonomen Sätzen zu
finden. Da man leider annehmen müſſe, daß in der nächſten Zeit
die Arbeitsl it noch anhalte,“ müſſe man die Produktion für
die Erwerbsloſenfürſorge mehr als bisher in den Vordergrund
ſtellen. Hierfür kämen namentlich drei Gebiete in Betracht: Land
wirtſchaft Eiſeninduſtrie und Baugewerbe. Ueber innerparteiliche
Fragen äußerte ſich Stegerwald dahin, daß ſich das Zentrum weder
nach rechts noch nach links ziehen laſſen dürfe. Es ſei bereit, mit
allen Parteien Politik zu treiben, die die Staatsnotwendigkeiten
anerkennen und in dieſem Sinne handeln. Die Große Koalition
erſcheine wohl zurzeit als das Richtige. Die Haltung, die die
Sozialdemokratie eingenommen habe, ſei nicht beſonders ver-
heißungsvoll. Wenn man auch eine Politik nach links machen
wolle, ſo müſſe man doch die Fühlung nach rechts aufrechterhalten.

Treibe man eine Politik nach rechts, ſo könne man die Fühlung
nach links nicht entbehren. Es ſei nicht zu leugnen, daß der
Volksentſcheid ein Durcheinander in die Partei
e e habe. Man habe nun die Aufgabe, wieder Ordnung
zu ſchaffen.

Jn der anſchließenden allgemeinen Ausſprache ſprachen noch
Dr. Lenſing- Dortmund und Reichstanzler a. D. Wirth.
Dieſer legte ein Bekenartnis zum Programm der Partei ab und be
tonte, daßz zwiſchen der Fraktion und ihm keine grundſätzlichen
Differenzen beſtänden. Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, der
darauf ſprach, wies in ſeinen Ausführungen über ſogiale und
politiſche Fragen beſonders auf den ſtarken Anteil des Zentrums
bei den ſozialen Erfolgen der letzten Zeit hin. Das Zentrum habe
in dieſen Dingen weſentlich demokratiſche Gedanken vertreten.
Brauns ſtimmte den Ausführungen Wirths zu, mit dem in außen-
pente7 Dingen beſonders volle Einmütigkeit beſtehe.

s Hauptergebnis der Tagung war, daß Reichskangler a. D.
Dr. Wirth auf Grund von Verhandlungen, die während der
Tagung von den leitenden Parteiinſtanzen- mit ihm geführt wur
den, ſeine Bereitwilligkeit erklärte der Reichstagsfraktion
nunmehr wiederbeizutreten und der Partei ſeine volle
Arbeitskraft und Perſönlichkeit wieder zur Verfügung zu ſtellen.
Sofortige Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen Preußen

und den Hohenzollern gefordert
Berlin, 3. Juli.

Im preußiſchen Landtag iſt folgender Antrag Dr. v. Campe
(D. V. P.) eingegangen: Nachdem der Verſuch, die Fürſten
abfindung im Reichstag zu regeln, fehlgeſchlagen iſt, wolle der
Landtag beſchließen: Das Staatsminiſterium wird aufgefordert:
J. ſchleunigſt eine Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen dem
preußiſchen Staat und den Hohenzollern herbeizuführen,
2. während der Dauer der Verhandlungen den Hauptausſchuß
auf dem Laufenden zu halten.

Gſtmarkentagung des Deutſchen Städtebundes
Marienburg, 4. Juli.

Der Deutſche Städtebund leitete heute ſeine diesjährige
Tagung mit einem Feſtakt in dem Marienburger Ordenſchloß im
Großen Remter ein, in dem bereits Sonnabend eine Tagung des
Hauptvorſtandes und des Ausſchuſſes ſtattgefunden hatte. Nach
einer Beſichtigung von Stadt und Schloß Marienburg verſammel-
ten ſich die Teilnehmer des Reichsſtädtebundes im Großen Remter,
wo ſie von Oberbaurat Dr. Schmid begrüßt wurden, der in
er Anſprache auf die architektoniſche Eigenart und die ge-
chichtliche Bedeutung des Ordensſchloſſes hinwies. Er ſprach zum
Schluß den Wunſch aus, daß dieſe Tagung den im Reichsſtädte-
bund zuſammengeſchloſſenen Städten wie auch der bedrängten Oſt-
mark zum Segen gereichen möge. Die Grüße der Staatsregierung
übermittelte in Vertretung des auf Urlaub befindlichen Re
gierungspräſidenten Dr. Budding der Oberregierungsrat von
Hanſtein -Marienwerder, der auf die überaus ſchwere Schädi-
gung der Oſtmark durch den Vertrag von Verſailles hinwies. Die
Haupterwerbszweige, die Landwirtſchaft und Jnduſtrie, hätten
ſchwer um ihre Exiſtenz zu kämpfen, und deshalb hätten auch die
Städte einen ſchweren Kampf zu führen. Tröſtlich ſei aber das
Bewußtſein, daß hier ein zzäher und harter Volksſtamm wohne, der
den feſten Willen zum Durchhalten habe und der ſich das Deutſch-
tum bewahren will, getreu dem in Stein eingemeißelten Spruch
des Abſtimmungsdenkmals: „Dies Land bleibt deutſch.“

Oberbürgermeiſter Belian-Eilenburg, der erſte Vor-
ſitzende des Reichsſtädtebundes, dankte dem Schloßherrn, der Stadt
Marienburg und der Staatsregierung und erklärte, daß es den
Vertretern des Reichsſtädtebundes ein Bedürfnis ſei, ſich in dieſem
Hauſe, das für jeden Deutſchen ein Heiligtum darſtelle, in ernſter
Feierſtunde vorzubereiten für die Haupttagung. Erinnerungen
aus alter deutſcher Geſchichte tauchten in dieſem Hauſe auf, Er-
innerungen an Ulrich von Feuchtwangen, der den Orden hierher-

eführt habe, an Henrich von Knipprode, der den Orden zur höch-ſteh Blüte gebracht, und den Bürgermeiſter Bartholomäus Blume,

der ſein Deutſchtum mit dem Tode bezahlte. Aber wir könnten
auch aus dieſer Geſchichte lernen. Bergab ging es erſt mit dem
Orden, als ſich die Ritter mit den Städten überwarfen und den
Zuſammenhang mit dem großen Ganzen verloren. Daraus ſehen
wir, daß Einigkeit notwendig ſei. Deutſch müßten alle ſein. „Jn
dieſer Feierſtunde“, ſo ſchloß Oberbürgermeiſter Belian ſeine Aus
führungen, „wünſchen wir der Stadt Marienburg Glückauf und
wünſchen auch den deutſchen Brüdern in der Oſtmark, daß hier die
deutſche Sache ſo ſtark vertreten ſein möge wie zu Zeiten
Henrichs von Knipprode. Wir wünſchen, daß der Zuſammenhang
und die Einigkeit erhalten bleiben möge. Wir Städte aus allen
deutſchen Gauen wollen alles tun, daß Oſtpreußen in dem Kampf
geſtärkt werde, dem es vielleicht entgegengeht. Das ſei unſer Ge-
löbnis in dieſer Stunde. Das walte Gott.“

Die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen
Berlin. 8. Juli.

Zu den Pariſer Verhandlungen über den Abſchluß eines
Teilabkommens in den deutſch franzöſiſchen Handelsvertrags
verhandlungen wird von unterrichteter Seite folgendes mit
geteilt: Die deutſche und die franzöſiſche Delegation haben in
den Verhandlungen der letzten Tage beſchloſſen, daß derjenige
Teil der Verhandlungen, über den man ſich bisher grundſätzlich
geeinigt hat, noch vor den Ferien unter Dach und Fach
gebracht werden ſoll. Der Reichstag hat geſtern der Reichs
regierung die Ermächtigung erteilt, Teilabkommen, die während
der Ferien des Reichstages zuſtande kommen, in Kraft zu ſetzen,
und zwar nach Zuſtimmung des Reichsrates und eines Reichs
tagsausſchuſſes. Die Dauer derartiger Teilabkommen beträgt
drei Monate, nach deren Ablauf eine Ratifizierung durch
den Reichstag erforderlich iſt. Ein ſolches Teilabkommen tritt
ſofort in Kraft. Die deutſch-franzöſiſchen Handelsvertragsver-
handlungen ſind entgegen anderslautenden Meldungen nicht ab-
gebrochen, ſondern gehen weiter. Gewiſſe Schwierigkeiten ſind
in der letzten Zeit dadurch entſtanden, daß Frankreich weit

gehende Zolkermäßigungen auf landwirtſchaft-
lichem Gebiete verlangte, die von deutſcher Seite in An
betracht der Schwankung der franzöſiſchen Valuta nicht anerkannt

werden konnten. Gleichfalls entſpricht eine Pariſer Meldung
wonach von deutſcher Seite eine Weiterführung der Vethand
lungen auf der Baſis der franzöſiſchen Goldzölle verlangt worden
iſt, in keiner Weiſe den Tatſachen. Die bisherigen deutſch
franzöſiſchen Zollverhandlungen ſind auf der Baſis franzöſiſcher
Papierfranken geführt worden. Die Vertreter Frankreichs ver-
longten, daß nunmehr die Verhandlungen auf Goldbaſis weiter
geführt werden ſollten, was von deutſcher Seite abgelehnt worden
iſt. Ferner iſt von franzöſiſcher Seite verbreitet worden, daß die
deutſche Delegation verſucht habe, Fragen politiſcher Natur mit
den Handelsvertragsverhandlungen zu verquicken. Dagegen wird
von deutſcher Seite ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die
deutſche Delegation von jeher eine veinliche Scheidung zwiſchen
politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen vorgenommen habe, und
in keiner Weiſe die Abſicht beſtehe, politiſche Fragen in die
Handelsvertragsverhandlungen hineinzuführen.

39. Vorſtandsſitzung der preußiſchen
Candwirtſchaftskammern

Trier, 2. Juli.
Hier fand geſtern die 39. Sitzung der Vorſtände ber preußi-

ſchen Landwirtſchaftskammern ſtatt. Zugegen waren u. a.
Oberregierungsrat Backhaus -Berlin, Geheimer Regierungs
rat Burckhardt- Berlin als Vertreter des preußiſchen Land
wirtſchaftsminiſteriums, ferner der Oberpräſident der Provin
zialver ſammlung der Rheinprovinz, Vertreter der Bezirks-
regierungen, land wirtſchaftlichen Organiſationen, der Präſident
der preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer Dr. Brandes-
Althof und der Präſident der rheiniſchen Landwirtſchafts-
kammer Freiherr von Lüningk-Bonn.

Dr. Brandes begrüßte die Anweſenden und mahnte zur
Diſziplin und Solidarität in den Reihen der Landwirtſchaft.
Jn der Frage der Gerſtenzölle ſei dieſe Solidarität leider
durchbrochen worden. Redner wies dann auf das erſchütternde
Bild der Hochwaſſer- und Regenſchäden hin, das man bei der
Fahrt nach Trier geſehen habe, und bat dringend, die Staats-
vegierung möge helfen, ſoweit es möglich ſei. Zur Polizei-
aktion gegen Freiherrn von Lüningk und gegen die
rheiniſche Landwirtſchaftskammer gab der Redner eine Erklärung
ab, in der er darauf hinwies, daß es bisher nicht gelungen ſei,
eine offigielle Mitteilung über das Ergebnis dieſer Polizeiaktion
zu erlangen. Das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium ſei
über die Stimmung in der Landwirtſchaft in dieſer Angelegen-
heit unterrichtet worden. Der Vorſtand der Hauptlandwirt-
ſchaftskammer habe ſich mit den getroffenen Maßnahmen ein-
verſtanden erklärt.

Rittergutsbeſitzer Heckel aus dem Saargebiet erklärte es
als eine ganz unerhörte Lüge, wenn behauptet werde, die
Bauern des Saargebietes hätten an Poincaré ſeinerzeit ein
Geſuch um Angliederung an Frankreich gerichtet. Sie ſeien
Deutſche und wollten Deutſche bleiben. Ueber landwirtſchaftliche
Schwierigkeiten des Grenzgebietes ſprach Dr. Müller von
der Landwirtſchaftskammer für die Rheinprovinz. Er wies
darauf hin, daß durch die rein politiſche Grenzziehung die.
geſamte Landwirtſchaft des Saargebietes und der angrenzenden
Rechtsprovinzen wirtſchaftlich verelendet ſei. Auch die Arbeiter
ſchaft der Rechtskreiſe befinde ſich in einer troſtloſen Lage. Durch
die Zollgeſetzgebung des Saargebietes ſei eine Ausfuhr landwirt-
ſchaftlicher Produkte nach dieſem unmöglich. Die Landwirtſchaft
des Saargebietes könne infolge der Zollgeſetzgebung ebenfalls
nicht ausführen und werde außerdem durch die lothringiſche
Konkurrenz ſchwer bedrückt. Jm Anſchluß daran ſprach
Dr. Ritter aus Berlin über die Förderung des Abſatzes der
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe durch Qualitätsverbeſſerung und
Typiſierung.

Nach der Konferenz fand die achte Hauptverſammlung der
preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskam mer ſtatt,
in der u. a. die Errichtung einer Fachabteilung für den Wein-
bergbau anſtelle des Weinbauausſchuſſes der Hauptlandwirt-
ſchaftskammer beſchloſſen wurde. Die Landwirtſchaftskammer
für die Rheinprovinz ſtellt drei, diejenige für den Bezirk Baden
zwei, die Kammern für die Provinzen Sachſen, Schleſien,
Brandenburg je eine und der Verband preußiſcher Weinbau-
gebiete drei Vertreter.

Reichsbund der Kommunalbeamten und Kinngeſtellten

Deutſchlands
Dresden, 3. Juli.

Der Reichsbund der Kommunalbeamten und Angeſtellten
Deutſchlands wurde geſtern abend im Feſtſaal des neuen Rat-
hauſes von den Vertretern der Stadt Dresden, an der Spitze
Oberbürgermeiſter Dr. Blüher, empfangen. Heute vormittag
fand im Neuſtädter Kaſino der Bundestag ſtatt. Der Vor-
ſitzende, Stadtamtmann Gutſchmidt-Berlin, begrüßte die
Verſammelten, u. a. die Vertreter des Reichsinnenminiſters, der
Staatsregierung, des Reichsſtädtetages, der Stadt Dresden und
des Deutſchen Beamtenbundes. Die materielle und rechtliche
Not, die in der kommunalen Beamtenſchaft herrſche, habe ſie vor
15 Jahren zuſammengeſchloſſen. Sie haben erkannt, daß nur
eine vbllkommene Einheit die Möglichkeit biete, Erfolge zu er-
reichen. Das Beſtreben der Beamten werde dahin gehen, der
Bürgerſchaft in ihren Leiden beizuſtehen. Dr. Daniels über-
brachte die Grüße des Reichsinnenminiſters. Daß das Reich noch
keine einheitlichen Beamtengeſetze geſchaffen habe, liege daran,
daß das Reich nur zuſtändig ſei, Grundſätze aufzuſtellen, an die
die Länderregierungen gebunden ſeien. Er hoffe, daß die Zu-
ſammenarbeit zwiſchen Reichsbehörden und dem Reichsbund der
Kommunalbeamten von beſten Erfolgen gekrönt ſein möge. Präſi
dent Dr. Muhlert ſprach begrüßende Worte für den Deutſchen
Städtetag. Er wies inſonderheit auf die Gemeinſamkeit der
Intereſſen des Berufsbeamtentums und der Verwaltungen hin.
Miniſterialrat Dr. Schulze übermittelte die Grüße der Staats
regierung, die beſtrebt ſei, den Wünſchen des 170 000 Mitglieder
umfaſſenden Verbandes nach Möglichkeit entgegenzukommen. Für
die Stadt Dresden bewillkommnete Stadtrat Dr. Fiſcher die
Herren des Reichsbundes als Repräſentanten eines Stückes
Selbſtverwaltung. Der Vorſitzende des Deutſchen Beamtenbundes,
Flügel, erklärte, daß ſein Verband ſich mit dem Reichsbund in
der Gleichartigkeit der Auffaſſung und des Kampfes verbunden
Be Die Grüße des Sächſiſchen Gemeindebundes übermittelte
zureaudirektor Böttger Dresden, die der Dresdner Orts-

gruppe Jnſpektor Weiß.
Den erſten Vortrag hielt über „Gemeindefinanz-

politik und Finanzausgleich“ der Kämmerer von
Berlin, der mit glücklicher Hand eine dauernde und auch den
großen Verſchiebungen der Workriegszeit gerecht werdende
Regelung gegeben habe. Seit der Steuerreform von 1919 ſind
weder Reich, Länder, noch die Gemeinden zur Ruhe gekommen,
auch die Steuerhaushalte der Gemeinden nicht. Schwankungen
um 50 bis 100 Prozent bei wichtigen Steuern bringen den Ge-
meindeetat in dauernde Unordnung. Erſt der Gemeindezuſchlag

zur Einkommenſteuer wird wieder gleichmäßige und ruhige Ent-
wicklung ermöglichen. An die Stelle der wechſelnden Finanzaus-
gleiche muß ein wohlüberlegter dauernder Ausgleich treten, mit
dem die Gemeinden für längere Zeit ungeſtört und ruhig
arbeiten können. Eine endgültige Grundlage für den ordentlichen
Haushalt iſt dringend zu wünſchen durch Rückkehr zu einem
bleibenden gerechten Finanz- und Laſtenausgleich.
Auf der Tagung ſprach auch Dr. Damaſchke Berlin über

die Bedeutung der Bodenreform für die Kommunalbegamten. Eine
geordnete und geregelte Gemeindepolitik ſei unmöglich, ſolange
nicht die Schäden, die gus der Wohnungsnot erwachſen ſeien, ge
heilt würden. Der Redner vertrat dann ſeine bekannten Be-
ſtrebungen und kritiſierte den Reichsgeſetzentwurf über die Boden-
reform. Eine Verwaltung oder eine Geſellſchaftsordnung, die nicht
einmal die zwei Millionen Erwerbsloſen an die Bauſtoffe der
Erde heranzubringen verſtehe und die nicht die notwendigſten
Wohnungsbauten ſchaffen könne, habe ſich ſelbſt das Urteil ge-
ſprochen. Endlich ſprach noch Bundesdirektor Ehrmann- Berlin
über die kommunale Beſoldungspolitik, Syndikus Staeg-
me her München über die Reichsdienſtſtegfordnung und Univer-
ſitätsprofeſſor Geh. Regierungsrat Dr. Apelt Leipzig über die
deutſche Beamtenhochſchulbewegung und ihre Ziele.

Die engliſchen Flugmanöver
London, 3. Juli.

Jrn Anweſenheit von über 100 000 Zuſchauern fanden heute
in Hendon die diesjährigen engliſchen Flugmanöver ſtatt. Unter
den Zuſchauern befanden ſich das engliſche und das ſpaniſche
Königspaar, ein großer Teil des diplomatiſchen Korps, faſt das
geſamte Kabinett und etwa 250 Parlamentarier. Der fran
söſiſche Generalſtab hatte eine beſondere Miſſion von
Spezialoffzieren zu den Manövern entſandt. Etwa 180 Flugzeuge
aller Kategorien nahmen an den Uebungen teil. Beſonderes
Intereſſe fand das Auto-Giro-Flugzeug, die Erfindung eines
Spaniers, das mit Hilfe eines zweiten oben angebrachten
ſog es die Möglichkeit beſitzt, ſenkrecht in die Höhe zu

eigen.
Die Forderungen des Sachverſtändigenberichtes

Paris, 3. Juli.
Der Bericht des Sarhverſtändigenkomitees wurde heute dem

Finanzminiſter ausgehändigt. Die „Jnformation“ veröffentlicht
in ihrer heutigen Mittagsausgabe die Schlußfolgerungen des Be
richtes, der zwei Teile umfaßt: den eigentlichen Bericht und die
Anhänge. Das Finanzſachverſtändigenkomitee ſtellt feſt, daß es
ſich drei Ziele geſetzt habe: Ausgleich des Budgets,
Entlaſtun des Schatzamtes, Stabiliſierungdes Franken. Das Komitee ſchlägt folgende Maßnahmen
vor: 1. Schaffung neuer ſofortiger Einnaghmequellen. 2. Neue
Erſparnismaßnahmen im Staatshaushalt. 8. Verzicht auf
weitere Vorſchläge der Banque de France an den Staat (Ab-
lehnung jeglicher Jnflation). 4. Allmähliche Reduzierung des
Zinsfußes der Bank von Frankreich an den Staat. 5. Tilgung
der ſchwebenden Schuld. 6. Konſolidierung der kurzfriſtigen Bonds
für die nationale Verteidigung und Schatzamtsanweiſungen.
7. Stabiliſierung der Währung mit Hilfe der Bank von Frank
reich, Einziehung von Kapitalien. 8. Aufhebung des Geſetzes über
Kopitalflucht, Aufnahme langfriſtiger auswärtiger Anleihen.
9. Auflegung wirtſchaftlicher Beſchränkungen. Das Komitee iſt
der Anſicht, daß dem Lande nicht länger die Wahrheit vorenthalten
werden darf. Die Oeffentlichkeit muß ſich auf ſchwere wirt-
ſchaftliche Entbehrungen gefaßt machen. Am Schluß ſpricht ſich
das Komitee für Ratifizierung des franco amerikaniſchen
Schuldenabkommens aus.

Dertagung des amerikaniſchen Kongreſſes
New Dork, 3. Juli.

Der amerikaniſche Kongreß hat auf den Winter vertagt,Damit iſt die Eigentumsregelung für dieſes Jahr
unmöglich gemacht.

Zu der letzten Umſturzbewegung in Madrid
Paris, 3. Juü.

Nach einer Havasmeldung aus Madrid hat die ſpaniſche Re
gierung beſchloſſen, die noch amsſtehenden Gefängnisſtrafen, die
über die Urheber der letzten Bewegung verhängt wurden, in
Geldſtrafen umzu wandeln. So wurde Graf Romanones,
der frühere Minfſſterpräſident, zu einer Geldſtrafe von 500 000
Peſetas verurteilt, General Aguilera, der frühere Kriegsminiſter,
zu 200 000 Peſetas, General Weyler, Senator Monteca zu
100 000, Oberſt Garcia 30000, General Batet 15 000, vier
frühere Abgeordnete zu 15000, zwei Journaliſten zu 2500
Peſetas uſw.

Kleine Nachrichten.
Die finnländiſche Regierung hat in Berlin ein Konſulat er

richtet Behrenſtraße 20). Zum Konſul iſt der Rechtsanwalt am
Kammergericht Di x ernannt worden.

e

Wie aus Peking gemeldet wird, beabſichtigt Wupeifu,
gegen Kanton zu marſchieren, um mit der Abſetzung der kom
muniſtiſchen Kantonregierung dem Kommunismus in China
ein Ende zu bereiten.

Das Miniſterium der Korporationen wird von Muſſo
lini ſelbſt übernommen werden. Zum Unterſtaatsſekretär
wird Suardo ernannt werden.

Nach dem „Daily Herald“ verlautet in Rom, Kronprinz
Nnmberto beabſichtige, ſich in nächſter Zeit mit der Tochter
Muſſolinis zu verloben, „Unites Preß“ meldet dazu,
es ſei vorläufig noch keine offigielle Veſtatigung zu erbalten.
Das Gerücht werde aber auch nicht dementiert.
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Löhne der Maurer auf 290 Prozent,

Volkswirtschaftlicher Teil der „rialleschen Zeitung
d

Internationale TLohnvergleiche
Die Bayeriſche Jnduſtrie und Handelsgeitung brachte dürg

ich in ihrer Sozialpolitiſchen Rundſchau eine Gegenüberſtellung
der Löhne in den verſchiedenen Ländern Europas. Für das
Jahr 1925 wird darin feſtgeſtellt, daß das Durchſchnitts-
nibegu der Löhne in Europa im Gegenſatz zur Preisbe-
wegung faſt unverändert blieb. Dies gilt vor allem für
Holland, Schweden, mit geringen Ausnahmen für England, die
Tſchechoſlowakei und trotz der Jnflation auch für Frankreich.
Die ſeltenen Steigerungen im Jahre 1925 erklären ſich aus be
ſonderen Gründen Sie betreffen einmal Deutſchland und Oeſter
reich, wo ein langſamer Aufbau des durch die Jnflation zer-
rütteten Maſſeneinkommens ſtattfand, ferner die Jnflations-
länder Belgien und Jtalien, ohne daß die Lohnſteigerung dort
mit der Preisſteigerung Schritt gehalten hatte. Es fallen ferner
hierunter Dänemark und Norwegen, die damals im Beginn der
Deflationsperiode ſtanden, ohne daß aber ihr Goldpreisniveau
in dieſer Zeit geſunken war. Dieſe Vorbemerkung läßt bereits
einen inneren Zuſammenhang zwiſchen den Geldverhältniſſen
eines Landes und der Lohnhöhe erkennen, und es iſt ungemein
intereſſant, aus der Fülle des vorgebrachten internationalen
Zahlenmaterials dieſe Tatſache zu verfolgen.

Während in Deutſchland der monatliche Geldumlauf von
Januar 1924 bis Dezember 1925 von 37,5 auf 85,8 Prozent des
Vorkriegsumlaufs ſtieg, betrug die Steigerung der L öhne
im Dezember 1925 gegenüber dem Vorkriegsſtand 38,1 Prozent
für gelernte und 44,7 Prozent für ungelernte Arbeiter. Dean
gegenüber b etrug die Steigerung der Lebenshal-
tungskoſten nach dem Reichsinder im Dezember 1925 41,2
Prozent und die Steigerung der Großhandelspreiſe 21,5 Prozent.

Jn Deutſchland verzeichnen wir ſonach auch die Tatſache,
daß die Umlaufmittel gegenüber dem Frieden weſentlich geringer
geiorden, die Löhne das gleiche gilt von den Gehältern
dagegen erheblich geſtiegen ſind. Daß die Menge der Umlauf-
mittel und die Höhe der Löhne in einem gewiſſen Zuſammen-
hang ſich befinden, hat auch Karl Marx erkannt. Er erklärt,
daß der für die Lohnſumme eines Landes notwendige Geld-
bedarf infolge der Zirkulation des Geldes in der Wirtſchaft an
ſich nicht ſehr hoch zu ſein brauche und daß für eine allgemeine
Lohnerhöhung demgemäß auch nur eine verhältnismäßig ge
ringe Steigerung der Umlaufmittel erforderlich ſei. Daraus folgt,
daß eine allgemeine Lohnerhöhung, wie wir ſie gegenüber dem
Frieden in allen Jnduſtrieſtaaten zu verzeichnen haben, eine
Vermehrung der Umlaufmittel zur Folge haben mufßte, wenn
die natürlichſten Vorausſetzungen wirtſchaftlicher Leiſtungs
fähigkeit beachtet werden wollten.

Jn Frankreich ſtieg der Geldumlauf bis zum September
1925 gegenüber der Vorkriegszeit um 709 Prozent (Goldparität
24,4 Prozent) der Großhandelsindex ſtand im September 1925
auf 556, der Lebenshaltungskoſtenindex 401 Prozent. Die Löhne
ſtiegen gegenüber 1914 im Durchſchnitt auf 468 Prozent Aehn
lich liegen die Verhältniſſe in Belgien. Bei einer Steigerung
des Notenumlaufs von 660 Prozent (Goldparität 23,42 Prozent
betrug der Großhandelsindex 567 und der Lebenshaltungsindex
517 Prozent. Demgegenüber ſtellten ſich die Löhne im Durch
ſchnitt auf 706 Prozent.

Jn Jtalien, wo die Steigerung des Geldumlaufs 468
Prozent (bei einem Goldwert von 18,91 Prozent) betrug, ſtieg
der Großhandelsindex im November auf 712, der Lebenshaltungs
koſteninderx im Oktober auf 547 Prozent. Die Lohnſteigerung
beträgt hier 546 Prozent, hat alſo mit der Preisentwicklung
einigermaßen Schritt gehalten.

Dänemark, Schweden und Norwegen verzeichnen
bei einem Goldwert von 92,72 bzw. 99,78 bzw. 75,78 Prozent
Steigerung der Umlaufsmittel gegenüber 1913 von 279,2 bzw.
255,1 bzw. 363,4 Prozent. Der Großhandelsinder (Lebens-
haltungskoſtenindex) ſtand im letzten Jahre in den drei Ländern
auf 158 (219) bzw. 154 (175) bzw. 221 (248) Prozent. Die geſunde
Handelsbilanz der ſkandinaviſchen Länder iſt die Urſache für
die Steigerung der Umlaufsmittel, die auch das Sinken des
Goldwertes der Valuta aufwiegt. Die Verhältniſſe ſind jedoch
hier umgekehrt wie bei den vorhergehenden Staaten. Der Jndex
der Lebenshaltungskoſten iſt größer als der Großhandelsindex,
wogegen in den Jnflationsländern die Verhältniſſe anders
liegen. Mit gehobenem Geldwert ſinkt die Kaufkraft im eigenen
Lande, wogegen ſie gegenüber dem Ausland ſteigt. Dieſer Um-
ſtand kommt in Ländern ohne Reparationsverpflichtungen der
Vermehrung der Umlaufs mittel zugute. An dieſer
Steigerung des internationalen Reichtums hat ſodann auch die
Arbeiterſchaft ihren Vorteil. Die Löhne ſtiegen in Dänemark bei
den Maurern gegenüber 1914 auf 823 Prozent, bei den
Zimmerern auf 289, bei den Buchdruckern auf 267 Prozent, bei
den Textilarbeitern auf 3839 Prozent. Jn Schweden ſtiegen die

der Hilfsarbeiter der
Metallinduſtrie auf 294 Prozent.

Jn den hochvalutariſchen Ländern iſt die Lohnentwicklung
im Verhältnis zur Steigerung der Lebenshaltungskoſten noch
günſtiger geweſen als in den vorgenannten Ländern. Der
tiefere Grund hierzu liegt wiederum in der Vermehrung der
Umlaufmittel, in einer wirklichen Vermehrung des Reichtums
der betreffenden Länder. Für England ſtehen nur wenige
vergleichbare Zahlen zur Verfügung; die Stundenlöhne ſtiegen
auf 184, ſtellenweiſe ſogar auf 262 Prozent. Die erhebliche
höhere Steigerung der Arbeitslöhne in England iſt eine bekannte
gewerkſchaftliche Behauptung, deren Entkräftung wir hier nicht
verſuchen wollen. Jn Amerika ſtiegen die Stundenlöhne
ſtellenweiſe auf 240 Prozent gegenüber 1913.

Weitere Hinausſchiebung der Bierſteuererhöhung. Jn der
Angelegenheit der Hinausſchiebung der Bierſteuererhöhung hat
der Kommiſſar für die verpfändeten Einnahmen,
Sir Andrew Me. Fadyean, ſeine Einwilligung gegeben, daß die
Erhöhung der Bierſteuer auch weiterhin zunächſt hinausgeſchoben
wird. Der formelle Abſchluß einer Vereinbarung, über deren
prinzipielle Grundlagen zwiſchen dem Kommiſſar und der Reichs
el rwaltung Einigkeit beſteht, ſoll in den nächſten Wochen
erfolgen.

Bayeriſcher Lloyd SchiffahrtsA.-G. in Regensburg. Die Ge
ſellſchaft, die für das Jahr 1924 bei einem Reingewinn von
10 399 R.M. bereits ohne Dividende blieb, hat im Geſchäftsjahr
1925 einen Verluſt von 489 991 R. M. erlitten, der ſich durch
den Gewinnvortrag aus 1924 auf 479 591 R. M. ermäßigt. Die
Verwaltung ſchlägt vor, dieſen Verluſtſaldo aus der ordentlichen
Rücklage abzudecken. Gegenüber dem Vorjahr zeigt der Betriebs-
überſchuß eine beträchtliche Abnahme, und zwar von 1 187 846
R.M. auf 730 588 R.M. Dabei zeigen aber Handlungsunkoſten
und Steuern eine Erhöhung von 568 178 R.-M. auf 612 606
R.M., während Zinſen mit 98 993 (108 818) R.M. etwas ver
mindert ſind. Unter Berückſichtigung der etwa in Vorjahrshöhe
vorgenommenen Abſchreibungen in Höhe von 4908 575 (500 450)
R. M. ergibt ſich der vorerwähnte Verluſt. Jn der Bilanz
ſind Zugänge auf Anlagekonten nicht kenntlich gemacht. Der
Schiffspark ſteht mit 10 082 470 (9 409 286) R.-M. zu Buch,
Schiffe in Bau mit 211 732 (678 828) R.-M., Landanlagen und
Stationsinventar mit 1 415 716 (1 441 854) R. M. ldner ſind
auf 764 428 (810 037) R. M. vermindert, Bankguthaben von
481 781 R.M. auf 284 572 R.-M. Das Konto „Barbeſtände und
Sorten“ iſt mit 84 847 (63 771) R.-M. ausgeworfen. Material
vorräte ſind mit 540 040 (490 772) R.-M. erhöht. Durchlaufende

unter den Paſſiven mit 122 206 (145 805) R. -M.

äußerliches Papier erhält. Die ſich

Poſten erſcheinen auf der Aktivſeite mit 210 524 (853 915) R.M.,
Gläubiger (ein-ſen langfriſtige Darlehen von 2 Mill. Schweizer Zuſen

ind mit 2344510 (2 361 794) R.-M. nur geringfügig verändert.
Dafür erſcheint aber neu ein Konto „Bankſchulden“ mit 241 881
R.M., während Akzepte eine Verminderung von 228 200 R. M.
i. V. auf 116 340 R. M. zeigen.

Chemiſche Fabriken Victri Krewel A.-G., Altona. Die H.V.
genehmigte die mit einem Verluſt von 1 400 000 R. M. ab
ſchließende Gewinn und Verluſtrechnung für 1925 und beſchloß
zur Beſeitigung der Unterbilanz eine Herabſetzung des Grund
kapitals auf 200 000 R.-M. durch Zuſammenlegung der
Aktien im Verhältnis von 8:1. Weiter wurde beſchloſſen, das
ſo zuſammengelegte Grundkapital um 800 000 R.-M. auf 1 Mill.
R.-M. zu erhöhen und zwar durch Ausgabe von neuen
Jnhaberaktien unter Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsre-htes der
Aktionäre. Als neues Mitglied des Aufſichtsrats wurde
Dr. Ludjer-Nockert, Köln, gewählt. Nach dem Geſchäfts
bericht ſind die Verluſte einerſeits durch den Zuſammenbruch
eines Teils der Kundſchaft ſowie durch Sinken der Rohſtoffpreiſe
verurſacht worden, andererſeits haben ſich die an die Werbung
des Kölner Unlernehmens geknüpften Vorausſetzungen in keiner
Weiſe erfüllt, ſo daß die Verwaltung genötigt war, dasſelbe unter
großen Verluſten zu ſchließen. Der Vorſitzende, Kommerzienrat
Schoendorff, betonte noch ausdrücklich, daß das Altonager
Unternehmen ſich günſtig entwickelt hat und zu der Hoffnung
berechtigt, nach Eintreten normaler Zeiten auf das reduzierte
Kapital eine angemeſſene Dividende zu verteilen.

Hochfrequenz Maſchinen A.G. für drahtloſe Telegraphie,
Berlin. Die o. H.-V. genehmigte einſtimmig den Abſchluß für
das Geſchäftsjahr 1925, der aus einem Reingewinn von
86 456 Rm. die Verteilung von 8 Proz. Dividende vorſieht,
und erteilte der Verwaltung Entlaſtung. Zu der Frage der
weiteren Entſchädigung für die Marconi-Shares teilte die
Verwaltung mit, daß zu der Entſchädigung von 6317 Rm. bei
einem Objekt von 2624 157 Rm. im laufenden Jahre eine Nach
entſchädigung von 16 000 Rm. getreten ſei, ſo daß die Geſellſchaft
bisher 22317 Rm. erhalten habe. Zwar werde auch in Zukunft
von der Verwaltung verſucht werden, eine weitere Nachentſchädi
33 zu d u man die Ausſichten bei dem gegen-

rtigen Sta er Aufwertungsgeſetzgebung als ſehr wenig er-folgverſprechend halten. ssgeſetzg g feh s
Heine K Co., A. G., in Leipzig. Die Verwaltung der Ge

ſellſchaft wird der auf den 30. Juli einzuberufenden o. G.-V. vor
ſchlagen, aus dem Reingewinn von 324 228 R.-M. 6 Proz.
Dividende auf die Vorzugsaktien zu verteilen und den Reſt
von 311 988 R. M. auf neue Rechnung vorzutragen. Die 5,2 Mill.
R. M. Stammaktien bleiben alſo dividendenlos.

Die kommunale Sammelablöſungs-
Anleihe

Wie die „Halleſche Zeitung“ erfährt, erklärte ſich der Vor
ſtand des Deutſchen Sparkaſſen- und Girover-
ban des mit der Durchführung der kommunalen Sammel-
ablöſungs Anleihe einverſtanden. Er ermächtigte den Aufſichtsrat
der Deutſchen Girozentrale, eine Anleihe in der Höhe auszu
geben, die ausreicht, um die Ablöſung der früheren Markanleihen
der Kommunalberbände, die eine ſolche durch die Giroorganiſation
wünſchen, durchzuführen. Der genaue Betrag der Sarmmel-
ablöſungsanleihe kann erſt feſtgeſtellt werden, wenn der Umſang
der zu übernehmenden Ablöſungsſchuld der beteiligten Gomeinde-
verbände feſtſteht. Mit den Kommunalverbänden wird ein
Tilgungsplan auf der Grundlage vereinbart, daß die Anleihe
binnen 30 Jahren, und zwar alljährlich ein Dreißigſtel der Ge
ſamtſchuld, unter Hinzurechnung der im Anleiheablöſungsgeſetz
vorgeſchriebenen 5prozentigen Verzinſung getilgt wird. Durch
dieſe Regelung, die die Zuſtimmung der zuſtändigen Miniſterien
gefunden hat, iſt der Deutſche Sparkaſſen- und Giroverband in
Preußen die einzige Zentralſtelle für kommunale Sammel-
ablöſungsanleihen geworden. Für den Gläubiger der Mark-
anleihe liegt der beſondere Vorteil der Beteiligung an der Sam-
melablöſungsanleihe darin, daß er ein börſenfähiges, ſtets ver-

beteiligenden Kommunen
erreichen durch das Sammelablöſungsverfahren eine erhebliche
Verringerung der Verwaltungskoſten. Für die kommunale Sam-
melablöſungsanleihe haften der Deutſche Sparkaſſen- und SGiro-
verband und die ihm angeſchloſſenen Giroverbände, für die
wiederum die Kommunalverbände die Haſftung tragen, ſowie
die an geſchloſſenen Landesbanken.

Hauptverſammlungen im Sommerfeldkonzern

Die o. H.-V. der Terrain geſellſchaft am Neuen
Botaniſchen Garten, A.-G., Berlin, genehmigte ein-
ſtimmig den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1925 und beſchloß
den Verluſtſaldo von 35 358 Rm. vorzutragen. Neu in den I. R.
wurde Fabrikdirektor Max Sommerfeldt-Schneidemühl
gewählt. Jm Berichtsjahre hat die Geſellſchaft 4515 Quodrat-
meter zu angemeſſenen Preiſen verkauft, ſo daß der Grundſtücks
beſtand ſich auf 89 312 Quadratmeter ermäßigt hat, der in der
Bilanz mit 2 209 029 Rm. zu Buch ſteht. Jn der Bilanz
figurieren Schuldner mit 22 039 Rm., denen Gläubiger in Höhe
von 180 675 Rm. ſowie Hypothekenſchulden (Hauszinsſteuer-
hypothek und Arbeitgeberdarlehen) mit 86 766 Rm. gegenüber-
ſtchen. Jn der o. H.-V. der Zehlendorf-Weſt Terrain-
A.G., Berlin, wurde beſchloſſen, aus dem im Berichtsjahre 1925
erzielten Reingewinn von 75 454 Rm. 10000 Rm. der geſetzlichen
Reſerve zuzuführen und den Reſt von 65 454 Rm. vorzutragen.
Der Geſellſchaft iſt es trotz der ungünſtigen Wirtſchaftslage ge-
lungen, 7793 Quadratmeter aufgeſchloſſenes Gelände und 71 603
Quadratmeter unaufgeſchloſſenes Gelände zu angemeſſenen
Preiſen zu verkaufen. Jn der auf den 31. Dezember 1925 ge
zogenen Bilanz ſtehen Grundſtücke mit 3819 262 Rm.,
Schuldner mit 835 048 Rm. und Effekten mit 215609 Rm. ſowie
Hypothekenforderungen mit 52 500 Rm. zu Buche denen auf der
Paſſivſeite Gläubiger mit 465 357 Rm., Hyvothekenſchulden mit
164 000 Rm. und Straßenregulierungen mit 50 000 Rm. gegen-
überſtehen. Einnahmen aus Grundſtücksverkäufen erbrachten
273 049 Rm. und Verpachtungen 4021 Rm. Auf Her anderen
Seite erforderten Hypothekengufwertungen 138 724 Rm. und
Generalunkgſten einſchließlich Steuern 58 743 Rm. Die dann
noch ſtattfindende o. H.V. der Allgemeinen Häuſerbau-
A.G. von 1872, Berlin, genehmigte den Abſchluß für das Ge
ſchäftsjahhr 1925 einſtimmig Nach Abſchreibungen auf Maſchinen
von 10 367 Rm. und auf Gleisanlagen von 2421 Rm. verbleibt
ein Reingewinn von 2535 Rm., von dem 1000 Rm. der geſetzlichen
Feſerve zugeführt und der Reſt von 1535 Rm. vorgetragen
werden. In der auf den 31. Dezember 1925 gezogenen Bilan z
ſtehen Grundſtücke mit 2,51 Mill. Rm., Debitoren mit 0,25 Mill.
Rm., Beteiligungen mit 0,33 Mill. Rm. und Effekten mit 0.67
Mill. Rm. zu Buche, denen guf der Paſſivſeite das A.K. mit
2,13 Mill. Rm., Reſerven mit 0,19 Mill. Rm, Bankſchulden mit
0,14 Mill. Rm., Kreditoren mit 0,31 Mill. Rm. und Hypotheken-
ſchulden mit 0,02 Mill. Rm. gegenüberſtehen. Grundſtücksverkäufe
erbrachten im Berichtsjahre 74 116 Rm., Aufwertungen 38 113
Reichsmark. Auf der anderen Seite erforderten Generalunkoſten
und Steuern 63 4834 Rm., Holzfabrikation 40 310 Rm. und Ab
ſchreibungen 12 786 Rm.

Trotz der Vaukredite keine Belebung
der Bautütigkeit

Zu den Plänen der Reichsregierung
Der Reichstag hörte vor einigen Tagen eine programmatiſche

Rede des Reichsarbeitsminiſters zu dem brennenden Problem
der Arbeitsloſigkeit. Die Regierung will weitere Not
ſtandsmaßnahmen ergreifen. Sie hegt vor allem weitgehende
Pläne auf dem Gebiet der Kanalbauten (Fortführung des
Mittellandkanals, Staubecken von Ottmachau, Hanſakanal,
Küſtenkanal, Kanaliſation des unteren Mains). Jm Herbſt ſol:
ein einheitliches Wohnungsbauprogramm für die
nächſten drei Jahre aufgeſtellt werden. Wie wenig die bisher vom
Reich zur Verfügung geſtellten Zwiſchenkredite geeignet waren,
eine Belebung des Vaumarktes herbeizuführen, zeigt das
folgende Schaubild. Auf Grund der Statiſtik der Bau
vorhaben, wie ſie die „Bauwelt“ rechnet, ergibt ſich, daß
von einer erheblichen Beſſerung des Baumarktes nicht geſprochen
werden kann. Gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres iſt eher
eine Verſchlechterung der Baukonjunktur zu verzeichnen geweſen.
Es haben nämlich die Bauvorhaben für Wohnhäuſer in den
fünf Monaten Januar bis Mai des laufenden Jahres 16 350
gegen 17 100 in der gleichen Zeit des Vorjahres betragen. Noch
ſtärker, nämlich von 4450 auf 3150 ſind die Bauvorhaben für
Fabriken zurückgegangen Dieſe ungünſtige Geſtaltung des Bau
marktes iſt um ſo bemerkenswerter, als ſeit Herbſt vorigen
Jahres immerhin ein gewiſſer Rückgang ſowohl der Bauſtoff
preiſe wie der eigentlichen Baukoſten zu verzeichnen geweſen iſt.
Dieſen Rückgang veranſchaulicht der mittlere Teil des Schau
bildes auf Grund der Feſtſtellungen der amtlichen Statiſtik.
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Der untere Teil des Schaubildes veranſchaulicht die Ge
ſtaltung des Baumarktes auf Grund der gewerkſchaftlichen
Statiſtik des deutſchen Baugewerksbundes, und zwar für die
Zeit von Ende Januar bis Anfang Juni dieſes Jahres im Ver
gleich zum gleichen Zeitraum des Vorjahres. Demnach iſt zwar
im laufenden Jahr die Arbeitsloſigkeit im Baugewerksbund von
50 Prozent der Gewerksſchaftsmitglieder auf rund 20 Prozent
zurückgegangen, aber dieſer ſaiſonmäßig bedingte Rückgang war
bei weitem nicht ſo ſtark wie im Vorjahr, wo die Arbeitsloſen-
ziffer in dem gleichen Zeitraum von 25 Prozent auf rund
3 Prozent ſich verminderte. Die Reichsregierung erwartet nun,
wie der Arbeitsminiſter erklärte, beſtimmt, daß im Laufe der
zweiten Hälfte der Vauperiode der Wohnungsbau ſtärker ein
ſetzt als bisher. Der für die erſten Hypotheken vorgeſehene
Zwiſchenkredit des Reiches von 200 Millionen RM. iſt bereits
auf drei Jahre verlängert worden.

Conteſſa Nettel A.-G. Die in Jntereſſengemeinſchaft mit den
das Geſchäftsjahr 1924/25 per 30. September 1925 mit einem
Ernemann-, Göxz- und JcaWerken ſtehende Geſellſchaft ſchließt
Bruttogewinn von 1,15 Mill. Rm. Handlungsunkoſten erforderten
hiervon 1,1 Mill. Rm. und Abſchreibungen 50 004 Rm., ſo daß ein
ſchließlich des Vortrages ein Reingewinn von 28 721 Rm. ver
bleibt, der vorgetragen werden ſoll. Die Geſellſchaft, die ſich
neuerdings mit der Aufnahme der Fabrikation von Autozubehör
teilen eine Erweiterung ihres Tätigkeitsfeldes geſchaffen hat, be
richtet, daß ſich der Warenumſatz gegenüber dem Vorjahre ge
hoben habe, wobei im deutſchen Markt beſonderes Jntereſſe für
die billigeren Typen feſtzuſtellen war. Die Bilanz weiſt An
lagewerte mit 1318652 (1 202 404) Rm. aus. Außenſtände ſind
von 1 228 710 Rm. auf 1 277 921 Rm. geſtiegen. Kaſſe ſteht mit
45 225 (34 606) Rm. zu Buche. Auch das Warenkonto hat eine
Erhöhung um 400 000 Rm. auf 3078 051 Rm. erfahren. Auf der
Paſſivſeite erſcheinen der Reſervefonds unverändert mit 400 000
Rm., Warengläubiger mit 679 008 Rm. und Daxlehensgläubiger
mit 292 808 Rm. (beide Poſten zuſammen 469 713 Rm. i. V.). Neu
erſcheint auf der Paſſivſeite ein Uebergangskonto, das mit 221 314
Rm. dotiert iſt. Ueber die Ausſichten des laufenden Ge
ſchäftsjahres wird im Bericht nichts mitgeteilt.

Porzellanfabrik C. Tielſch Co., DresdenAltwaſſer. Jn
der o. H.V. wurde die Bilanz per 31. Dezember 1925 genehmigt.
Der Verluſt von 156 064 Rm. wird aus der Umſtellungsreſerve
von 160 000 Rm. getilgt, ſo daß er ſich auf 3935 Rm. ermätzigt.
Die Umſatzverhältniſſe ſeien gegenwärtig noch ſchwierig, jedoch
hoffe die Geſellſchaft eine beſſere Rentabilität zu erreichen.

C. D. Magirus A.-G., Ulm a. d. Donau. Trotz weſent
licher Umſatzſteigerung im Geſchäftsjahr 1925 war es der Ge
ſellſchaft, die noch im Vorjahre eine Dividende von 6 Prozent
verteilte, micht möglich, für 1925 auf die Stammaktien einen
Gewinn zur Verteilung zu bringen. Aus dem Reingewinn
von 81 368 (i. V. 294 017) M. wird vielmehr nur eine Divi
dende von 6 Prozent auf die Vorzugsaktien verteilt und ſchließ-
lich ein Reſt von 24068 M. auf neue Rechnung vorgetragen.
Das Geſamtergebnis (einſchl. Gewinnvortrag) zeigt gegenüber
dem Vorjahr eine Steigerung von 1 646 027 auf 2 450 496 M.,
Handlungsunkoſten beanſpruchten andererſeits 1 831 567 (865 420)
Mark, Steuern 351 083 (294 543) M., Abſchreibungen belaufen
ſich auf 186 478 (192 045) M. Jn der Bilanz zeigen vie
Verbindlichkeiten eine ſtarke Zunghme gegenüber dem Vorjahre
(5 928 702 gegen 2 259 87 M. i. V.). Außerdem wird aber auch
noch ein Konto „Akzepte“ in Höhe von 50000 M. erſtmals ge-
ſondert ausgewieſen. Nur „Erhaltene Anzahlungen“ zeigen mit
471 492 (664 518) M. einen Rückgang. Dagegen zeigen auch
„Hypotheken“ einen ſehr ſtarken Zuwachs (438 012 gegen 4500
Mark i. V.). Auf der anderen Seite haben Schuldner nur eine
Zunahme erfahren, die in keinem Verhältnis zu der Steigerung
der Kreditoren ſteht. Die Steigerung des Schuldner-Kontos,
das mit 2 773 710 M. figuriert, beläuft ſich nämlich insgeſam
nur auf 560 858 M. Dafür ſind dann aber auch die GBeſtände
ſtark angewachſen, und zwar von 30900419 M. i. V. auf
7 062 000 M.



Franzöſiſche Inderzahlen
Die Kriſe des franzöſiſchen Wirtſchaftsle bens kommt nicht nur in der ſtarken Entwertung des

Franken, ſondern auch in der Bewegung weiterer Wirtſchafts
tennzahlen zum Ausdruck. Die vorſtehende Darſtellung, in der
alle Werte auf den Friedenswert von 1913 als 100 bezogen ſind,
zeigt, wie die Großhandelspreiſe den Höchſtſtand der allgemeinen
Teuerungswelle des Jahres 1920 bereits wieder bei weitem über-
ſchritten haben. Die Lebenskoſten folgen der Bewegung der

ohlenför

W
Großhandelspreiſe ganz gleichmäßig im Abſtand von rund einem
Jahr. Das ſteilere Anſteigen des Dollarkurſes ſeit dem Herbſt
1925 (das übrigens mit einer ſehr beachtlichen Stetigkeit vor
ſich geht) läßt ein weiteres ſteiles Anſteigen der Preiſe und der
Lebenskoſten erwarten, an dem mindeſtens zunächſt auch die
Stabiliſierungsverſuche für den Franken nichts ändern werden.

Von großer Bedeutung für die franzöſiſche Wirtſchaftslage
iſt die ſtetige Zunahme der Kohlenproduktion, die heute die
frühere Friedensmenge um rund 25 Proz. überſchreitet. Sp.

Berliner DeviſenKurſe
telegraphische Auszahlongen- Zank 5. 7.Deutsehland, Reichsb.-Disk. 65 Diskont Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1,694 1.698apan 1 VenKonstantinopeſ Il türk. Pfund
Londo 1n Lstr.New VNork 1 Dollar
Rio de Janeiro 1 Milreis

100 Gulden
100 Drachmen
100 Franken
100 Kronen
100 Gulden
100 finn M.
100 Lire
100 Dinar
100 Kronen
100 Escudos
100 Franken
100 Kronen
100 Franken
100 Leva
10) Peseten

Stockholm 100 Kronen
Budapest 100 000 Kronen
Desterreich abgst. 100 Schilling
Kanada l kan. Doll.Uruguay 1 Gold-Peso

Berliner Börſe
Berlin, 5. Juli. Ein in einem großen Handelsblatte er-

ſchienener Artikel, der gegenüber der derzeitigen Börſenſpekulation
ſich peſſimiſtiſch äußert und von einer Ueberſpekulation, namentlich
an den Terminmärkten, ſpricht, übte zu Beginn der heutigen Börſe
eine unerwartete Wirkung aus. Das Zuſammentreffen von Glatt-
ſtellungen der Spekulation mit Verkaufsaufträgen der Kundſchaft
und anſcheinend auch des Auslandes verurſachte auf der ganzen
Linie ſtarke Kurseinbußen, insbeſondere bei denjenigen
Papieren, die in der letzten Zeit ſtark favoriſiert worden waren.
Sehr ſtark waren die Abſchwächungen am Elektromarkte, während
Bankaktien und einzelne Spezialwerte gehalten waren. Da auf
der anderen Seite auch wieder erhebliche Kundſchaftsaufträge vor-
lagen, ſchritt die Spekulation nach Feſtſetzung der erſten Kurſe zu
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ſ Rückkäufen, die teilweiſe Erhöhungen mit ſich brachten. Tägliches
Geld bleibt noch immer etwas geſucht, 6--7 Prozent. Der fran-
zöſiſche Franken konnte ſich von ſeinem ſtarken Sturz etwas er-
holen. London-Paris 180 dagegen bleibt der belgiſche Franken
ſchwach, 185 London-Mailand 138

Leipziger Börſe
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Sachs Werk
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Lpa. Trico 123 0 Hohbburger QuarzWolle 75 Limrita SteinaMeeraoe Kammg. 41 Emil PinkauMittw. Baumwolle Sp. 1595 Dermatoidhlittw. Baumw. Web. 68 Altenburger
Nordd. Wolle 123 6 Ver. Chem.töhr 115 5Getreide und Produkte

Berlin, 5. Juli. Die Marktlage für Weizen blieb ziemlich
unverändert, da die cif- Forderungen die gleichen wie am Sonn
abend waren. Für Juli machte ſich Deckungsbegehr geltend, und
ebenſo bleibt effektive Ware in guter Nachfrage. Die erneuten
ſtarken Niederſchläge, in deren Auswirkung man zumindeſt eine
Ernteverzögerung erwartet, wirkten beſonders am Roggenmarkt
befeſtigend. Juli- Roggen war ebenfalls auf Lieferung in
Deckungsfrage, und auch in ſpäteren Sichten konnte der Preis
ſtand 25 bis 2 Mark ſich erhöhen. Effektive Ware für Herbſt
lieferung iſt wohl verſchiedentlich angeboten, es kommen aber
nur wenige Abſchlüſſe infolge der zu hohen Forde-
rungen der Beſitzer. ehl hat ruhiges Geſchäft bei unver-
änderten Preiſen. Auch für Hafer und Gerſte war die Markt-
lage im großen und ganzen unverändert. Jm Einklang mit der
Befeſtigung des Roggenmarktes ſtand eine Preiserhöhung und
feſtere Marktlage für Mais; ſowohl Donau als auch Platamais
waren gefragt. Beſonders handelt es ſich um Partien, die noch
vor Eintreten der neuen Zollſätze in deutſchen Häfen abge
fertigt werden können.
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Schub u. Salzer
Sondermann
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Gattung(2 Ztr.)

Acker bonnen 23.00 24,5022,00 24,50
Wicken 32.00 33.0033.,00 34.00
Lupinen. blaue 14 50 16. 5014.50 16.50
Lupinen. gelbe 19,00 21 50 19 00 21 50
Serradella, alte

neue SKapskuchen 1420 1440 14.10 14 30
Leinkuchein 119,09 19,50 18 90 19.30
Irockenschn. 10 00 10,50 10 00 10.50
Soyaschroi 2010 2060]20,00 20.50

lorfmelass( hKartoftel-
22.70 23,3022 50 23 00

Weizen, m. t FKoggen, m., t 209 212 298--211
Gerste, 1 t 205 212 205 212
Hafer, mörk., I 204 213 202 212
Mais, 2 Ztr. 171 174 169 172Weizenm. 22. 137.75 39.7537.75 39.75
Roggenm., 22. 29.50 30 7529 25 30.50
Weizenkleie 9.80 10.00 9,80 10.00
Koggenkleie 11.20 11.3011 10 11 29

Raps S eLeinsaat, T it SVictoriaerbs. 35 00 46 0035 00--36.00
Kl.Speiseerbs. 30 00 340030.00 34.00
Futtererbsen 22.00 27.,0022 00 27.00 Kart., w. 1Ztr.
Peluschken 28 5023 50 28 50 „rote, 1 Ttr. S e

Webſtoffe
Der erſte amtliche Baumwollſchätzungsbericht 1926.

Am 2. Juli brachte nach einem New-Yorker Kabelbericht
es „Konfektionär“ das Waſhingtoner Ackerbaubüro den 1. dies

rigen Schätzungsbericht per Saldo 25. Juni heraus. Er lautet:
Stand der Felder 75,4 Prozent, Anbaufläche 48 898 000 Acres,
vermutliche endgültige Ballenzahl 15 635 000 Ballen. 1925 waren
die Ziffern am gleichen Termin folgende: 75,9 Prozent,
46 488 000 Acres und endgültige Ballenzahl 14 339 000 Ballen.
Demnach überſteigt die Ballenzahl des diesjährigen 1. Berichtes
die des Vorjahres um 1 300 000 Ballen.

tlocken

23 50

Vom Markt der Kaliwerte
Wochenbericht der Commerz- und PrivatBank A.G., Halle.
Der Kalimarkt blieb im Gegenſatz zur Berliner Börſe, die

abermals in der vergangenen Woche faſt auf allen Gebieten im
Zeichen der ſtürmiſchſten Hauſſe fand, ohne weſentliche Verände-
rungen. Weder die Feſtigkeit am Kohlenkuxenmarkt noch der
weitere Rückgang des franzöſiſchen Franken vermochten die Ten-
denz zu beeinfluſſen. Während zu Beginn der Woche die Kurſe
zum größten Teil nominell waren, fanden gegen Ende mehrfach
Umſätze, allerdings zu wenig gebeſſerten Kurſen, ſtatt.

Wintershall-Werte waren mit Ausnahme von Wintershall-
Kuxen eher als ſchwächer anzuſprechen. während die Werte des
Dr.-Wilh.-Sauer-Konzerns ſich hielten. Geringe Nachfrage be-
ſtand am Schluß der Woche für Burbachwerte, von denen Burbach
bei regen Umſätzen und befeſtigtem Kurſe aus dem Markt gingen.
Schwarzburg und Volkenroda wurden zu gut behaupteten Preiſen
gehandelt; die übrigen Werte blieben umſatzlos. Von Kurſen
nennen wir u. a.: Beienrode (690/710), Braunſchweig-L. (1500 Br.
Burbach (2250/2275), Carlsfund (1375 bez.), Carlshall (700 bez.),
Einigkeit (1500/1600), Ellers (200 G.), Erichſegen (2550/2700),
Felſenſeſt (1080), Friedrichroda (1900 Br.), Gebra (2150 G.),
Glückauf-S. (5400 G.), Günthershall (875/975), Heiligenroda
(4850/5050), Heimboldshauſen (700 Br.), Herfa (825/875), Heringen
(1075/1150), Hildasglück (400/500), Hindenburg (6900/7300), Hohen-
fels (6400/7000), Hope (1500 Br.), Rüpſtedt (1075 G.), Johannas-
hall (800 G.), Kaiſeroda (9700/10 000), Königshall (6900/7300),
Neuſollſtedt (1075/1150), Oberhof (1500 Br. Ransbach (700/850),
Raſtenberg (725/800), Röſſing-Barnten (4250 G.), Salzmünde
(260/280), Schwarzburg (975/1025), Siegfried-Gieſen (7000/7400),
Thüringen (775/800), Volkenroda (2325 bez.), Walbeck (380/400),
Wilhelmshall-Oelsburg (700/775), Kali-Jnduſtrie (137 Proz. bez.
exkl. Div.), Krügershall (101-—-102 bez.), Niederſachſen (712 bez.),
Ronnenberg (4734 Proz. bez.), Wittekind (714 Proz. bez.).

Zucker.
Vom Zuckermarkt. Abgeſehen von einigen Bezirken im Weſten, Süden

und Schleſien, die teilweiſe mehr oder minder ſtärkere Niederſchläge zu verzeichnen hatten, blieb das Wetter erfreulicher Weiſe meiſt trocken. Reſtlos
ſind die Wünſche der Landwirtſchaft noch nicht erſüllt, namentlich würde man
gern höhere Temperaturen gehabt haben. Jmmerhin konnte die weitere Be
arbeitung der Rübenfelder gefördert werden und bei anhaltend trockener
Wärme dürfte der Rückſtand bald eine Minderung erfahren. Leider ſind in
den vom Hochwaſſer betroſſfenen Gebieten auch Rübenfelder in Mitleidenſchaft
gezogen. Noch läßt ſich nicht ſeſtſtellen, welcher Schaden entſtanden iſt oder
noch entſtehen wird. Es wird dies in erſter Linie davon abhängen, ob ſtarke
Verſchlämmungen erfolgt ſind und wann die betroffenen Fluren vom Waſſer
befreit werden. Am Weißzuckermarkt konnte ſich das Geſchäſt ouch
in dieſer Woche nicht beleben. Mit den Abforderungen iſt man nach wie vor
zufrieden. Das Ausfuhrgeſchäft zeigt leider auch kein größeres Geſchäft. No h
zuchermarkt: Jnlandsgeſchäft war nur etwas lebhaſter. Für neuere
Ernte kam es zu mehreren Umſätzen. Der Melaſſemarkt zeigt faſt
keine Veränderung. Am Terminmarkt pendeln die Preiſe einige
Pfennige hin und her. Das Geſchäft war an einigen Tagen etwas lebhafter.
Von den Auslandsmärkten intereſſiert in erſter Linie Newyork. Die
Juli-Liquidation ging dort ohne größeren Preisdruck ſchlank vor ſich.

Metalle
rei a Lager ig Deutschland für 100 Kilo
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(Berliner Notierungen.)
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Pieh.
Leipzig. 5. Juli Auftrieb: 457 Rinder. davon 68 Ochsen,

149 Bullen, 61 Kalben, 179 Kühe, 475 Kälber, 700 Schafe, 1507 Schweine
zusammen 3130 Tiere. Außerdem von PFleischern direkt zugefülri
7 Rinder. 12 Kälber. 131 Schafe. 197 Schweine

Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert:
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Kühe Schweine
Die amerikaniſchen Märkte fanden feiertagshalber nicht ſtatt.

Eigene Drahtmeldung. Berliner
bedeutet exkl. Dividende.)

Börse vom 5,. Juli 1926. Ohne Gewähr für Hörfehler.
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Halle, 5. Juli.

Morgenſtunde
Pünktlichkeit iſt eine Eigenſchaft, die mein Kollege Egon nicht

beſitzt. Dafür beſitzt er aber einen um ſo feſteren Schlaf.
Um allen daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten zu ent-

gehen, hat ſich Egon einen Wecker angeſchafft. Da ſich Nummer
eins und zwo als unzulänglich erwies, ſind es bald drei ſolcher
Apparate geworden. Der eine tönt ganz ſchrill, der andere
ſchnarrt dumpf wie Donnergrollen und der dritte iſt mit einem
höchſt modernen Glockenſpiel verſehen, das im ſtärkſten forte die
jeweils gang- und ſangbarſten Schlager ſpielt. Und der Erfolg:
die geſamte Belegſchaft des vierſtöckigen Hauſes iſt im Nu
alarmiert; nur Ggon ſchläft friedlich weiter.

Daraufhin hat er ſich kürzlich aus ſeiner Thüringer
Sommerfriſche eine Kuhglocke in Originalgröße mitgebracht. Die
hängte er über ſein Bett und verſah ſie mit einem Strick, der
im Erdgeſchoß bei dem jederzeit hilfsbereiten Portier (lies Haus-
meiſter) endete und von dieſem nach beſagtem dreifachem Wecker-
alarm in Tätigkeit geſetzt wurde. Der brave Mann mußte aber
Frau und Kinder er iſt Vorſtandsmitglied des Bundes der
Kinderreichen! zu Hilfe ziehen, wenn er Egon in den Zuſtand
der „Auferſtehung“ verſetzen wollte.

So erſann der pflicht- und dienſteifrige Egon ſchließlich
einen neuen Wecker, und zwar auf elektriſchem Wege. Er ſtattete
ſeine Uhr mit einer Kontaktvorrichtung aus, die zu einer be-
ſtimmten Stunde, Minute und Sekunde ihren Stromkreis ſchloß.
Daraufhin ertönte eine ungeſchlagene halbe Stunde lang un
unterbrochen eine Läute-Polyphonie. Dank dem Proteſtrufen,
trampeln, pochen uſw. der Hausgenoſſen über, unter und neben
Egon wurde dieſer ſchließlich wach.

Nach dieſem abermaligen Mißerfolg trägt ſich Egon mit
weiteren Weckerprojekten. So will er einen optiſchen Wecker
konſtruieren, derart, daß eine Uhr eine Lampe einſchaltet, die
dann ihre Strahlen wie ein Scheinwerfer auf das Antlitz des
Schläfers entſendet. Dann will er auch die Uhr einen kleinen
Motor betreiben laſſen, der mit Hilfe einer Winde ihm zu einer
beſtimmten Stunde die Bettdecke wegzieht!

Jm tiefſten Grunde ſeines guten Herzens glaubt er indeſſen
ſelbſt nicht an einen Weckererfolg, der Aermſte. Und er hätte
doch ſo gern das Gold der Morgenſtunde genoſſen es.

Bis auf weiteres keine Hauszinsſteuerhypotheken
Der Magiſtrat weiſt darauf hin, daß Anträge auf Gewäh-

rung von Hauszinsſteuerhypotheken infolge Mangels verfügbarer
Mittel bis auf weiteres nicht mehr entgegengenommen werden.
Bauluſtige werden nachdrücklich gewarnt, ein Bauvorhaben
in Erwartung einer zukünftigen Hauszinsſteuerhypothek zu be-
ginnen, da nach Maßgabe der ſtaatlichen Richtlinien die vorherige
Prüfung und Genehmigung des Bauvorhabens gefordert werden
muß.

Unfall des Regierungspräſidenten a. D. v. Gersdorff
Bei der Rückkehr von einem Ausfluge, den die Landtags-

fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei unternommen hatte,
verunglückte auf dem Bahnhof in Potsdam der Landtagsabgeord-
nete von Gersdorff, der frühere Regierungspräſident von
Merſeburg. Als Herr von Gersdorff mit mehreren Fraktions-
kollegen in letzter Minute den Zug beſteigen wollte, blieb er hinter
einem hervorſtehenden Stein hängen, ſtolperte und ſtürzte gegen
einen Pfeiler auf dem Bahnhof. Er zog ſich ſchwere blutende
Geſichtsverletzungen zu.

Erfreulicherweiſe haben ſich nachträglich die Verletzungen als
nicht ſo ſchwer herausgeſtellt, als zunächſt angenommen
wurde. Die ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß wohl eine
Kieferverletzung, nicht aber ein Kieferbruch vorliegt.

Doppelſelbſtmord auf den Schienen
Die Tragödie einer unglücklichen Liebe.

Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht warf ſich ein Liebespaar in der
Nähe von Schkeuditz vor einen nach Halle fahrenden Zug. Der
Mann war auf der Stelle tot, die Frau wurde ſchwer verletzt. Es
handelt ſich um den 26jährigen Kaufmann Friedrich Nilius und
die 28jährige, bereits verheiratete Gertrud Habraska geb. Friedrich,
beide aus Halle. Der Mann der Frau Habraska arbeitet zurzeit
in Amerika. Seit etwa einem halben Jahre unterhält die Ehe
frau mit dem jungen Nilius ein Liebesverhältnis. Das Pärchen
war im Glauben, daß einer Ehe untereinander unüberbrückbare
Hinderniſſe entgegenſtänden. So wurde beſchloſſen, gemeinſam in
den Tod zu gehen. Der Frau Habraska wurden beide Arme ab-
gefahren; zudem erlitt ſie ſchwere Kopfwunden. Jm Barbara-
Krankenhaus zu Halle fand ſie Aufnahme. Es iſt kaum Hoffnung,
daß ſie mit dem Leben davonkommt.

Ein Tag der Verkehrsunfälle
Am Sonntag ſtieß an der Ecke Kleine Ulrichſtraße-Alte Pro

An der Moritzkirche eine Kraftdroſchke und ein Kraftlieferwagen
zuſammen, wobei die Kraftdroſchke, welche infolge des Zuſammen
ſtoßes gegen einen Laternenmaſt gefahren war, ſchwer beſchädigt
wurde, ſo daß ſie abgeſchleppt werden mußte. Der Lieferwagen
trug leichtere Beſchädigungen davon. Perſonen wurden nicht
verletzt.J der Gr. Brunnenſtraße kam ein Mann beim Beſteigen

eines in Fahrt befindlichen Laſtkraftwagens zu Fall, wobei ihm
die Räder des Anhängers über den rechten Fuß fuhren. Der
Verletzte wurde nach Anlegung eines Notverbandes mit einem
Krankenwagen dem Diakoniſſenhaus zugeführt.

An der Ecke Ludwig-Wucherer--Deſſauerſtraße wurde ein
vierjähriger Knabe, als er in Begleitung ſeines Vaters den Fahr-
damm überſchreiten wollte, von einem Perſonenkraftwagen über-
fahren. Das Kind wurde mit dem gleichen Kraftwagen in
ſchwerverletztem Zuſtande der Klinik zugeführt.

Am Sonntag ſtieß an der Ecke Klein Ulrichrſtraße-- Alte Pro
menade ein Perſonenkraftwagen mit einem Motorradfahrer zu-
ſammen, wobei letzterer zu Fall kam und das Kraftrad erheblich
beſchädigt wurde. i
der rechten Schulter klagte, wurde mit dem Kraftwagen der Klinik

zugeführt. e gAußerdem ereigneten ſich eine große Anzahl leichter Verkehrs
unfälle.

r

Am Sonntag mittag wurde in der Bahnhofsvorhalle eine
ältere auswärtige Frau von Krämpfen befallen; ſie ſchlug beim
Hinfallen mit dem Kopfe derart auf den Boden auf, daß ſie an
der Stirnſeite eine etwa 4 em lange Wunde davontrug. Nach An
legung eines Notverbandes konnte ſie ihren Weg allein fortſetzen.

„Halle in Flammen!“ Jnfolge der ungünſtigen Witterung,
die auch am Sonntag vormittag vorherrſchend war, findet das
Gaſtſpiel der Gebrüder Pinto von der Sirius A.G. nunmehr
Freitag, den 9. Juli, auf dem Sportplatz V. f. L. 96 am Zoo mit
leich großem Programm ſtatt. Gelöſte Eintrittskarten behalten
ie volle Gültigkeit.

Der Motorradfahrer, der über Schmerzen in

Aus der Begründung des Reichsgerichtsurteils

Aus der jetzt im Wortlaut vorliegenden Begründung des
Reichsgerichts zu ſeinen Urteilen vom 20. Mai d. J., in denen die
Aufwertungsanſprüche der Beſitzer von Reichsbanknoten abge
wieſen werden, teilt die Reichsbank folgendes mit:

Das Reichsgericht führt aus, daß ſelbſt, wenn man die Bank
noten als Schuldverſchreibungen bürgerlichen Rechtes anſehen
wollte, der dadurch verbriefte Anſpruch lediglich auf Zahlung des
Nennbetrages in früherer Währung gehen würde. Es

handle ſich dabei nicht um ſogenannte „Goldobligationen“.
Die frühere Goldeinlöſungspflicht ſei lediglich für das Geld
z e ichen angeordnet geweſen und ſpäter beſeitigt worden; ſie
laſſe ſich nicht auf die bürgerlich-rechtliche Schuldverſchreibung, die
man in der Note außerdem noch finden wolle, ausdehnen; das
Zahlungsverſprechen ſei vielmehr, wenn es exiſtiere, ein ſolches
gewöhnlicher Art ohne Goldklauſel. Das Reichsgericht
fährt fort: „Die ſtreitigen Noten ſind deshalb ſowohl in ihrer
Eigenſchaft als Geldzeichen wie in der als Schuldverſchreibungen
der Entwertung anheimgefallen. Wenn auch bis zum Erlaß des
neuen Bankgeſetzes theoretiſch die Möglichkeit einer Wiederauf-
nahme der öffentlich-rechtlich begründeten Goldeinlöſung beſtand,
ſo hat dies doch in der Verkehrsauffaſſung die Entwertung der
Noten weder nach der einen, noch nach der anderen Seite ver-
hindert“.

Das Reichsgericht prüft ſodann die Frage,
ob etwa den Klägern ein Recht auf Aufwertung

dieſer möglicherweiſe beſtehenden büvgerlichrechtlichen Forderung
zuſtehe. Es verneint dieſe Frage, da weder nach den Beſtimmungen
des Aufwertungsgeſetzes noch nach allgemeinem bürgerlichen Recht
(S 242 BGB.) die Vorausſetzungen einer Aufwertung gegeben
ſeien. Eine Aufwertung nach BGB., nämlich individuell verſchieden
je nach den perſönlichen Verhältniſſen des eingelnen Beſitzers,
widerſpreche dem Begriffe der Banknote und dem Zweck, zu deſſen
Erfüllung ſie geſchaffen ſei, nämlich als Zahlungsmittel von Hand
zu Hand gehen und dem Verkehr zu dienen. Es ſeien hier die-
ſelben Erwägungen maßgebend, die ſchon in früheren Urteilendes
Reichsgerichts zur Ablehnung einer Aufwertung von Wechſeln und
von ſtädtiſchem Notgeld geführt hätten.

Hieraus folge, daß die Banknoten der Kläger zur Zeit der
Evrlaſſung des Bankgeſetzes keinen höheren Wert gehabt hätten, als
ihrem Nennbetrage nach dem damaligen Kursſtande der deutſchen
Papiermark entſprochen habe und daß auch kein Recht auf Auf
wertung dieſes Nennbetrages gegeben geweſen ſei. Den Klägern
ſei deshalb durch das Bankgeſetz und den Aufruf der Banknoten
nach keiner Richtung etwas entzogen worden.

Auf die von den Klägern behauptete
angebliche Ungültigkeit des Bankgeſetzes vom 30. Auguſt 1924

komme es daher für die Gntſcheidung des Rechtsſtreites gar nicht
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Kein neues Ciſenbahnprojekt Berlin Leipzig
Zur Entlaſtung der Bahnlinie Berlin Halle war be-

reits im Jahre 1913 die Führung einer neuen Strecke Berlin
Jüterbog-- Pretzſch Eilenburg- Leipzig projektiert. Von den ver
ſchiedenſten Seiten war neuerdings angeregt worden, dieſes
Projekt nunmehr zu verwirklichen.

Der Reichstagsabgeordnete Hemeter, der diesbezüglich
bei der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft vorſtellig geworden
war, erhielt vor kurzem die Mitteilung, daß an eine Wiederauf-
nahme dieſes Eiſenbahnprojektes durch die Deutſche Reichsbahn-
Geſellſchaft nicht gedacht iſt.

Halle im Spree waſſer
Mit etwas gemiſchten Gefühlen zogen bei der geſtrigen

Sonderzugfahrt die 1200 Hallenſer nach dem Bahnhof. Der
Spreewald veizt gewiß zu einer Sonnbagstour, aber das leidige
Wetter! So gab es denn in den 21 Wagen nur ein Geſprächs-
thema: „Ob es wohl trocken bleibt?“ „Eigentlich hat es ja nun
genug gegoſſen.“ „Na mir iſt's egal, wir haben unſer Geld be
zahlt und da machen wir eben mitl“

So ging die Fahrt ſchließlich los, und wer noch nicht den rich-
tigen Mut hatte, dem verhalfen die Damen des Erfriſchungs-
wagens dazu, die den nötigen Stoff für einen zeitigen Sonndags-
frühſchoppen überall los wurden. Jnzwiſchen überzeugt ein Blick
aus den Fenſtern überall von den traurigen Verwüſtungen auf
den Feldern, wo das Getreide niedergedrückt ſtellenweiſe vollſtändig
unter Waſſer liegt. Ganze Gegenden gleichen großen Tümpeln,
in denen nur Fröſche quaken und einzelne Störche auf Beute
gehen.

Doch ganz im Gegenſatz dazu begrüßt uns in Lübbenagau
ſonntäglicher Sonnenſchein im Feſtſchmuck prangen die Häuſer
und deren Bewohner, die ſich intereſſiert einmal leibhafftige
Hallenſer anſehen, die ſich auf ca. 150 Boote verteilen und in
mehrſtündiger Waſſerfahrt die ungekannten Schönheiten des
Spreewaldes genießen.

Die vorzügliche Organiſation des Eiſenbahn-Verkehrsamtes
ſorgte dafür, daß der ganze Maſſenverkehr ohne jede Störung vor
ſich ging. Jn kleinen Gruppen fuhr man verſchiedene Wege, aber
immer ſo, daß jede Gruppe alles zu. ſehen bekam nicht nur die
romantiſchen Orte Lehde, Leipe, Eiche u. a., ſondern auch die welt-
verträumten Wälder und Gebüſche, durch die auf „feuchter
Straße“ der Kahn ſchaufelt.

Als dann im erſten Gaſthaus ſich endlich eine Spreewälderin
in Nationaltracht zeigt, wird ſie mit ſtaunenden „Ah“ begrüßt, wie
man überhaupt die Eigenart des Spreewaldes an Hand von An
ſichtskarten oder perſönlicher Anbiederung zu eigen machen ſucht.

Aber das dicke Ende ſollte noch kommen. Der Spreewald mit
ſeinem Waſſer zeigte ſich uns gründlich. Mitten beim Kaffee
trinken, wo ſich Halle ein Stelldichein mit Berlin und Leipzig gab,
kam fern von Halle ein Donnerdröhnen, als wollte es uns zurück
rufen oder uns den Ausflug nicht gönnen. Und während man
zwiſchen Bleiben und Aufbrechen ſchwankte, da kam es heran und
ergoß ſich unbarmherzig auf dünne Sommerkleider und unzuläng-
liche Regenſchirme. Stillehalten und ſich mit Würde dem Schickſal
ergeben, blieb die einzige Möglichkeit, bis man dann mit tropfen-
dem Anzug, verſchrobenem Hut und aufgeweichten Knochen als
Waſſerratte wieder an Land ging, wo man ſich auf die ver-
ſchiedenſte Weiſe wieder zum normalen Hallenſer zurückzuver
wandeln ſuchte.

Aber die Stimmung hatte nicht gelitten; ganz im Gegenteil.
Wie ſich da immer acht Hallenſer im Boot zuſammenkauerten und
einer dem anderen ſeinen Rockzipfel als Regenſchirm anbot, konnte
nur die Freundſchaft und Ausflugsfreude erhöhen. Und als alles
wieder vergnügt im Zuge ſaß und die Ereigniſſe des Tages be-
ſprach und belachte, da ſtellte es Herr Meier feſt: „'s iſt janz ejal,
awer ſcheen war's doch!

Und damit hatte er recht!
r

Ferienverkehr und Eiſenbahn.
Sommerferien ein Wort, das jetzt langſam wieder zur

Tat wird, denn die früher bald ſelbſtverſtändliche Sommerreiſe
iſt dem deutſchen Mittelſtändler leider ſeit der Revolution oft

an. Jn Wahrheit ſei auch eine ſolche Ungültigkeit nicht vor n;ſämtliche Gründe, die von den Klägern ſterfur anwetuhetwern,

ſeien irrig. Insbeſondere liege, wie ſchon ausgeführt, eine Ent
eignung oder ſonſt verfaſſungsmäßig unzuläſſige Entziehung von
Vermögenswerten nicht vor.

Zu verwerfen ſei auch die Behauptung, daß die im Bank
geſetz getroffene Regelung des Banknotenumtauſches der Billigkeit
widerſpreche. Hierzu ſagt das Reichsgericht folgendes

„Auch hier iſt darauf hinguweiſen, daß die Noten mit Vor
kriegsdatum ſchon zur Zeit der Erlaſſung des Bankgeſetzes in der
nämlichen Weiſe von der Entwertung betroffen geweſen waren wie
die mit ſpäterem Ausgabedatum. Keine Beachtung kann dabei
dem Umſtand geſchenkt werden, daß nach Kriegsende da und dort
Gerüchte auftauchten, wonach es

mit den „rotgeſtempelten Tauſendmarkſcheinen“ eine
beſondere Bewandtnis

habe und ihnen ein beſonderer Wert innewohne. Es handelte ſich
dabei um unlautere Machenſchaften. Das Deutſche Reich hatte
ſich verpflichten müſſen, die Noten, die während des Krieges im
beſetzten belgiſchen Gebiet mit Zwangskurs in Verkehr gebracht
worden waren, einzulöſen, und dieſer Umſtand wurde von Un
redlichen dazu benutzt, um im Jnland Scheine aufzukaufen, ſie
nach Belgien zu verbringen und von dort aus dem Reich zur Ein
löſung vorlegen zu laſſen.“

Das Reichsgericht hat hiernach anerkannt, daß durch das Bank
geſetz vom 30. Auguſt 1924

keine Schmälerung von Rechten der früheren Banknotenbeſitzer
bewirkt worden iſt, ſondern daß das Bankgeſetz in ſeinen Um
tauſchbeſtimmungen und der Höhe des Umtauſchentgeltes lediglich
der bereits aus tatſächlichen Gründen eingetretenen Entwertung
der Banknoten in zutreffender Weiſe Rechnung getragen hat; es
ſtellt ferner feſt, daß zwiſchen irgendwelchen ſ annten Vor
kriegsnoten und den ſpäter ausgegebenen Banknoten keinerlei
rechtlicher Unterſchied beſtehe. Damit wird jeder Begründung der
Anſprüche der ſogenannten Reichsbankgläubiger der Boden ent
zogen, und es zeigt ſich nunmehr unbeſtreitbar, daß dieſe Be
wegung nicht auf Verteidigung wirklicher Rechte, ſondern auf

grundloſe Vevorzugung gewiſſer Banknvtenbeſitzer
vor den übrigen Volksteilen unter ſchwerſter Schädigung der all
gemeinen Jntereſſen hinausläuft.

Da über die Rechtslage jetzt keinerlei Zweifel mehr beſtehen
kann, wird die Reichsbank Anträge und Zuſchriften, in denen eine
vom Geſetze abweichende Art des Umtauſches von Reichsbanknoten
beanſprucht wird oder Geſuche ſonſtiger Art mit dem Beſitze auf
gerufener Banknoten begründet werden, nicht mehr beantworten,
gleichviel, ob dieſe Anträge und Zuſchriften ihr unmittelbar oder
durch Vermittelung anderer amtlicher Stellen zugehen.

unmöglich geworden. Aber diesmal ſind doch recht viele aus
Halle hinausgeeilt. Schon am Freitag, dem Tage des Schul
ſchluſſes, ſetzte der Verkehr auf der Eiſenbahn ſehr lebhaft ein
und ſteigerte ſich am Sonnabend ganz beträchtlich. (Fahrkarten-
verkauf auf dem Halleſchen Hauptbahnhof am Freitag 10515,
am Sonnabend 15 755 Stück; außerdem verſchiedene Vor und
Nachzüge.)

Freilich, günſtig laſſen ſich die Wetterausſichten für den
kaum begonnenen Urlaub nicht an. War der Sonnabend bereits
recht feucht geweſen, ſo ſetzte am Sonntag vormittag ein regel-
rechter Dauerregen ein, dem ſich in den Nachmittagsſtunden ein
langanhaltendes Gewitter anſchloß, das indeſſen glücklicher-
weiſe in unſerer Stadt keinen Schaden verurſachte.

Jnfolge des Regenwetters iſt
auch die Saale wieder geſtiegen.

Nachdem ſie vom Sonnabend auf Sonntag um weitere 10
Zentimeter gefallen, trat in der vergangenen Nacht wieder ein
kleines Steigen um 6 Zentimeter ein. Der Waſſerſtand betrug
heute früh am Ober- und Unterpegel je 2,70 Meter. Nach einer
Meldung aus Croſſen iſt wieder mit einem ſtärkeren Steigen zu
rechnen.

Billige Fahrt nach dem Rieſengebirge.
Zur Erleichterung des Beſuches des in Mitteldeutſchland noch

wenig bekannten Rieſengebirges fährt die Reichsbahndirektion
Halle am 10. Juli einen Ferienſonderzug von Halle und
Leipzig über Eilenburg Torgau Kottbus--Görlitz--Hirſchberg
bis Glatz. Bei Abfahrt 6.18 vorm. von Halle und 6.45 Uhr von
Leipzig Hbf. iſt man bereits nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr
mitten im Gebirge. Fahrkarten mit 4 Ermäßigung für Hin
und Rückfahrt werden noch abgegeben. Rückfahrt mit fahrplan
mäßigen Zügen nach Leipzig und Halle auch über Dresden.

CLuftpoſt Halle Türkei
Mit Einrichtung eines Flugpoſtdienftes auf der Strecke

Budapeſt Belgrad Bukareſt Konſtantinopel vom 1. Juli ab
iſt auch eine günſtige Luftpoſtverbindung für die von Halle
aus weiterzuleitenden Luftbriefſendungen geſchaffen worden

Die in Halle beim Poſtamt 1 (Gr. Steinſtraße 72) bis
6.25 Uhr vorm. und beim Poſtamt 2 (Thielenſtraße 2a) bis
7.20 Uhr vorm. nach Jugoſlawien, Rumänien und die Türkei
aufgelieferten Luftpoſtſendungen erhalten über die Luftlinie
Halle Plauen-Fürth Nürnberg München Wien Budapeſt (alb
Halle 8.15 Uhr. vorm., an Budapeſt 6.45 Uhr nachm.) Befürde-
rund und treffen bereits am nächſten Tage in Belgrad um
8.00 Uhr vorm., in Bukareſt um 12.15 Uhr nachm. und in
Konſtantinopel um 4.45 Uhr nachm. ein. Die Flüge verkehren
nur an Werktagen.

Zugelaſſen zur Luftpoſtbeförderung ſind gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen jeder Art. Der Luftpoſtzuſchlag
beträgt nach den drei genannten Ländern für Poſtkarten 20 Pf.,
für andere Briefſendungen für je 20 Gramm 20 Pf.

Prof. Loofs' Nachfolger. Wie wir erfahren, hat Prof.
D. Erich Seeberg in Breslau den Ruf auf den Lehrſtuhl der
Kirchengeſchichte an der Univerſität Halle als Nachfolger des Ge
heimen Konſiſtorialrates Friedrich Loofs, angenommen.

Carſten Oerner vom Nationaltheater in Mannheim, von
ſeiner Wirkſamkeit am Halleſchen Stadttheater noch in beſter Er
innerung ſtehend, wurde von der Städtiſchen Oper Berlin-Char-
lottenburg für mehrere Jahre unter glänzenden Bedingungen als
erſter lyriſcher Bariton engagiert.
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„Beſuch iſt gekommen, er bleibt zum Eſſen da!“ Für manche
Hausfrau ein Schreckensruf. Dem Beſuch muß ja etwas Gutes
vorgeſetzt werden; woher in der Eile nehmen? Wenn man nun
vor der Hauptmahlzeit eine Suppe aus Knorr Suppenwurſt
bereitet, gibt, ift man aller Sorgen enthoben. Die Knorr Suppen
ſchmecken nicht nur ganz ausgezeichnet, ſondern ſie ſind auch
nahrhaft, ſättigend, bekömmlich und billig. Knorr Suppen in
Wurſtform ſind in den Sorten: Erbs fein, Erbs mit Reis, Erbs
mit Speck, Orhſenſchwanz, Pilz, Krebs, Blumenkohl, Grünkern,
Spargel, Eierfadennudeln, Eierſternchen, Eierringe, Eierriebele,
Tomaten in den einſchlägigen Geſchäften erhältlich.



Die Landpartie
„Gott ſei Dank“, ſchnaufte die geräumige Roſalie Maier

und ſchüttelte die perlenden Schweißtropfen von der Stirn.
„Gott ſei Dank, endlich ein Dorf!“ Emil, ruf die Kinder zu
ſammen, daß man einen Ueberblick über die Familie hat!“

Maiers waren nämlich ſchon ſeit dem frühen Morgen unter
wegs und hatten ſich zu ihrem Ausflug natürlich, wie das ſo
üblich iſt, die ſtaubigſte und baumloſeſte Chauſſee gewählt, zu
ma regnete es an dem Tag auch mal nicht, eine Seltenheit

uer
„Emil, gucke mal, da ſteht jemand, mal fragen, wo es hier

was zu trinken gibt.“
Grade wollte ſich Frau Maier mit ihrer Frage an den

Bauer wenden, der breitbeinig, die Hände in den Hoſentaſchen
vergraben, in Hemdsärmeln am Gartenzaun lehnte, da tönte es
ihr entgegen:

„Na Madameken, Appetit auf Erdbeeren, Kirſchen?
Kommenſe man rin, eſſen ſe, 's koſtet niſcht, eſſen ſe ſich bums
dickvoll. Bloß mitnehmen dürfen ſie niſcht.“ Roſalie war
ſprachlos aber nicht abgeneigt. Man ſoll Menſchenfreunde
nicht beleidigen. Sie ließ es ſich nicht zweimal ſagen, und wie
eine Horde wilder Jndianer fiel Familie Maier in den Garten
ein, wo die Beeren verheißungsvoll leuchteten. Viertelſtunden-
lang war nichts zu hören als das lebhafte Kauen der Maier.
Plötz'ich, wie ein Blitz aus heiterem Himmel, donnerte eine
Stimme: „Verdammte BVBande, was machen Sie in meinem
Garten Rrrraus, oder ich hole die Polizei! Rrrrrraus

Maiers waren wie vom Donner gerührt und im erſten
Augenblick keines Wortes mächtig. Roſalie faßte ſich zuerſt und
erklärte dem Erzürnten die Situation. Da ſtellte ſich denn
heraus, daß der, der ihnen die Erlaubnis gegeben hatte, gar-
richt der Eigentümer des Gartens geweſen war er war
natürlich längſt über alle Berge er hatte gar kein Recht dazu
gehabt. Der Eigentümer ſtand jetzt vor ihnen und verlangte
wutſchnaubend Schadenerſatz.

Zufällig kam in dem Augenblick gerade der Amtsrichter
des Weges daher und griff, nachdem er ſich die Sache hatte er-
zählen laſſen, in den ſich entſpinnenden Streit ein. Er erklärte:

Nach dem B. G. B. erwirbt derjenige, dem der Eigen-
tümer geſtattet, ſich Erzeugniſſe anzueignen, das Eigentum
mit der Beſitzergreifung. Das gleiche gilt jedoch auch, wenn der
jenige, der die Aneignung geſtattet, hierzu nicht berechtigt iſt,
die Hauptſache, daß der andere in gutem Glauben iſt. Maiers
ſind alſo, da ſie derartiges nicht geahnt haben, rechtmäßig
Eigentümer der Früchte geworden. Sie ſind jedoch verpflichtet,
nachdem nun die Sache aufgeklärt iſt, das herguszugeben an
den wirklichen Eigentümer, um was ſie jetzt noch bereichert ſind.
Da Maiers jedoch alles verzehrt haben, ſind ſie nicht mehr ge
reichert, brauchen alſo den Schaden nicht zu erſetzen.

Maiers waren ſichtlich zufrieden mit dieſer Löſung
Dr. W.

Kreisſynode Halle Land I
Die Kreisſynode tagte am Donnerstag von 9--42 Uhr im

„Evangeliſchen Vereinshaus“ in Halle; ſie wurde mit dem ge
meinſamen Geſang „Jſt Gott für mich und Gebet des Vor
ſitzenden, Sup. D. Paſche-Dieskau, eröffnet. Sieben Neuein-
getretene legten das Synodalgelübde ab. Der Bericht des Kreis
ſhnodalvorſtandes legt dar, daß die vorjährigen Anträge an die
Provinzialſynode betr. kirchlicher Trauung und Pfarrbeſoldung
aus Kreis oder Provinzial-Synodalkaſſe nicht erledigt worden
ſind. Die Folge wird ſein, daß kein Antrag wieder an die
höhere Jnſtanz gerichtet werden wird. Anträge auf Herab-
ſetzung der Beſchlußfähigkeit der kirchlichen Körperſchaften wur-
den ſämtlich abgelehnt vom Konſiſtorium. Jn dem Berichte
kommt dann vielerlei zur Sprache, u. a.: Beſchränkung und
Reform der Sonnabendfeiern, Schwierigkeiten bei der Auf-
bringung der kirchlichen Umlagen, Ackerpächte (Friedensſatz und
bei Neuverpachtungen noch mehr), Neueinteilung der Kirchen-
kreiſe im Saalkreiſe, Gemeindeverſammlungen, Trennung des
Küſterei- und Schulvermögens (Dieskau, Osmünde, Dölau),
Kirchenblatt uſw.

Die Zahl der Trauungen betrug 238 (gegen das Vorjahr
26 mehr); die kirchliche Trauung wird oft nicht begehrt, die
Folgen müſſen die Paare ſpäter tragen; Taufen waren es 938,
auch mehr als im Vorjahre; Kommunikanten 1401, 195 bei
Privatkommunionen; Begräbniſſe 480, bei 18 Feuerbeſtattungen
wirkten Geiſtliche mit; Konfirmanden 753, davon 40 aus Miſch-
ehen; 57 Austritten (28 mehr) ſtehen 185 Uebertritte (37 mehr)
gegenüber.

Neue Glocken ſind in Radewell und Zſcherben beſchafft wor-
den. Jn Radewell wird die Kirche gründlich renoviert, in Dölau

izung angelegt. An Feſttagen hat meiſt ein Kirchenchor mit
gewirkt, die Kirchen waren mit Blumen geſchmückt. Der Kirchen
muſik wird immer mehr Jntereſſe zugewandt; am Erntedanffeſt
waren vielfach beſondere Veranſtaltungen Weihnachten fanden
Krippenſpiele ſtatt. Die ſtändigen, langwährenden Sonnabend-
feiern ſtören die Sonntagsfeiern. Die Kindergottesdienſte ſind
meiſt erfreulich beſucht, werden aber leider nur in wenigen Ge-
meinden gehalten.

Von kirchlichen Feſten iſt das des Evangeliſchen Bundes in
Ammendorf hervorzuheben. Ueber die ſittlichen Zuſtände wird
aus allen Gemeinden geklagt. Die Vergnügungsſucht iſt groß;
die Jugend verwahrloſt immer mehr, weil ſie machen kann,
was ſie will. Verbrechen gegen das keimende Leben mehren ſich;
bei politiſchen Anläſſen werden Gewalttätigkeiten ausgeübt; die
Gebefreudigkeit nimmt bei den vielen Sammlungen ab. Die
Kollektenfrage bedarf einer Prüfung; die Arbeitsloſigkeit iſt groß
und ſchafft oft ſchlimme Zuſtände die Jugendpflege iſt ſchwierig.
Die Elternbeiratswahlen ſind in den meiſten Gemeinden nicht
vorgenommen.

Die Erhebung der Kirchenſteuern erfolgt meiſt in den
Gemeinden ſelber, ſelten durch das Finanzamt. Steuer-
kommiſſionen helfen dabei, Boten holen die Gelder ab, oder der
Steuererheber zieht ſie mit ein an den Steuertagen; hierbei
ſtellt ſich jedoch oft große Bummelei heraus.

Mit der Ausſprache über den Bericht wird verbunden ein
Antrag Delius betr. Beſeitigung der politiſchen Wochenſchau im
Kirchenblatte, Antrag Lettin betr. Verringerung der Zahl der
Aelteſten und Gemeindeverordneten (beide wurden angenommen)
und Antrag Dölau betr. Herabſetzung der kirchlichen Umlage
(wird dem Shnodal- Vorſtande zur Prüfung und weiteren Ver
anlaſſung, evtl. Vorlage zur nächſten Synode überwieſen), An-
trag Bodenſtein betr. Wiederanzeige der Sühnetermine durch das

Amtsgericht (angenommen). Die lebhafte Ausſprache hrachte noch
wertvolle Ergänzungen.

Rektor Höndorf ſprach über die Kreiskirchentage und ihre
Aufgabe; über ihre Ausgeſtaltung machte er praktiſche Vor
ſchläge. Ueber ihren Segen läßt ſich noch nicht viel ſagen, weil
ſie noch zu wenig erprobt ſind. Die Ausſprache zeigie, daß die
Auffaſſung über die Kreiskirchentage recht verſchieden iſt. Man
hat noch keine rechte Klarheit, und die Schwierigkeiten der Ver
anſtaltung derartiger Tage ſind groß. Jmmerhin ſoll ein Verſuch
gemacht werden im nächſten Jahre in Ammendorf.

Aus der Heimat wurden wir nun in die weite Ferne ge
führt durch den Vortrag des P. Brüggemann über die religiöſe
Not der Grenz- und Auslandsdeutſchen. Da draußen iſt ja
nun nicht bloß Not, ſondern auch Glaubenskraft, Lebenskraft
des Evangeliums; volle Kirchen, evangeliſche Schulen, während
man hier die religionsloſe Schule einführen will, Kirchenſteuern
in einer Höhe, von der man hier keine Ahnung hat. 15 bis 20
Auslandskirchengemeinſchaften ſind neu gegründet worden damit
tun wir ein großes Werk für das deutſche Volkstum in der
Ferne. Das wies der Redner nun im einzelnen nach mit einem
Gange durch das Grenzland und das Ausland, wo das Deutſch
tum einen ſchweren Kampf zu kämpfen hat, und zeigte dann,
was wir auf dieſem Gebiete zu tun haben. Ein darauf bezüg-
licher Beſchluß wurde angenommen.

Direktor Kahnt ſprach kurz über die Reform des Kollekten-
weſens, Jngenieur Juſt über die Beſchränkung und Reform der
Sonnabendfeiern, den Vergnügungstaumel, die leeren Kirchen
uſw. und machte Vorſchläge zur Herbeiführung einer Beſſerung.

P. Baentſch legte die Shnodalkaſſenrechnung vor; die Ein
nahme betrug 25 815 Mark, die Ausgabe 23 593 Mark, der
Beſtand 2302 Mark. Heute ſtehen auf dem Sparkaſſenbuche
1905 Mark eingetragen; und nach Abzug aller Ausgaben bis
heute iſt ein Barbeſtand von 210,51 Mark vorhanden. Der neue
Etat geht auf mit 23 756,51 Mark; er wird genehmigt. Die
Unterverteilung der Synodalbeiträge für die einzelnen Gemein-
den wird bekanntgegeben.

P. Müller berichtet über den Stand der evangeliſchen Miſſion
im allgemeinen und beſonders der Berliner Miſſion auf den
Miſſionsgebieten draußen, dann über den Stand in der Heimat
(in der Provinz Sachſen kommen nur durchſchnittlich 4 Pfg.
Miſſionsbeiträge auf den Kopf der Bevölkerung im Jahre in
unſerem Kirchenkreiſe gar nur 8,8 Pfg.), ſchließlich über das,
was in der Ephorie im letzten Jahre auf dem Gebiete der
Miſſion geſchehen iſt. Die Kollekte wird zu je einem Drittel
an die Berliner, die Goßnerſche und die Betheler Miſſion
gegeben.

Die 60-Jahrfeier der Schlacht von Königgrätz, d'e der
Verein ehemal. 27er am Sonntag vormittag auf dem
Nordfriedhofe am dortigen 66er-Denkmal veranſtaltete und
woran auch eine Abordnung der Halloren in ihrer kleidſamen
Tracht ſowie der Verein ehemal. preußiſcher Garde mit Fahnen
teilnahmen, hinterließ bei allen Teilnehmern einen ſchönen, er-
hebenden Eindruck. Die Feier wurde unter Muſikbegleitung mit
dem allgemeinen Geſang von „Jeſus, meine Zuverſicht er
öffnet, worauf Oberpfarrer Thiede
deutung der Schlacht bei Königgrätz für Preußen Deutſchland
darlegte. Durch den Sieg bei Königgrätz begann Preußens Vor-
machtſtellung im Konzert der Völker, was nur möglich war durch
die Tapferkeit, Gottvertrauen und Treue, mit der ſich die preu
ßiſchen Truppen, an ihrer Spitze beſonders die Ner und die
Garde, ſchlugen. Der Geiſt des Gottvertrauens und der Treue
fehlt heute vielfach leider im deutſchen Volke. Dieſen Geiſt gilt
es zu wecken, damit es mit Deutſchland wieder aufwärtsgeht,
und wir mit Gott Tgten tun. Dann ſpielte die Muſik „Jch
hatt' einen Kameraden“, wobei ſich die Fahnen ſenkten, der
Geiſtliche ſprach Gebet und Segen, und mit dem allgemeinen
Geſang von „Heilig, Herr Gott Zebaoth“ hatte die Feier ihr
Ende erreicht.

Der Brigadeverein ehem. 26/66er veranſtaltete geſtern
nachm. im „Schießhaus Fuchs“ am Galgenberg ſein diesjähriges
Sommerfeſt, das leider durch die ungünſtige Witterung nicht den
Verlauf nehmen konnte, wie es geplant war. Trotzdem vergnügte
ſich die Jugend bei Spiel und Tanz in beſter Weiſe, während
für die Erwachſenen ein Preisſchießen veranſtaltet war. Ein
gemütliches Beiſammenſein vereinigte die Kameraden mit ihren
Angehörigen am Abend noch einige Stunden in kameradſchaft-
licher Weiſe.

Der Landw. Bauernverein des Saalkreiſes hält am Diens
tag von nachm. 3 Uhr ab in der „Saalſchloßbrauerei“ ſeine
Sommerveranſtaltung ab; die Feſtrede hat Oberſtleutnant
Dueſterberg übernommen.

Einen volkstümlichen Familienabend gedenkt der Verein
des Blauen Kreuzes am Donnerstag abend im Garten der Stadt
miſſion abzuhalten. Neben Muſik und Geſangsvorträgen wird
Sup. Bodenſtein einen Blau-Kreuz-Werbevortrag halten.
Trunkgefährdete mit ihren Angehörigen ſind beſonders dazu ein-
geladen.

Die Alpenjäger in Halle. Die Kunde, daß eine agktive
öſterreichiſche Kapelle in Halle konzertieren würde, hatte viele
Hunderte angelockt und hätte noch weit größeren Zuſpruch er-
fahren, wenn ſich der Wettergott einigermaßen einſichtig gezeigt
hätte und nicht den Garten von Wittekind in eine kleine Bade-
anſtalt verwandelte. Aber die Unentwegten, die ſchließlich in die
Kolonnaden und in die Säle flüchten mußten, brauchten ihren Be
ſuch nicht zu bereuen und genoſſen ein paar geſellige Stunden bei
flotter Militärmuſik der Kapelle, die ihre beſonderen Vorzüge im
temperamentvollen, faſzinierenden Rhythmus hatte und in den
Blechbläſern beſonders gut beſetzt war. Jn einem geſelligen
Beiſammenſein hatte man noch Gelegenheit, mit einigen Gäſten
der Kapelle zu plaudern, die ſich in Deutſchland ſehr wohl fühlen
und eine baldige Wiederholung ihres Beſuches in Ausſicht ſtellten.

Solbad Wittekind. Jm Frühkonzert am Dienstag gelangen
durch das Halleſche Sinfonie- Orcheſter u. a. zur Aufführung:
Boieldieu: Ouvertüre „Weiße Dame“; Rubinſtein: Sphärenmuſik;
Tſchaikowsky: Andante cantabile; Liſzt: Ungariſche Rhapſodie
Nr. 6. Jm Abendkonzert des Halleſchen Sinfonie-Orcheſters
wirkt Hilde Voß-Andrée als Soliſtin mit.

W'anrn gehe feh ins Stadttheater r
Sonntag Rontas Dienstan Mittworh Donnerstag freitan Lonnsdene

7 10 73 II 8--11Kvritz- Dieprin Regiments
ochter

7 8--10s Si0,
Kyritz- Loris Kyritz- ePyrita Codanoit Pyrit- Berimentz- Pelestrin

leer.

in einer Rede die Be

Finale im Stadttheater
Die renvovierte „KyritzPyritz“Poſſe.

Es ſei gleich voraus geſagt, ſtädtiſche Operette mit der
Aufführu ieſes faſt ein halbes Jahrhundert alten Werkes deniauleſten Erfolg der ganzen Spielzeit errungen hat. Abgeſehen

von der „Gräfin Mariza“, die immer zieht, pflegt ſich der Erfolg
erſt mit dem Tangduett einzuſtellen. Zumindeſt glaubte man
nicht in der Mehrzahl der neueren Operetten ohne irgendwelche
Ein und Zweideutigkeiten auszukommen!

Die alte „Kyritz-Pyritz“Poſſe erreicht ihren Zweck auch ohne
dieſe zweifelhaften Angelegenheiten. Sie appelliert an die guten
Inſtinkte des Publikums. Daß es auch auf dieſe Art noch geht,
bewies der geſtrige Erfolg. Der Vorwurf des Textes zu ſeiner
Zeit mag er originell geweſen ſeinl bietet die niedliche Ver
wechſelungsangelegenheit von braven Ehemännern, die von eifer
ſüchtigen Frauen verfolgt werden. Sie landen ſchließlich auf einer
Spritztour im alten Berlin im „Goldenen Löwen“, mit dem den
einen der Jhrigen innige Bande verknüpfen. Die übliche Er
kennungsſzene mit „Schluß und Kuß“ bleibt nimmer aus. Was
jedoch den Erfolg der ganzen Angelegenheit t iſt der ab
wechſlungsreiche, faſt revuemäßige Aufbau der Poſſe. Jene han-
delnden Perſonen und Perſönchen haben wohl ihre 50 Jahre auf
dem Buckel, doch der Textimproviſator Rebner und der Komponiſt
Hirſch letzterer in ſeiner kaltſchnäutzigen Berliner Manier
gaben ihr einen Hauch jenes friſchpulſierenden Rhythmus unſerer
Zeit, der den großen Revuen das Gepräge gibt. Jm Grunde ge-
nommen paßt dieſer ſchnoddrige Jargon zum alten Text, wie der
Hering zum Sauerkraut, doch das große Publikum fragt nicht nach
derlei Stilunterſchieden.

Jm übrigen zerfiel die ganze Angelegenheit in die ver
ſchiedenſten reizenden Dinge: erſtens in drei Trios, die mehr oder
minder feſt verbunden ihre Doſis Lachpulver dem von der Tempe-
ratur vorgewärmten Publikum verabfolgten. Trio eins: Walter
Raupach, Otto Tiedemann, Paul Herlt. Drei Spieß-
bürgertypen, die ſich an Sentimentalität, Dreiſtigkeit, Dummheit
und Selbſtzufriedenheit nichts nachgaben. Vor allem Paul Herlt,
der auch die treffliche Regie mit allen möglichen aktuellen und
geiſtreichen Eingelheiten ausſtattete, rückte die groteske Geſtalt des
Bäckers in die Nähe wirklicher HKunſt. Trio zwo: Hans Burch
hardt, Max Stojewsky und Kurt Brinck, die drei Pyritzer
Sänger. Vom Scheitel bis zum Contiabſatz ohne Fehl und Tadel.
Trio drei: Vilma Dülfer, Hermine Ziegler und Elſa
Rochel- Müller. Sie gaben an Engſtirnigkeit und bangauſen-
haftem Spießertum einander keinen Zoll breit Raum. Köſtlich die
Maske von Vilma Dülferl! Zwotens waren da Anny Kunze
und Bertel Grether ſowie Ortrud Wagner und Ju ſt
Scheu zwei Liebespagre ohne Fehl und Tadel. Drittens ein
Hausknecht von Paul Jungk. Dieſer Künſtler, der in ſeinen
Charakterrollen heuer im 28. Jahre am gter wirkt,
zeichnete den „Barliner Fritzen“ mit herzerfriſchenden Strichen.
Er iſt noch einer von der alten Garde, die nie verſagen und aus
der Wingigkeit ihres Rollenbereiches und der dadurch bedingten
„Stummheit“ wahre Kabinettſtückchen perlenden Humors hervor
zaubern. Jch denke an ſeinen Lerchenauſchen Leiblakei (Roſen
kavalier) und den Schulmeiſter in Lortzings „Zar“. Viertens nahm
man von der muſikaliſchen Leitung Walter Schmitt s gebührend
Kenntnis. Und fünftens ſeien die durchweg anſtändiges Niveau
wahrenden Bühnenbilder von Heinz Behrens und Koſtüme
von Peter Rohrer erwähnt. Heinz Beyer.

WbDefterberis c
Wetterdienſt der „Harkleſchen Zeitung (Nachdrug verboten.

Eigene Drahtbdertcht anſerer Bchrerreizung,
Gegen die geſtern über Weſtdeutſchland herrſchende Nord

ſtrömung trieb ein warmer, aus Oſten kommender Luftſtrom an.
Er mußte an den kühleren Luftmaſſen emporgleiten und erzeugte
dabei den Niederſchlag, der ab Sonntag ſtellenweiſe wolkenbruch-
artigen Charakter annahm und z. B. in Magdeburg eine Regen-
menge von 91 Millimeter brachte. Heute liegt die Front der Oſt
ſtrömung und damit die Grenze des Regengebietes zwiſchen
Weſer und Rhein. Damit ſind die Bedingungen für ſchnelles Auf
heitern und für Fortbeſtand der eintretenden und heiteren Witte-
rung gegeben.

Ausſichten für 6. Juli: Zunächſt noch Neigung zu lokalen Ge-
wittern; im ganzen aufheiternd und warm.
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Ein ſtaatlicher Weinberg bei Jena
Jena, 8. Juli. Der ſtaatliche Weinberg bei Zwätzen unter

halb des Jägerhauſes iſt fertiggeſtellt und bereits bepflanzt. Jn
ſechs Abſätzen zieht er ſich von der Straße den Berg hinan. Die
jungen Weinreben gedeihen vortrefflich. Sie haben kräftige
Triebe rege und manche zeigen ſogar ſchon Blütenanſatz.
Ein dichter Drahtzaun an 2 Meter hohen Zementſäulen umgibt
das Grundſtück. Neben dem fertigen Weinberg iſt jetzt ein zweiter
größerer im Werden.

Gerechte Strafe für Beſchädigung der Anlagen
Merſeburg, 3. Juli. Jn der Nacht vom Oſtermontag zum

Dienstag waren die Blumenbeete am Kriegerdenkmal in
roheſter Weiſe verwüſtet worden. Den Bemühungen der Polizer
gelang es, den Täter in der Perſon des Arbeiters Fritz Z. aus
Atzendorf zu ermitteln. Am Donnerstag hatte er ſich vor dem
Amtsgericht Merſeburg zu verantworten. Seine Strafe wurde
auf drei Monate Gefängnis feſtgeſetzt.

Sterbende Dörfer
Mücheln, 3. Juli. Dem Untergang geweiht iſt die Gemeinde

Runſtedt-Frankleben. Schon jetzt iſt das Dorf an drei Seiken
durch Kohlengruben umfaßt, die über kurz oder lang auch das
Dorf Runſtedt in Mitleidenſchaft ziehen werden, ſo daß es
verſchwinden muß. Die Bewohner des Dorfes Runſtedt werden
alſo ihre Heimat verlaſſen und an einer anderen Stelle ange
ſiedelt werden müſſen, die nicht durch den Abbau von Kohlen
gefährdet iſt. Selbſtverſtändlich tragen die Gruben ſämtliche
Koſten, die den Runſtedter Einwohnern entſtehen.

Zweifellos kommt es über kurz oder lang dahin, daß auch
noch andere Dörfer im Geiſeltal von der Erde verſchwinden
werden, ſo kann man auf der einen Seite mit Recht von einem
großen Sterben ſprechen, während auf der anderen Seite neue
Siedlungen entſtehen, wie z. B. die großzügig angelegte Sied-
lung Neubiendorf, die jetzt bereits ein ſtattliches Gemeinweſen
darſtellt und eine eigene große Schule beſitzt. Vielleicht dauert
es nicht mehr lange, bis Biendorf auch eine eigene Kirche erhält.

Beim Heufahren das Genick gebrochen
z. Heiligenſtadt, 3. Juli. Daß auch der Landwirt ſtets von

Gefahren umgeben iſt, zeigt wieder ein tragiſcher Vorfall, der
ſich in Wingerode ereignet hat. Der Landwirt Heinrich Werner
war ins Feld gefahren, um ein Fuder Heu zu holen. Kaum
eine halbe Stunde ſpäter wurde er als Leiche heimgebracht.
Werner wollte den Bindebaum über das Heufuder ſpannen. Da-
bei brach der Baum und ſchleuderte den Landmann heftig auf
die Erde hinunter. Er fiel ſo unglücklich auf den Kopf, daß er
das Genick brach und ſofort ſtarb. Werner hinterläßt eine Witwe
mit acht kleinen Kindern.

Grauenvoller Selbſtmord
Eisleben, 3. Juli. Hier machte der Hüttenarbeiter Volk-

genannt aus Ahlsdorf im großen Steinbruch in der Nähe der
Teufelskanzel ſeinem Leben aus bisher unaufgeklärter Urſache
ein Ende, indem er ſich mit einer Dynamitpatrone in die Luft
ſprengte. Man fand den verſtümmelten Körper, deſſen oberer
Teil völlig zerriſſen war, vor

In den Kleidern verhrannt
Hohenſtein-Ernſtthal, 3. Juli. An ihrem 60, Geburtstage

begoß in einem abgeſchloſſenen Raume die unverheiratete
Rentnerin Anna Buchner ihre Kleider mit Petroleum
und ſetzte ſie in Brand. Hausbewohner, die infolge des Brand
geruchs die verriegelte Tür aufbrachen, fanden die Unglückliche
halb verkohlt vor. Der Tod iſt durch Erſticken eingetreten. Anna
Buchner war ſeit ihrer Kindheit von einem ſchmerzhaften Leiden
geplagt und ſeit 22 Jahren elternlos. Sie war ſchwermütig
und wollte ſich ſchon vor einigen Monaten mit Gas vergiften.
Jhr Vorhaben wurde damals aber vorzeitig entdeckt.

Reſte einer 400jährigen Waſſerleitung gefunden
V. Halberſtadt, 3. Juli. Bei Straßenarbeiten in der Nähe

des Fiſchmarktes fand man Reſte einer alten Halberſtädter
Waſſerleitung. Sie ſtammen vermutlich aus der erſten
hieſigen Waſſerleitung aus dem Jahre 1502, die für die Kurien
auf dem Domplatz das Waſſer lieferte. Dieſe Waſſerleitung
wurde 1810 von der Stadt übernommen, die ſie bis zum Jahre
1835 noch in ihrem Leitungsnetz verwendete. Es handelt aber
nicht etwa um Metallröhren, ſondern um durchbohrte
Holzſtämme. Jn dem jetzt gefundenen GEichenholzſtamm, der
in einer Tiefe von 1.70 lagerte, waren zwei Löcher von 10 Zenti-
metern Weite gebohrt. Die tiefe Lage erklärt ſich daraus, daß

Die verlorene Welt
Abenteuer- Roman von A. Conan Doyle.

2] Ueberſetzt von Karl Soll.
„Gut, zunächſt einmal glaube ich, mein Jdeal würde nicht ſo

reden,“ ſagte ſie. „Er würde ein kühner, energiſcher Mann ſein,
der nicht ſo leicht bereit wäre, der Laune eines törichten
Mädchens zu entſprechen. Auf jeden Fall aber müßte er ein
Mann der Tat ſein, der dem Tode ohne Furcht ins Auge blickt

ein Mann von großen Taten und außerordentlichen Erleb-
niſſen. Es iſt niemals der Mann, den ich lieben würde, ſondern
immer der Ruhm, mit dem er ſich bedeckt. Denn davon würde
ein Abglanz auf mich fallen. Denken Sie an Richard Burton!
Als ich die Biographie ſeiner Frau über ihn las, konnte ich ihre
Liebe verſtehen. Und Lady Stanley! Haben Sie das wunder
volle letzte Kapitel über ihren Mann jemals geleſen? Das iſt
die Art von Männern, die eine Frau von ganzer Seele anbetet,
die dabei doch und nicht zum wenigſten durch ihre Liebe die
größere ſein kann, die von aller Welt geehrt wird als die
Urheberin edler Taten.“

Sie ſah ſo ſchön aus in ihrem Enthuſiasmus, daß ich faſt
das Ziel unſerer Unterhaltung aus dem Auge verlor. Jch riß
mich zuſammen, um in meiner Beweisführung fortzufahren.

„Wir können nicht alle Stanleys und Burtons ſein,“ ſagte
ich. „Uebrigens trifft der Glücksfall nicht jeden mir jeden
falls hat immer die richtige Gelegenheit gefehlt. Sollte der Zu
fall mir günſtig ſein, ſo würde ich ihn nutzen.“

„Aber Gelegenheiten zu Heldentaten gibt es doch überall.
Es iſt das Zeichen dieſer Art von Männern, die ich meine, daß
ſie ihres eigenen Glückes Schmied ſind. Solch ein Mann läßt
ſich nicht zurückhalten. Jch habe ihn niemals getroffen, und doch
iſt mir, als kenne ich ihn ganz genau. Es gibt ſo viele heroiſche
Taten rings um uns herum, die nur darauf warten, getan zu
werden. Es iſt die Aufgabe der Männer, ſie zu tun, und die
Aufgabe der Frauen, ihre Liebe als Geſchenk für ſolche Männer
aufzuheben. Sehen Sie dieſen jungen Franzoſen, der in der
vorigen Woche mit einem Ballon aufſtieg. Es weht eine ſteife
Briſe, aber da die Ballonfahrt einmal angezeigt war, beſtand
er darauf, aufzuſteigen. Der Wind trieb ihn 1500 Meilen weit

2. Beilage zur Halleſchen Seitung

Aus Mütteldeutfſchlans
früher nicht mit Pumpen und Waſſertürmen gearbeitet wurde,
ſondern nur das Gefälle ausgenutzt wurde. Von der erſten
Waſſerleitung beſtehen leider keinerlei Aufzeichnungen. Es ſollen
nunmehr alle Fundſtellen in den Stadtplan eingezeichnet wer
den, um die Lage der alten Waſſerleitung noch feſtſtellen zu
können. Das Fundſtück wurde dem hieſigen Muſeum übergeben.

Warnung vor einem wertloſen „Heilmittel“.
Von amtlicher Seite wird uns geſchrieben: Als Heilmittel

gegen die Maul und Klauenſeuche wird ein Präparat „Matafto“
angeboten. Nach der auf ſeine Schutz und Heilwirkungen hin vor
genommenen Prüfung iſt feſtgeſtellt worden, daß dem Präparat
„Matafto“ weder eine vorbeugende noch heilende Wirkung zuzu
ſchreiben iſt. Es iſt auch nicht imſtande, die Nachkrankheiten der
Maul und Klauenſeuche zu verhindern. Angeſichts dieſer Sach-
lage iſt das Mittel als wertlos zu bezeichnen und vor ſeiner An-
wendung muß gewarnt werden. Der Preis iſt als vollkommen
un gerechtfertigt zu bezeichnen.

i. Crumpa b. Mücheln, 3. Juli. (Ortsvorſteherwahl.)
Während im benachbarten Möckerling eine rote Zwei-Drittel-
Mehrheit im Gemeindeparlament vorhanden iſt, liegt in Crumpa
die. Sache umgekehrt. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung
wurde ſogar einſtimmig der Gutsbeſitzer Seibicke, welcher
in deutſchnationalen Kreiſen bekannt iſt und dem Kreisausſchuß
des Kreiſes Querfurt als Vertreter der Rechten angehört, zum
Ortsrichter gewählt. Der Gewählte erklärte ſich bereit, das Amt
zu Nutz und Frommen der Gemeinde ohne jegliche Ent-
ſchädigung zu führen. Dadurch macht die Gemeinde erhebliche
Erſparniſſe. Hoffentlich wird die Wahl höheren Orts beſtätigt.

Thondorf, 3, Juli. (Schwer verletzt.) Schlimme
Folgen hat ein kürzlich erlittener Unfall für die Ehefrau eines
hieſigen Bergmannes mit ſich gebracht. An einer etwas ab-
ſchüſſigen Straßenbiegung auf dem Rade fahrend, wollte ſie einem
von hinten kommenden Radfahrer ausbiegen und fuhr dabei
einen Baum an, ſodaß ihr die Lenkſtange des Rades heftig
gegen den Leib prallte. Die zunächſt über Schmerzen in der
Magengegend klagende Frau mußte andern Tages ins Eis-
lebener Krankenhaus gebracht werden, wo ſie trotz ſofortiger
Operation in bedenklichem Zuſtande an einer ſchweren Ver-
letzung der Leber darniederliegt.

Weißenfels, 3. Juli. (Dachsfang.) Von einem Groch-
litzer Anwohner wurde auf dem Grieße ein Dachs gefangen, der
ſich dort nahrungsſuchend am hellen Tage umhertrieb. Es iſt
onzunehmen, daß er mit dem neulichen Hochwaſſer an-
geſchwemmt worden iſt. Es iſt ein ſtattlicher Burſche, deſſen
Fell einen prächtigen Pelzſchmuck abgeben wird.

Wehlitz, 2. Juli. (Tödlich überfahren.) Mittwoch
abend gegen 347 Uhr fuhr ein Laſtauto der hieſigen Papier und
Pappenfabrik Kohle nach der Fabrik. Der Tiſchlerlehrling Frei-
tag von hier, 17 Jahre alt, benutzte mit zwei Altersgenoſſen die

an der r der Halliſchen Straße nach
Wehlitz auf den mit Kohle beladenen Anhänger zu klettern und
mitzufahren. An der Kiesgrube in Wehlitz wollte er abſpringem,
ſcheint aber hängen geblieben zu ſein, ſtürzte ab und wurde
über die Bruſt gefahren. Sein Tod trat auf der Stelle
e in. Der Führer des Kraftwagens hatte keine Ahnung von dem
Unfall und wurde erſt durch Zurufe aufmerkſam gemacht. Die
Kraftwagenführer der Fabrik klagen darüber, daß immer wieder
viele Perſonen die Gelegenheit des Mitfahrens benutzen, ohne
zu fragen und ohne zu bedenken, welcher Gefahr ſie ſich aus-
ſetzen. Der Unglücksfall wird hoffentlich als abſchreckendes
Beiſpiel dienen.

Quedlinburg, 3. Juli (Der 4 -Millionen-Etat.)
Die Stadtverordneten genehmigten in namentlicher Abſtimmung
einſtimmig den Haushaltsplan für 1926/27, der in Ein
nahme mit 4548 248 Mark, in Ausgabe mit 4614 744 Mark,
alſo mit einem Fehlbetrag von 66496 Mark abſchließt.
Die Steuererträge ſind mit 1862 462 Mark eingeſetzt. An Ge
werbeſteuer werden 750 Prozent vom Ertrage und 1500 Prozent
vom Kapital erhoben, die Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundver-
mögensſteuer betragen 250 Prozent für unbebauten, 200 Proz.
für bebauten Beſitz. Zur Förderung des Wohnungsbaues ſind
insgeſamt 386 000 Mark eingeſtellt, davon 198 000 Mark als
Hypothekenhergabe für private Bautätigkeit. Die Wohlfahrts-
pflege erfordert mehr als 600 000 Mark, hier entfallen auf die
Sozialrentenfürſorge 90 000 Mark, auf Kleinrentnerfürſorge
101 000 Mark. Für das Harzer Bergtheater ſind 400 Mark, für
Muſik und Theateraufführungen 8000 Mark (i. V. 2000 Mark)
eingeſetzt. Jntereſſant iſt, daß der auf 152 000 Papiermark an
geſammelte Grundſtock zum Bau eines Theaters ſich in Nichts
verflüchtigt hat!

in 24 Stunden, und er kam mitten in Rußland zu Boden. Das
iſt die Art von Mann, die ich meine. Denken Sie an die Frau,
die er liebte, und wie die anderen Frauen ſie beneidet haben
müſſen! Das iſt es, was ich liebe beneidet werden meines
Mannes wegen.“

„Jch würde es getan haben, um Jhnen zu gefallen.
„Aber Sie ſollen es nicht tun, nur um mir zu gefallen, Sie

ſollen es tun, weil Sie nicht anders können, weil es Jhre Natur
iſt, weil alles in Jhnen ſchreit nach einer heroiſchen Tat.
Warum konnten Sie nicht, als Sie neulich von der Kohlenſtaub-
Exploſion in Wigan berichteten, in den Schacht hinunterſteigen,
um trotz der giftigen Baſe den Bergleuten zu helfen

„Jch tat es.
„Aber Sie haben niemals davon geſprochen.“
„Das war nichts, was der Rede wert geweſen wäre.“
„Das wußte ich nicht.“
Jhre Augen ruhten mit ſtärkerem Jntereſſe auf mir. „Das

war brav von Jhnen.“,
„Jch mußte das doch tun. Wenn man einen guten Bericht

ſchreiben will, muß man doch da ſein, wo etwas paſſiert.“
„Was für eine proſaiſche Begründung. Damit nehmen Sie

Jhrer Handlungsweiſe alles Romantiſche. Aber immerhin, was
auch Jhr Grund geweſen ſein mag, ich freue mich, daß Sie in
den Schacht hinuntergeſtiegen ſind.“

Sie reichte mir ihr Hand, aber mit ſolcher Anmut und
Würde, daß ich mich nur darüber beugen und ſie küſſen konnte.

„Jch möchte ſagen, ich bin ja nur ein törichtes Weib mit den
Phantaſien eines jungen Mädchens im Kopfe; und doch iſt meine
Empfindung ſo. Sie iſt ſo völlig ein Ausdruck meines inneren
Weſens, daß ich nicht anders handeln kann. Wenn ich jemanden
heirate, ſo muß er ein berühmter Mann ſein.“

„Na, und warum denn nicht?“ rief ich aus. „Gerade ein
Weib wie Sie macht den Mann ſtark. Geben Sie mir eine
Gelegenheit, und Sie werden ſehen, daß ich ſie ausnutze.
Uebrigens, wie Sie ſagen, ſoll der richtige Mann ſich die Ge
legenheit ſelber ſchaffen und nicht warten, bis ſie ihm gegeben
wird. Sehen Sie Clive nur ein kleiner Schreiber, und doch
eroberte er Jndien. Beim heiligen Sankt Georgl! Jch werde
ſchon noch etwas unternehmen in der Welt!“

Sie lachte über mein plötzliches iriſches Feuer.

Montag, 5. Juli 1926

Schwere Unwetter im Rieſengebirge
Das Waſſer ſpült Häuſer weg. 2 Todesopfer. DasUnglück ſeit Jahrzehnten. ſhwerſte

Breslau, 4. Juli.
Das Rieſengebirge wurde in der Nacht zum 3. Juli von einer

Hochwaſſerkataſtrophe heimgeſucht, die beinahe an das furchtbare
Hochwaſſer von 1897 heranreicht. Selbſt die infolge des Hoch-
waſſers von 1897 geſchaffenen Hochwaſſerbauten konnten die Kata
ſtrophe nicht vollſtändig verhindern, ſondern nur mindern.

Beſonders die Gegend der Schneekoppe, der Peter-
baude und der Schneegruben und die Ortſchaften
Krummhübel, Hermsdorf und Agnetendorf wurden
am ſchlimmſten betroffen. Hermsdorf und Agnetendorf geben ein
grauenhaftes Bild der Verwüſtung.

Die meiſten Brücken, ſelbſt ſolche aus Eiſenbeton, ſind zerſtört.
Viele Häuſer ſind ſtark beſchädigt. Jn Hermsdorf ſind ſechs
Häuſer eingeſtürzt. Die Sperrmauern der Flüſſe ſind
auf weite Strecken zeriſſen. Die Telephonverbindung iſt zum
Teil unterbrochen. Die Chauſſeen ſind ſtreckenweiſe aufgeriſſen, ſo
daß auch hier der Verkehr unterbunden iſt. Auf der Strecke nach
Krummhübel iſt ein Damm unterſpült, wodurch der Zugverkehr

unterbrochen iſt. Jn Agnetendorf iſt eine Frau ertrun-
ken. Die Leiche wurde heute vormittag in Hermsdorf ange
ſchwemmt. Jn Hermesdorf iſt eine Brücke eingeſtürzt. Auch in
Schreiberhau und Petersdorf wurde erheblicher Schaden an
gerichtet. Hier wurden beſonders die Straßen und Wege zerriſſen.

Jn Hermsdorf ſtürzte eine Frau bei Rettungsarbeiten in die
Fluten und konnte bisher noch nicht geborgen werden.

hilfe für die Hochwaſſergeſchädigten
Die Anträge der Deutſchnationalen Volkspartei und

des Zentrums über Behebung der Notlage in den Hochwaſſer
gebieten ſtanden ſoeben im Haushaltsausſchuß des Reichstages zur
Beratung. Nach eingehender Erörterung wurde ein Antrag
unſeres provinzialſächſiſchen Landbundabgeordneten Landrat a. D.
Dr. Gereke (Preſſel) und Genoſſen angenommen, der die Reichs
regierung ermächtigt, den Ländern vorſchußweiſe Mittel zur Ver-
fügung zu ſtellen, um die Notlage der durch Hochwaſſer Ge
ſchädigten zu lindern, die zerſtörten Dämme und Uferbauten
ſchnellſtens inſtand zu ſetzen und zu verbeſſern. Neben den vor-
ſchußweiſe verausgabten Summen ſollen auch die Mittel der Er
werbsloſenfürſorge herangezogen werden. Jn den von Hochwaſſer
und Unwetter betroffenen bieten ſollen außerdem Steuer-
erleichterungen und völlige Steuernachläſſe erfolgen.

Jm Anſchluß an dieſen Antrag hat der Abgeordnete Dr.
Gereke, der bekanntlich Vorſitzender der Arbeitsgemeinſchaft der
Kreislandbünde Liebenwerda, Schweinitz, Torgau und Wittenberg
iſt, im Reichsfinanzminiſterium beantragt, daß zur Prüfung dernotwendigen Steuernachläſſe für die Landwirtſchaft ſchnellſtens

Vertreter des Landesfinanzamtes in die einzelnen Notſtands-
ebiete entſandt werden. Jn den beſonders durch Hochwaſſerheimgeſuchten Kreiſen Torgau, Liebenwerda, Wittenberg,

Schweinitz ſowie in Jerichow und der Altmark wird dieſe Be
ſichtigung vorausſichtlich ſchon in den nächſten Tagen erfolgen, ſo
bald ſich nach Rückgang des Hochwaſſers einigermaßen ein Ueber-
blick über die angerichteten Schäden ermöglichen läßt.

Quedlinburg, 3. Juli. (Feſtnahme eines ent-
wichenen Zuchthäuslers.) Der aus dem Zuchthaus
Lichtenburg entwichene Arbeiter Fritz Höbbel, welcher ſich
hier verborgen hielt, konnte von Polizeibeamten wieder feſtge-
nommen werden. Er wird dem Zuchthaus Lichtenburg wieder
zugeführt. Es handelt ſich um einen der Täter, die ſeinerzeit
den Raubüberfall auf dem Schloßberg verübten, wobei ein paar
Harzfremde, die das Schloß beſichtigten wollten, beim Verlaſſen
des Schloßhofes mit Hacken mund Stöcken überfallen und um
Geld angehalten wurden. Die Täter wurden ſeinerzeit feſtge
nommen und zu erheblichen Zuchthausſtrafen verurteilt.Weimar, z Juli. (Vermächtnis für Kleinrent-
nerincren.) Der Rentnerbund von hier hat von einer Rentners
witwe ein Wohnhaus nebſt Garten mit der Beſtimmung be
kommen, daß nur alte Kleinrentnerinnen, die ihr Vermöge
verloren haben, darin Aufnahme finden und ihren Lebensabe
ſorgenfrei beſchließen können.

e

T L IIdas ährmehl Aranke
„Warum nicht,“ ſagte ſie. „Sie haben alles, was ein Mann

haben kann Jugend, Geſundheit, Kraft, Bildung, Energjie.
Ich war ſo traurig, daß Sie geſprochen haben, und jetzt bin ich
froh ſo froh, wenn unſer Geſpräch ſolche Gedanken in Jhnen
erweckt hat.“

„Und wenn ich es tue
Jhre Hand legte ſich wie warmer Samt auf meine Lippen.
„Kein Wort mehr, mein Herr! Sie ſollten ſchon vor einer

halben Stunde in der Abendredaktion ſein. Jch konnte es nur
nicht übers Herz bringen, Sie daran zu erinnern. Wenn Sie
eines Tages vielleicht ſich Jhren Platz in der Welt erobert haben
werden, dann wollen wir von neuem darüber vreden.“

Und ſo entdeckte ich mich ſelbſt an dieſem nebligen
Novemberabend, als ich hinter der Trambahn, die nach Camber-
wall fährt, herlief, mit glühendem Herzen in der Bruſt und feſt
entſchloſſen, keinen Tag vergehen zu laſſen, bevor ich die Tat
ausfindig gemacht hätte, die mich meiner Herzensdame würdig
machte.

Aber wer in aller Welt hätte ſich eine Vorſtellung machen
können von der unglaublichen Geſtalt, die dieſe Tat annahm,
oder von den ſeltſamen Wegen, die ich zu gehen hatte, um ſie
auszuſühren?

Und am Ende wird es dem Leſer noch ſcheinen, als ob dies
Einleitungskapitel gar nichts mit meiner Erzählung zu tun hat.
Und doch würde dieſe Erzählung ohne dieſes Kapitel nicht zu
ſtande gekommen ſein, denn nur, wenn ein Mann mit dem Ge
danken in die Welt hinausgeht, daß überall heroiſche Taten
möglich ſind, und mit dem immer lebendigen Wunſche im
Herzen, eine ſolche auszuführen, ſobald fie ſich ihm darbietet,
wird er mit ſeinem Leben brechen, wie ich es getan habe, und
ſich hinauswagen in das zauberhaft myſtiſche Dämmerland, wo
die großen Abenteuer und die großen Erfolge ihm winken.
Schaut mich an denn, ihr in der Redaktion der „Daily Gazette“,
deren höchſt unbedeutendes Mitglied ich bisher war, wie ich feſt
entſchloſſen bin, wenn möglich noch in dieſer Nacht das Aben
teuer zu ſuchen, das mich meiner Gladys, würdig macht.

War es Hartherzigkeit, war es Eigennütz, wenn ſie mich auf-
gefordert hat, mein Leben für ihre Ruhmſucht zu wagen?
Solche Gedanken mögen einem Manne reiferen Alters kommen,
niemals aber einem kühnen dreiundzwanzigjährigen Jüngling im
Feuer ſeiner erſten Liebe.

(Fortfetzung folgt.)
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Aus aller Welt
Zwölf Tote bei einem Einſturzunglück

e bei BerlinSchutz ſucheitde Ausflügler ein Opfer des Unwetters.

Berlin, 4. Juli.
Sonntag nachmittag gegen 438 Uhr entlud ſich über der Gegend

von Woltersdorf und Erkner ein äußerſt heftiges Gewitter mit
Schloßenſchlog. Die vielen Ausflügler, meiſt Berliner, eilten
fluchtartig aus den Wäldern in die Reſtauvants, insbeſondere in
das Reſtaurant „Kranichberg“. Jn kurzer Zeit war dieſes von
Ausflüglern überfüllt. Viele von ihnen ſuchten in der überdachten
Kegelbahn Schutz. Die an den Berg ſich anlehnende Mauer
der Kegelbahn wurde von den vom Berg herabgeſtürzten und vom

Himmel herunterſtürzenden Waſſermaſſen eingedrückt und
begrub einen Teil der Schutzſuchenden, meiſt Frauen und
Kinder, unter ſich. Gleichzeitig erſchütterte ein ungeheurer
Donnerſchlag den Boden. Furchtbare Schreie ertönten aus der
eingeſtürzten Kegelbahn. Trotz des tobenden Unwetters ſetzten ſo
fort die Rettungsarbeiten ein. Der von dem Unglück ſofort be
nachrichtigte Amtsvorſteher alarmierte die freiwillige Feuer
wehr von Woltersdorf und Erkner, ſowie die einzelnen Sanitäts
kolonnen zur erſten Hilfe. Jm weiteren Verlauf der Bergungs
arbeiten erbat der Gemeindevorſteher Hilfe von der Berliner
Schutzpolizei. Der Rote Frontkämpferbund, der in
dieſer Gegend ſeine Jahresfeier veranſtaltet hatte, leiſtete die erſte
Hilfe. Nur langſam konten die unter dem Mauerwerk Verſchütte
ten geborgen werden.

Zwölf Perſonen wurden als Leichen herausgeholt.
Ungefähr 50 Perſonen ſind teils ſchwer, teils leichter verletzt und
ihnen leiſtete die Aerzteſchaft von Woltersdorf und Erkner die erſte
Hilfe. Auch die zahlreichen Sanitäter griffen hier helfend ein.
Der Transport der Verletzten geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig. Der

Weg nach dem Kreiskrankenhaus Kalkberge war derart von den
Waſſermaſſen überſpült, daß es nicht möglich war, die Verletzten
in dieſes Krankenhaus zu ſchaffen. Sie mußten daher teils auf
Dampfern, teils auf anderen Fahrzeugen nach den Kranken-
häuſern von Berlin und Köpenick gebracht werden.

Ein Kampf im Speiſewagen
Ein peinlicher Vorfall ereignete ſich dieſer Tage im Speiſe

wagen des D-Zuges Düſſeldorf--Berlin, der fahrplanmäßig
um 6.53 Uhr Min. in Berlin eintrifft. Zwiſchen Brandenburg
und Potsdam gerieten ein Oberkellner und ein Aufſeher in
Streit und gingen ohne Rückſicht auf die Gäſte zu Tätlichkeiten
über. Der Kampf artete ſoweit aus, daß der Oberkellner, der
ſichtlich betrunken war, einen Tobſuchtsanfall erlitt und ſeinen
Gegner in die Hand und in die Schulter biß. Während des
kurzen Aufenthalts in Potsdam wurde der Raſende von der
Bahnhofswache aus dem Zuge geholt und in Schutzhaft ge-
nommen. Durch den unerquicklichen Vorfall langte der D-Zug
mit einer kleinen Verſpätung in Berlin an.

Beim hochzeitsmahl von Tollwut befallen
Budapeſt, 3. Juli. Ein Ende mit Schrecken nahm eine Hoch

zeit in Neuſatz in Jugoſlawien. Während des Hochgzeitsſchmauſes
wurde die junge Frau des Kaufmanns Johann Hoffmann
von einem Unwohlſein befallen. Sie begann ſich ſo merkwürdig
zu benehmen, daß man ſie nach der Wohnung bringen mußte.
Dort fing ſie plötzlich zu nieſen an und griff die Hochzeitsgeſell
ſchaft, die ſie begleitet hatte, an, indem ſie einzelne Perſonen
kratzte und biß. Ein herbeigerufener Arzt konſtatierte Toll-
wut. Sie hatte vor einigen Wochen von ihrem Bräutigam einen
kleinen Hund erhalten, war von ihm gebiſſen worden und hatte
dem Biß keine Bedeutung beigemeſſen.

Abſturz eines Militärkraftwagens
Berlin, 3. Juli. Wie die Blätter aus Reinerz melden,

löſte ſich, als eine Kraftfahrabteilung der Reichswehr aus Neiße
im Menſegebirge die Gebirgsſtraße nahe der Grunewaldbaude
paſſierte, infolge der Einwirkung der letzten Unwetter ein Stück
der Wegeböſchung und brachte dadurch einen Kraftwagen zum
Abſturz. Das Auto m ſeinen Jnſaſſen überſchlug ſich. Das
ausſtrömende Benzin fing Feuer, das aber durch die Geiſtes-
gegenwart des Führers erſtickt werden konnte. Ein Offizier
wurde ſchwer verletzt, ein zweiter Jnſaſſe erlitt Quetſchungen des
Bruſtkorbes. Die übrigen Abgeſtürzten kamen mit leichteren
Verletzungen davon.

Abſturz eines franzöſiſchen Verkehrsflugzeuges
Fünf Fluggäſte getötet.

Prag, 2. Juli. Ein geſtern aus Straßburg abgeflogenes
Flugzeug der Luftfahrtgeſellſchaft Franco-Roumaine, das unter
wegs in Nürnberg noch Reiſende aufgenommen hatte, iſt bei
dem Dorfe Roßhaupt abgeſtürzt. Fünf Perſonen wurden getötet
und eine ſchwer verletzt. Einzelheiten, namentlich über die Per
ſönlichkeiten der Verunglückten, liegen noch nicht vor.

Coué geſtorben

Paris, 3. Juli. Der bekannte franzöſiſche Pſychiater, Dr.
Emile Cousé, deſſen Lehre von der „Selbſtbemeiſterung
durch Autoſuggeſtion“ ihn zu einer Weltberühmtheit ge-
macht hat, iſt geſtern in Nanch im Alter von 69 Jahren geſtorben.

Großer Bankdiebſtahl
Berlin, 3. Juli. Durch einen von langer Hand geplanten

und wohlvorbereiteten Diebſtahl iſt eine hieſige Bank ſchwer
geſchädigt worden. Dort war in der Treſorabteilung der
30 Jahre alte Hauptbuchhalter Kurt Schubert be
ſchäftigt, der mit ſeiner Frau am Friedrich-Wilhelm Platz in
Friedenau wohnte. Am 25. Mai klagte Schubert plötzlich über
heftige Zahnſchmerzen und erhielt Erlaubnis, einen Arzt aufs-
zuſuchen. Als er nicht wieder im Dienſt erſchien und auch keine
ſchriftliche Mitteilung ſandte, forſchte die Bankleitung nach und
erfuhr von Nachbarn, daß das Ehepaar am 26. Mai morgens mit
ſchweren Koffern in einem Auto weggefahren war. Jn ſeiner
Begleitung hatte ſich der Bruder Schuberts, der frühere Bank
beamte Günther Schubert, befunden. Eine nunmehr ſofort vor
genommene Reviſion in der Bank ergab, daß Schubert aus den
ihm anvertrauten Treſorfächern hier und da einzelne Stücke
geſtohlen und verkauft hat. Bisher hat man etwa 50 000 Mark
feſtſtellen können, wahrſcheinlich wird ſich die Summe aber noch
erhöhen. Die Kriminalpolizei, der Anzeige erſtattet wurde, er
mittelte, daß das Ehepaar und der Schwager ſich nicht im Beſitze
eines Paſſes befinden; man nimmt daher an, daß ſie ſich in
einem der n deutſchen Seebäder oder einem anderen Kur
orte aufhalten. Die erforderlichen Maßnahmen ſind ſofort durch
Funkſpruch getroffen worden.

Ein Altersheim für bankerotte Millionäre
Es iſt ein Prachtgebäude an einem der vornehmſten

Straßenzüge New HYorks. Seltſame Jnſaſſen wohnen darin:
bankrotte Millionäre. Nicht jeder Beliebige wird zugelaſſen.
Nein, die Antragſteller haben vielmehr nachzuweiſen, daß ſie
tatſächlich einmal früher Millionäre geweſen ſind, daß ſie ſpäter

ihre Millionen verloren haben, daß ſie über ſechzig Jahre alt
ſind, und ſie müſſen zudem von vornehmer Lebensart ſein.

Die Einrichtung des Hauſes wird den raffinierteſten
Anſprüchen gerecht. Für jede Bequemlichkeit iſt geſorgt.
„Billardzimmer ſind vorhanden und Bibliotheksräume und Rund-
funkempfänger. Auch ein Dachgarten ſteht zur Verfügung. Die
Wirtſchaft wird gleich der eines Luxushotels geführt, und
der Beſucher gewinnt eher den Eindruck eines Klubs der
oberſten Zehntauſend als den eines Altersheims. Die Ver-
pflegung läßt an Erleſenheit nichts zu wünſchen übrig. Die
Schlafzimmer insgeſamt 48 ſind künſtleriſch ausgeſtattet.
Gegenwärtig wohnen in dieſem eigenartigen Hauſe 30 Menſchen,
je ſechs unverheiratete Damen und Herren und neun Ehepaagre.
Jhnen allen drohte vor kurzem noch das Armenhaus, und unter
Tauſenden, die ſich gemeldet hatten, wurden ſie ausgewählt.

Der Stifter des Heims, das wohl in der ganzen Welt
ſeinesgleichen ſucht, iſt der Erbauer des New Horker Unter
grundbahnnetzes, Andrew Freedman. Eines Tages kam ihm,
dem vielfachen Millionär, der Gedanke, wie furchtbar es ſein
müßte, wenn er durch unglückliche Umſtände ſein ganzes Ver
mögen verlieren ſollte. Und er dachte an die vielen, denen es
ſo ergangen iſt, die in hohem Alter ſich genötigt ſehen, den
lange gewohnten Bequemlichkeiten zu entſagen und in kärglichen
Verhältniſſen ihre Tage zu beſchließen. So kam er zu dem Ent-
ſchluß, vier Millionen Dollar für dieſe neuartige
Stiftung auszuwerfen. Ein Verwaltungsausſchuß berief einen
Leiter, der jetzt ſeines Amtes waltet und ſich bemüht, den dreißig
Millionären ohne Millionen die letzten Jahre ihres Lebens ſo
angenehm wie möglich zu machen.

Aufklärung des Wiener Frauenmordes
Wien, 3. Juli. Der gräßliche Frauenmord, über den wir

berichteten, hat äußerſt ſchnell ſeine Aufklärung gefunden. Es
wurde ein Mann dabei beobachtet, wie er Fleiſchteile aus
einem Sack in den Donaukanal warf. Auf der Polizei legte
er nach kurzem Leugnen ein umfaſſendes Geſtändnis
ab. Es iſt der 48 Jahre alte Fleiſchhauergehilfe Wimpa-
ſinger, der am Montag ſeine gleichaltrige Frau nach einem
Streit ermordet hatte. Jn den folgenden Tagen zerlegte er
den Körper der Ermordeten kunſtgerecht und warf die ein
zelnen Körperteile in die Donau. Jn der Wohnung des Mörders
fand man noch die in Verweſung übergegangenen
Eingeweide ſowie Teile der Gliedmaßen und den Rumpf.
Das übrige hatte der Mörder bereits beiſeite geſchafft. Der Ver-
haftete wurde dem Gericht eingeliefert.

Wildererfrechheit
Ein gemeingefährlicher Wilderer, der 32jährige Adolf Gen

ſicke aus Göhlsdorf, erhielt kürzlich vom Großen Potsdamer
Schöffengericht ſeine verdiente Strafe. Der Angeklagte iſt einer
der gefürchtetſten Schlingenſteller in den Wäldern von Belzig
und Lehnin. Genſicke hatte ein ganz beſonderes Syſtem beim
Schlingenſtellen. Er zog vorher in den Wegen, die die Förſter
gewöhnlich benutzten, feine grüne Seidenfäden von Baum zu
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hia zur 150Jahrfeier der
amerikaniſchen Unabhängigkeit iſt eröffnet. Die 13 Säulen vor
dem Ausſtellungsgebäude erinnern an die 13 Staaten, die ſich
am 4. Juli 1776 auf dem Kongreß zu Philadelphia für unabhängig
erklärten.

Schwere Eiſenbahn- Kataſtrophe
bei Paris

18 Tote, 75 verletzte

Paris, 4. Juli. Der Schnellzug Le Havre Paris
iſt am Sonnabend abend 25 Kilometer von Paris im Walde von
St. Germain entgleiſt. Der Zug, der auf einem Nebengleis fuhr,
da am Hauptgleiſe Ausbeſſerungsarbeiten vorgenommen wurden,
hatte eine Stundengeſchwindigkeit von 92 Kilo-
meter. Jn einer Kurve verließ die Lokomotive das Gleis und
legte ſich mit dem Tender auf die Seite. Der Stoß war
fürchterlich. Zwei Waggons 2. Klaſſe ſchoben ſich ineinander.
Ein dritter Waggon warf ſich auf den Trümmerhaufen, der vierte
und fünfte Waggon erſter Klaſſe verließen das Gleis und fuhren
die Böſchung entlang, überholten die Maſchine und ſtürzten einen
Graben hinab. Ein gleichzeitiges Gewitter erſchwerte die raſche
telephoniſche Verbindung und verzögerte die Ankunft der
Rettungszüge. Erſt um 10 Uhr abends konnte Paris den erſten
Hilfszug ablaſſen. Drei Tote konnten ſofort geborgen werden.

Etwa 40 Verwundeten wurde in der Station die erſte Hilfe
gegeben. Heute nachmittag wurde zwiſchen den Trümmern noch
nach Leichen und Schwerverletzten geſucht. Die Zahl der Ver-
unglückten wird mit 18 Toten und 75 Verletzten ange-
geben. Die Unterſuchung über die Urſache des Unglücks iſt noch
nicht abgeſchloſſen.

Das Kommuniqus der Staatsbahndirektion gibt als wahr
ſcheinliche Urſache Gewitter an. Die elektriſchen Signale ſollen
nicht tadellos funktioniert haben. Das Signal, das Langſam-
fahren vorſchrieb, ſcheint überſehen worden zu ſein. Der Haupt-
maſchiniſt iſt tot, der zweite Maſchiniſt iſt ſchwer verletzt worden.

Zwölf Arbeiter auf dem Dampfer verunglückt
Hamburg, 2. Juli. Auf dem zur Reparatur in der Werft

von Blohm u. Voß liegenden Dampfer „Oldenburg“ ſtürzten
zwölf Arbeiter aus einer Höhe von fünf Metern von einem
Gerüſt in den Laderaum. Sechs der Verunglückten mußten ins
Krankenhaus gebracht werden, während die übrigen mit leichten
Verletzungen davonkamen.

40 Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankt
Jn verſchiedenen Ortſchaften in der Nähe Saalfelds

ſind Familien an Fleiſchvergiftungen erkrankt. Etwa 40 Per-
ſonen liegen darnieder. Betroffen ſind Arbeiter-
familien, die von einem hauſierenden Fleiſcher aus Saalfeld
Wurſt gekauft haben. Todesfälle ſind bisher noch nicht ein-
getreten.

Ueuer Erdſtoß auf Sumatra
Padang, 83. Juli. Durch einen neuen Erdſtoß wurden zahl-

reiche Häuſer zerſtört. Der Schaden, der auf dem ganzen Gebiet
durch das Erdbeben entſtanden iſt, wird auf mehrere Millionen
holländiſche Gulden geſchätzt.

Baum. Waren dieſe Fäden durchgeriſſen, wußte der Wilderer,
daß der Förſter den Wald paſſiert hatte, und dann ging er ans
Werk. Seine Frechheit war ſo groß, daß er von ſeinen mitange
klagten Helfershelfern einen von ihm in der Schlinge erlegten
Rehbock ausweiden und ausſtopfen und dann das ausgeſtopfte
Reh dem Jagdpächter, in- deſſen Jagdrevier das Wild gefangen
war, aufs Dach ſetzen ließ. Bei einer Hausſuchung wurden ber
dem Angeklagten viele ſcharfe Jagdpatronen, Schwarzpulver
und DumDum-Geſchoſſe gefunden. Der Angeklagte, der hart
näckig alles leugnete, äußerte ſich zu den Beamten, die ihn da
mals feſtnahmen: „Jch kann es nicht laſſen, mir liegt es im
Blut.“ Oft wurden von dem Angeklagten an einem Tage 100
bis 200 Kaninchen gefangen und ſofort weiter nach Berlin ge
ſchickt. Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten zu ſieben
Monaten Gefängnis; die Mitangeklagten erhielten Geldſtrafen
von 10--225 Mark.

KommuniſtenKusſchreitungen in Kachen

Aachen, 2. Juli. Der Fackelzug der Aachener Studentenſchaft
zu Ehren des neuen Rektors war heftigen Störungsverſuchen
von kommuniſtiſcher Seite ausgeſetzt. Größere Gruppen junger
Kommuniſten verſuchten an mehreren Stellen, den Zug aufzu
halten. Die Studenten wurden mit dem Ruf: „Nieder mit den
Bluthunden, nieder mit den Faſchiſten!“ und dem Geſang der
Internationale empfangen. Jn der Monheimsallee, auf dem
Markt und bei dem Feſtakt vor der Techniſchen Hochſchule
nahmen die kommuniſtiſchen Rüpeleien derartige Formen an,
daß berittene Polizeibeamte mit Gummiknüppeln eingreifen
mußten. Mehrere Störenfriede wurden verhaftet.

Seltſame Sammlung einer vornehmen Dame
Jn Paris iſt in öffentlicher Verſteigerung ein „Nachtgefäß“

um es euphemiſtiſch zu ſagen für 27 000 Frank verkauft
worden!. Ein Frank iſt gegenwärtig nicht allzuviel, aber 27 000
Franken für einen Gegenſtand, von dem man in keuſcher Geſell
ſchaft nicht ſprechen darf, iſt immerhin ein anſtändiges Geld.
Es handelt ſich, wie man ſich denken und ſchon aus dem hohen
Preiſe ſchließen kann, um kein Gefäß, das von ſimplen Sterb-
lichen benutzt worden iſt, aber es iſt andererſeits auch kein
Gefäß, das einem großen Mann gute Dienſte geleiſtet hat. Nein,
es iſt ein Kunſtwerk von ſächſiſchem Porzellan, das zu der ſehr
merkwürdigen Sammlung einer vornehmen Dame, die züchtig
ihren Namen verſchweigt, gehörte. Die vornehme Dame hat
Nachtgefäße der koſtbarſten Art von Meißner, Wiener und
Seèvres Porzellan geſammelt, aber es bekamen dieſe intime
Sammlung nur wirklich intime Freunde des Hauſes zu ſehen.
Das koſtbarſte Stück aber war das jetzt verkaufte Gefäß. Ob
der Käufer damit gleichfalls eine Sammlung begründen oder
das Prachtſtück doch noch ſeiner wahren Beſtimmung zuführen
will, war nicht zu ermitteln.

Tunneleinbruch in Württemberg
Stuttgart, 3. Juli. Heute früh erfolgte in dem zwiſchen

den Stationen Fichtelberg und Gaildorf gelegenen
Tunnel während der Vornahme von Bauarbeiten infolge plötz-
licher Druckzunahme ein Gebirgseinbruch. Leider gelang
es hierbei zwei Arbeitern nicht mehr, ſich rechtzeitig in Sicher
heit zu bringen. An ihrer Bergung wird itet.
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II. Deutſche Kampfſpiele in Köln
Köln im Flaggenſchmuck. Hindenburg-Telegramm. Rieſige Beteiligung. Süddeutſchland Sieger

im Kampfſpiel-Fußballpokal. Die Ruderregatta.

Köln grüßt.
Tauſende und Abertauſende Fahnen üßen Kampfſpiel-teilnehmer und Feſtgäſte und die Sonne wikft den Se

pilte alte Domſtadt, den Schauplatz der II. Deutſchen Kampf-
iele.

Der erſte Tag brachte nur einige Vorkämpfe im Rudern,
ferner Fußballſpiele in Eſſen und Rheydt ſowie haupt-
ſächlich die Begrüßung der Preſſe im Rathaus durch den
Oberbürgermeiſter Dr. Adenguer und eine Beſich
tigung des Stadions, das mit ſeinen muſtergültigen
Laufbahnen, ſeinen Fußball-, Tennis und Hockeyplätzen, ſeiner
prachtvollen Schwimmbahn und ſeinen 100 000 Beſucher faſſenden
Zuſchauerplätzen zu den ſchönſten Sportanlagen der Welt zählt.

Jm Anſchluß an die Stadionbeſichtigung fand ein feſtlicher
Empfang der Preſſe in der „Flora“ ſtatt, bei dem Bürgermeiſter
Dr. Bernſtein und Generalſekretär Dr. Die m vom Reichs
ausſchuß für Leibesübungen die Preſſe begrüßten. Am Abend
fand ein großer Fackelzug an den Rheinufern ſtatt.

Reichspräſident v. Hindenburg hat an den Präſidenten
des, Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, Staatsſekretär a. D.
Lewald, nachſtehedes Telegramm gerichtet:

„Zum Beginn der zweiten Deutſchen Kampfſpiele ſende ich
herzliche Wünſche für ſchönen Verlauf und beſten Erfolg. Möge
die Kölner Kampfſpielwoche, die heute zum zweiten Male nach
vier Jahren die turn- und ſportfreudige Jugend des Reiches und
der Deutſchen jenſeits der Reichsgrenzen zu friedlichem Wettſtreit
am Rhein vereinigt, dazu beitragen, daß in unſerem Vaterlande
ein kräftiges und körperlich ertüchtigtes Geſchlecht herangebildet
wird. von Hindenburg, Reichspräſident.“

Um den Kampfſpiel-Fußballpokal
Die zwei Spiele der Kampfſpielpokal-Zwiſchenrunde in Eſſen

und Rhehydt nahmen den erwarteten Ausgang. Der Mannſchaft
der Süddeutſchen, die in der Vorrunde im März einen
nicht übermäßig ſicheren Sieg über unſere mitteldeutſhe Ver
tretung erringen konnte, gelang ein einwandfreier Sieg über den
unter Form ſpielenden Norden. Sehr überraſchend war
wiederum das Spiel der Südoſtdeutſchen, die nach ihrem 4 1
Vorrundenſieg über Berlin trotz ihrer Niederlage einen Achtungs
erfolg gegen den Weſt errangen.

Süddeutſchland--Norddeutſchland 4:2 (2:0)
Bei ſchönem, etwas zu warmem Wetter und vor etwa

12 000 Zuſchauern fand das Zwiſchenrundenſpiel in Eſſen unter
Leitung von Dr. BauwensKöln ſtatt. Beim Süden ſpielte in
der Verteidigung Hagen ſtatt Müller, in der Läuferreihe
Maier und Gieritz und als Rechtsaußen Diekmann an
Stelle von Eſſer. Jn der 10.. Minute ſchoß Kalb aus
30 Meter Entfernung das erſte Tor. Den weiteren Angriffen
des Südens folgte in der 25. Minute das zweite Tor durch
Franz. 5 Minuten vor dem Wechſel ſchied Seiderer wegen
Verletzung aus.

Nach Wiederbeginn war der Süden, wie auch in der erſten
Halbzeit, überlegen. Harder ſchoß gegen die Latte. Nach

Stunde kam der Norden zum erſten Tor. 10 Minuten ſpäter
buchte Franz den dritten Treffer für den Süden. Jn der
35. Minute kam Norddeutſchland aus Abſeitsſtellung zum
zweiten Erfolg. Jn der letzten Minute ſtellte Pöttinger das
Ergebnis auf 4:2 für den Süden. Die ſüddeutſche Mannſchaft
war eine Klaſſe beſſer. Die ganze Mannſchaft ſpielte wie aus
einem Guß. Die norddeutſchen Läufer verſagten vollkommen
Harder hatte einige gute Momente.

Weſtdeutſchland--Südoſtdeutſchland 7:3 nach Verlängerung.
Das in Rheydt ausgetragene Zwiſchenrundenſpiel zwiſchen

den Mannſchaften der Verbände Weſtdeutſchland und Südoſt-
deutſchland endete erſt nach Spielverlängerung mit dem Siege
der Weſtdeutſchen.

Süddeutſchland Weſtdeutſchland 7:2 (3:1)
30 000 Zuſchauer waren Zeugen der Entſcheidung. Die

hohe Form, die der Süden am Vortage gegen Norddeutſchland
gezeigt hatte, hielt weiter an und drückte ſich in einem über
legenen Siege aus. Der Spielverlauf bewies neuerlich, das
Süddeutſchland im deutſchen Fußballſport immer noch
dominiert. Sein Sieg war ſo überlegen erfochten, wie es in den
Reſultat von 7:2 (3:1) zum Ausdruck kommt. Die Mannſchaften
traten, vollkommen umgeſtellt, wie folgt gegeneinander an:
Süden Stuhlfaut, Kutterer, Hagen; Schmidt, Kalb, Kraus;
Hofmann, Hochgeſang, Pöttinger, Dietl, Scherm. Weſten:
Volkert; Richards, Sackenheim Müller, Heuken, Hehyne;
Fiederer, Lücke, Horn, Sackenheim II, Pfeiffer. Weſtdeutſch
land ließ ſich zu Beginn des Spieles überraſchend gut an. Dieſer
ſpieleriſche Höhepunkt wich aber bald, denn das ſyſtemvolle Spiel
des Südens drückte dem Kampf das Gepräge auf. Jn der
25. Minute kam Dietl zum erſten Erfolge für den Süden. Nicht
lange darauf, ſchon in der 31. Minute, konnte Scherm, der
ein vorzügliches Spiel lieferte, bereits den zweiten Erfolg buchen.
Weſtdeutſchland ließ ſich aber keineswegs entmutigen. Nachdem
der Süden durch Pöttinger zum dritten Erfolge gelangt
war, konnte Lücke für den Weſten ein Tor aufholen. Die zweite
Hälfte ſtand vollkommen im Zeichen des Südens. Weſtdeutſchland
klappte vollends zuſammen, Läuferreihe und Sturm kamen nie
mehr in Frage. Jn der 4. Minute wurde durch Pöttinger
das 4. und zwei Minuten ſpäter das 5. Tor gelandet, letzteres
nach einem wundervollen Lauf und Vorlage von Scher m.
Scherm erhöht in der 22. Minute das Ergebnis auf 6:2 und in
der 26. Minute fügte Dietl den 7. füddeutſchen Treffer an.
Lücke konnte dann nach einem Alleingang die Torzahl für
Weſtdeutſchland in der 30. Minute auf zwei erhöhen. Der Reſt
der zweiten Spielzeit war der Süden weiter überlegen, ohne
dies jedoch zahlenmäßig auszudrücken. Mit dem hohen Ergebnis
von 7:2 blieb Süddeutſchland Kamkpfſpielpokalſieger. Der
Wanderpreis wurde der ſiegreichen Mannſchaft von Exzellenz
Lewald, dem Präſidenten des Deutſchen Reichsausſchuſſes
für Leibesübungen, überreicht.

RuderRegatta in Köln
Die Reihe der Sportwettbewerbe wurde mit den Vorrennen

der Kampfſpiel-Ruderregatta und den Kanurennen ein-
eleitet. Der ſtark angeſchwollene Rhein hat eine überaus ſtarke
trömung, ſo daß ſehr ſchnelle Zeiten erzielt wurden. Die Glanz-

leiſtung des Tages vollbrachte der Berliner Ruderclub, der ſowohl
im Achter, wie im Vierer ohne Steuermann ſeine Vorläufe mit
großer Ueberlegenheit gewann. Leider ließ hier die Organiſation
viel zu wünſchen übrig. Für die Entſcheidungen zur
e ta qualifigieren ch die nachſtehenden beiden erſten des

Achter: 1. Vorlauf: 1. Kölner Rudergeſellſchaft 5,07,2;2. Kölner Club für Waſſerſport 5,11,2. 2. Karyaf Berliner
Ruderclub 5,02,8; 2. HanſaHamburg 5,06,4.

Doppelzweier ohne Steuermann: 1. Vorlauf: 1. Waſſerſport
verein Godesberg 5,55,6; 2. Wiking-Lingz 5,57,6. 2. Vorlauf:
1. Hamburger Ruderclub und FavoriteHammonia Hamburg komb.
5,47; 2. Rudergeſellſchaft Worms 5,49,4.

Einer 1. Vorlauf: 1. Frankfurter Ruderverein 5,55,2;
2. Favorite-Hammonia- Hamburg 5,1. 2. Vorlauf: 1. Germania-
Frankfurt 5,57,2; 2. Wiking-Linz 6 Minuten.

Vierer ohne Steuermann: I. Vorlauf: 1. Kölner Rudergeſell-
ſchaft 5,20,6; 2. Mainzer Ruderverein 5,21,2. 2. Vorlauf: 1. Ber-
liner Ruderclub 5,85; 2. Brünner Ruderclub 5,46.

Der Entſcheidungstag ſah die Kölner Rudergeſellſchaft in
großer Form. Sie konnte im Achter den Berliner Ruderklub
glatt ſchlagen und dann auch noch den Vierer, der ein überaus
ſcharfes Rennen brachte, knapp gegen die Mainzer gewinnen,
denen der Berliner RC. dichtauf folgte. Jm Einer erwies ſich
der mehrfache deutſche Meiſter Flinſch Frankfurt a. M.
ſeinen Gegnern überglegen.

Ergebniſe: Achter: 1. Kölner RG. 4:59; 2. Berliner RC.
5:00,4: 3. Kölner El. f. Waſſerſport 5:05,2; 4. Hanſa Hamburg.
Doppelzweier v. St.: 1. Der Hamburger RC. (Penner) und
Favorite Hammonia Hamburg (Rutkowski) 5:48,3; 2. Wiking-
Linz (Fleßl, Loſert) 5:53,3; 8. Waſſerſport Godesberg (Gebr.
Scheben) 5:55.

Juniorvierer: 1. Hanſa- Hamburg 5:36,6; 2. Binger RG.
5:37,4; 3. Waſſerſport Godesberg 5:45,6; 4. Kölner Kl. f. Waſſer-
ſport. Zweier o. St.: 1. Ulmer RC. Donau 6:08. Minzer
RV. 6:12; 3. Waſſerſport Düſſeldorf 6:16,4; 4 r RV.
Jungmann-Achter: 1. Kölner Kl. f. Waſſerſport 5 Kölner
RV. 5:30,2; 3. Germania-Köln 5:383,2; 4. Kölner R. Einer:
1. Flinſch (Frankf. RV. 1865 6:27,2; 2. Favorite Hammoniag-
Hamburg (Rutkowski) 6:29,2; 3. Frankfurter Germanig (Leux)
6:30,1; 4. Winking-Linz (Loſert). Vierer v. St.: 1. Kölner RG.
5:39; 2. Mainzer RV. 5:39,5; 3. Berliner RC. 5:309,6.

Turich und Turich-Geike Kampfſpielſieger
Die Kanu-Regatta am Sonntagvormittag unter Leitung des

Wettfahrtausſchuſſes des Deutſchen Kanuverbandes verzögerte ſich
durch die vom Hochwaſſer des Rheins verurſachten techniſchen
Schwierigkeiten, konnte jedoch ſchließlich reibungslos abgewickelt
werden. Allerdings mußte wegen der ſcharfen Strömung durch-
weg fliegender Start angewandt werden. Jn ſämtlichen Boots-
gattungen, die mit ſehr ſtarken Feldern beſetzt waren, entſpannen
ſich härteſte Strecken- und Endkämpfe, die von den zahlreichen
Zuſchauern mit größter Spannung verfolgt wurden.

Jm Einer-Kajak ſchlug Paul Tu rich vom Halleſchen Ruder-
verein Böllberg den bisherigen Kampfſpielmeiſter Pobbig vom
Aegir Leipzig, der an vierter Stelle einkam. Turich zeigte vor-
bildliche Technik. Der Einer-Kanadier fiel überraſchenderweiſe an
Joſef Talham mer nach Hamburg von Oberalſter. Auch im
Zweier-Kajak zeigte ſich Tu rich mit ſeinem Kameraden Geike
ſeinen Gegnern ſicher überlegen. Jm Zweier-Kanadier blieben die
Hamburger wiederum unter ſich. Die Langſtrecke führte über
25 Kilometer und wies außerordentlich ſtarke Felder auf. Jm
FaltbootZweier gingen von 19 geſtarteten Booten die Düſſeldorfer
Rein-Stamm ſofort in Führung, die ſie bis ins Ziel unter hart-
näckigen Streckenkämpfen erfolgreich verteidigten. Der Falt-Einer
fiel an Ruppert-Rigam vom Mühldorfer Faltboot-Klub
Mühldorf am Jnn, der allerdings nur mit wenigen zehn Sekunden
Vorſprung vor Feuſtel (Halle-Böllberg) durchs Ziel ging.

Ergebniſſe: Einer-Kanadier: Joſef Talhammer (Kanuklub
Oberalſter Hamburg) 4:54. Einer-Kajak: Paul Turich
Halleſcher RV. Böllberg) 4:31,4. Zweier-Kanadier:

Timm-Rücker (Uhlenhorſter Kanu Verein Hamburg) 4:50,4.
Zweier-Kajak: Turich-Geike (Halle-Böllberg) 4:21,4.
Faltboot-Einer-Langſtreckenfahrt 25 Kilometer: Ruppert-Rigam
(Mühldorfer Faltbootclub) 91,20. FaltbootZweier-Langſtrecken-
fahrt über 25 Kilometer: Rein-Stamm (Kanuclub Düſſeldorf)
87:16,4.

Deutſche Siege in England
Dr. Peltzer, der neue Hanns Braun. Peltzers Weltrekord
über 880 Yards in 1:51 6. Corts, engliſcher Meiſter über

100 DYards.
Jn Gegenwart von 30 000 Zuſchauern wurden am Sonn-

abend bei prächtigem Wetter die Kämpfe um die engliſchen
Meiſterſchaften in Stamford Bridge zu Ende geführt. Deutſch
land feierte Triumphe. Bei den Vorläufen für die 100-Yards-
Meiſterſchaft hatten wir die freudige Genugtuung, das fünfmal
ein Deutſcher als Sieger das Zielband zerriß.. Büchner-Magde
burg ſchlug den Neger Théard, ſtürzte jedoch nach dem Zielband,
Koernig den Norweger Anderſon, Schüller den Engländer
Gill, Corts den Engländer Thoenen und Wege- Leipzig
den Neuſeeländer Porritt. Jm ſechſten Lauf ſiegte der Neger
London über den Ungarn Hadji.

Jn dieſem Endlauf ſiegte nach prächtigem Endkampf Corts
in 10,1 Sekunde vor London, Koernig wurde Dritter und
Wege Vierter.

Die Senſation des Tages war jedoch der Sieg Dr.
Peltzers in der halben Meile (804 Meter). Mit Lowe, dem
Olympiameiſter 1924 über 800 Meter, in Führung wird die erſte
Viertelmeile in 54,6 Sekunden zurückgelegt. Peltzer verſucht vor
zugehen, wird aber abgewieſen. Lowe ſcheint zu, gewinnen, als
Peltzer 100 Meter vor dem Ziel erneut zum Angriff übergeht.
Beide kämpfen verzweifelt, dann aber iſt die Kraft des Eng
länders gebrochen und Peltzer Sieger. So ſcharf war das
Tempo, daß der bisherige Weltrekord das Leben laſſen
mußte. Peltzers neue Weltrekordzeit beträgt 1 Min. 51,6 Sek.
Lowe endete 3 Meter hinter dem Deutſchen. Den dritten Platz
belegte Griffiths.

Ein gutes Rennen lief auch Boecher in der Meile. Den
Sieg trug der Franzoſe Baraton davon, doch konnte der
Deutſche die beſte engliſche Klaſſe ſchlagen, darunter auch den
Auſtralier Roſe. Troßbach hatte im 120-YardsHürdenlaufen
einen ſchlechten Start. Er blieb ſchon im Vorlauf hängen, rang
ſich aber im Hoffnungslauf noch bis zur Entſcheidung durch.
Hier mußte er ſich jedoch hinter dem Engländer Gaby, dem
Südafrikaner Weigthman-Smith und dem Engländer Lord
Burghley mit dean vierten Platz begnügen.

Raetze-Luckenwalde gab im 4Meilenlaufen ſein Beſtes her,
das jedoch nicht ausreichte, um gegen die guten engliſchen Lang-
ſtreckenläufer aufzukommen. Er endete als Siebenter. Einen
weiteren ehrenvollen zweiten Platz belegte Buechner im
220-YardsRennen. Obwohl von Butler geſchagen, der in 21,9

2
c 2 e 7Sekunden ſiegte, konnte er ſo gute Leute wie Porritt und

Anderſen zurücklaſſen. Auch Hoffmeiſter wurde in ſeiner
Spezialübung, dem Diskuswerfen, ehrenvoller Zweiter. Obgleich
Peltzer von ſeiner Weltrekordleiſtung ziemlich mitgenommen
war, trat er dennoch zum Rennen über die Viertelmeile an,
doch mußte er ſich mit dem zweiten Platz hinter dem Engländer
HKinkel begnügen, der 49,8 Sek. benötigte. Dritter wurde der
Holländer Paulen.

Hochſprung: 1. Geyzel (England) 1,87 Meter. 2. Pendelbury (Eng
land) 1,85 Meter. 3. Orban (Ungarn) 1,82 Meter. Halbe Meile: 1. Peltze e
(Deutſchland) 1 Min. 51,6 Sek. (Neuer Weltrekord.) 2. Lowe (Eng
land) 3 Meter zurück. 3. Griffichs (England). 100 Yards: 1. Coris
(Deutſchland) 10,1 Sek. 2. London (England). 3. Koernig (Deutſchland).
4. Wege (Deutſchland). Vier Meilen: 1. Webſter (England) 19 Min.
46,6 Sek. 2. Johnſton (England). 3. Webb (England). ng:
1. Honner (Auſtralien) 7,22 Meter. 2. Puspoki (Ungarn) 6,90 Meter. 3. Tomaſi
(Jtalien) 6,88 Meter. Stabhochſprung: 1. Kelly (England) 3,66 Meter.2 Karlowitz (Polen) 3,50 Meter. Kugelſtoßen: 1. Woods (England) 13,69
Meter. 2. Daranyi (Ungarn) 13,49 Meter. 3. Johnſon (Norwegen) 13,30
Meter. 120 Yard Hürden: 1. Gaby (England) 15,1 Sek. 2. Weightman
Smith (Südafrika). 3. Lord Buerghley (Engand). 4. Troßbach Sag
land). 220 Yards: 1. Butler (England) 21,9 Sek. 2. Büchner (Deutſch
land). 3. Porritt (Neuſeeland). Diskuswerfen: 1. Askildt (Norwegen)
42,44 Meter. 2. Hoffmeiſter (Deutſchland) 41,32 Meter. 440 Hards Hürden:
1. Lord Burghley (England) 55 Sek. 2. Livingſtone (England). Eine
Meile: 1. Baraton (Frankreich). 2. Büchner (Deutſchland). 3. Priddel
(England). Viertel Meile: 1. Rinkel (England). 2. Peltzzer Deutſch
land). 3. Paulen (Holland).

Dritte Große Leipziger Ruderregatta
Halleſcher Ruderklub in großer Form. H. R. C. Nelſonerringen je 2 Siege. Hauer-Völlberg ſchlägt Voigt Dresden.

Auf der ſchnurgeraden Regattabahn des Leipziger Hochflut-
beckens gab es am erſten Tage der Großen Leipziger Ruder-
regatta intereſſanten Sport. Dresdner RV. und Hellas-Berlin
teilten ſich in die Haupterfolge. Am heißeſten umſtritten war der
Einer, in dem ſich Hauer Halle und Voigt Dresden bis ins Ziel
hinein einen ſcharfen Kampf lieferten. Mit kaum merklichem Vor-
ſprung ſiegte der Hallenſer. Der Berliner Hellas holte ſich
den Erſten Vierer, den Zweiten Vierer und den Erſten Zweier.
Einen vierfachen Erfolg trug der Dresdner RV. davon, der den
Erſten Junior-Vierer, Zweiten Junior-Vierer, Doppelzweier o. St.
und den Zweiten Achter an ſich brachte. Die Dresdner und Ber-
liner verdanken ihre Erfolge in erſter Linie dem langen, ruhigen,
aber doch kräftigen Schlag und blitzſchnellen Waſſerfaſſen.

Ergebniſſe
Nr. 1: Jungmann-Achter: 1. Halleſcher RC. 6:53,8 Walter

Staudte, Kurt Geiſenheimer, Hermannn Böhlert, Arth. Schimpf, Willy Fenge,
Fritz Linke, Georg Richter, Heinrich Kirchhoff, St. Hans Mädicke); 2. Ber-
liner RV. Hanſa, Berlin 6:55, 3. RG. Nelſon von 1874 Halle 7701;
4. Deſſauer RV. 1887 7:05,2.

Nr. 2: Zweiter Einer. 1. Vorrennen: 1. Halleſcher RV. Böllberg
von 1884; 2. Dresdner RC. Dresden; 3. Ruder-Club Wittenberg. 2. Vor
rennen: 1. RC. Werder; 2. RG. Nelſon von 1874 Hallez; 3. Weißen-
felſer RV. 1884. Hauptrennen: 1. Halleſcher RV. Böllberg von1884 8:53 (Max Hauer); 2. Dresdner RC., e. V, Dresden 8:53,2 (Gerhard
Voigt); 3. RC. Werder, e. V., Magdeburg, aufgegeben.

Nr. 3: Erſter Vierer: 1. Berliner RC. Hellas, e. V., 7:40. 2. RV.
Lößnitz, Kötzſchenbroda 7:57,2; 3. Beslarſky Klub Slavia Prag. aufgegeben

Nr. 4: Zweiter Vierer ohne Steuermann: 1. Vorrennen: 1. Berliner
RC. Hellas; 2. RV. Sturmvogel Leipzig; 3. RG. Wiking Leipzig. 2. Vor
rennen: 1. RG. Nelſon Halle; 2. RC. Deſſau. Hauptrennen: 1. BVer-
liner RC. Hellas, e. V., 7:17,8; 2. RG. Nelſon Halle 7:24,6; 3. NV.
Sturmvogel Leipzig 7:54,4.

Nr. 5: Jungmann-Vierer: 1. RC. Raguhn 7:47,8; 2. RV. Rheine
7:57,2; 3. RC. Eilenburg 8:02,2.

Nr. 6: Erſter Junior-Vierer: 1. Dresdner RV. Dr. Blaſewitz 7:46,5;
2. Friedrichshagener RV. 1982, e. V., Berlin 8:01,6; 2. Akademiſcher RV.
Leipzig 8:05,8; 4. RG. Nelſon von 1874 Halle 8:09,4; 5. Deſſauer RV.
von 1887, e. V., Deſſau 8:44.

Nr. 7: Zweiter Junior-Vierer: 1. Dresdner RV. Dr. Blaſewitz 7:49,6
2. RV. Neptun, e. V., Leipzig, 1. Boot, 7:57,2; 3. RC. Raguhn 7:59,2;
4. RG. Nelſon Halle 8:06,4; 5. Merſeburger RG. Merſeburg 8:06,8;
6. RV. Sturmvogel Leipzig, aufgegbeen.Nr. 8: oppel-zwene ohne Steuexmann,. 1. Vorrennen: 1. Dresdner
RV. Dr. Blaſewitz; 2. RG. Wiking Leipzig. 2. Vorrennen: 1. ErſterBreslauer ige e V. 2. RC. Werder, e V, Magdeburg. Hauptrennen:
2. RG. Witking Leipzig 8:14; 3. Breslau aufgegeben.Nr. 9: Die J. RV. Eilenburg, 8:03,6; 2. RC. Aken 8321,8.

Nr. 10: Erſter Zweier ohne Stuermann: 1. Berliner RC. Hellas 7:54,4;
2. Halleſcher RE. 7:56,2; 3. RC. Deſſau 7:59,8.

Nr. 11: Jungmann-Einer: 1. Vorrennen: I. Tangermünder RC. v. 1906
e. V., Tangermünde; 2. Erſter Breslauer RV., e. V. 2. Vorrennen
1. RG. Wiking Leipzig; 2. Halleſcher RV. Böllberg von 1884 Halle. v
rennen: 1. Erſter Breslauer RV. 8:30,2; 2. Tangermünder RC. von 1
8:33; 3. RG. Wiking Leipzig 9:07,2.Nr. 12: Leichter Vierer: 1. RG. Neſon von 1874 Halle 7:49,2 (Helmuth
Thiele, Adolf Noske, L. Jacob, W. Jacob, St. Karl Brodte); 2. RV. Neptun
Leipzig 7:54,8; 3. Meißner RV. 8:14,8.v Hr. 13: Zweiter Achter. 1. Vorrennen: 1. Dresdner RV. Dr. Blaſe

2. Klub Slavia Prag; 3. RV. Sturmvogel Leipzig: 4. MagdeDer n r r 2. Vorrennen: 1. RG. Wiling Leipzig
2 RG. Nelſon von 1874; 3. Pirnaer RV. Pirna; 4. Halleſcher RC., e. r
Halle, Boot 2. Hauptrennen: 1. Dresdner RV. Dr.Blaſewitz 65:544
9. Veslarſky Klub Slavia Prag 7:02,6; 3. RG. Wiking Letpzig 7709,4;
4 RG. Nelſon Halle 7:17.

2. Tag.
Reges Leben und Treiben herrſchte am Sonntag auf demRegatteplab am Leipziger Hoch flutbecken.

weiſe blieben auch diesmal, wohl eine Folge des trüben Wetters,
größere Zuſchauermaſſen der Veranſtaltung fern. Die erſchienen
waren, wurden Zeuge durchweg ſpannender BordanBordkämpfe.
Dank vorzüglicher Organiſation verliefen die Rennen ohne jede
Störung, ſelbſt Kolliſionen blieben aus. HellasBerlin zeigte ſich
wieder in guter Form, gewann den Erſten Vierer o. St. und den
Zweiten Vierer, mußte ſich aber im Großen Achter mit dem
zweiten Platz hinter Halleſcher RC. begnügen. Die Halle-
ſchen Ruderer zeigten ſich in großer Form und gewannen neben
dem Achter auch den Zug Einer mit Kozowski und

den Erſten Jungmann-Vierer.r ß 1. Dresdner RV., Dr. Blaſewitz 6:56;
2. Deſſauer Ruderverein v. 1887 7:01,8; 3. Hall. RC. 7:06,8.

Erſter Vierer ohne Steuermann: 1. Berliner Ruderclub
Hellas 7:11,3; 2. Halleſcher RC. e. V. We-Clnb. Anſange

Duell zwiſchen Hellas-Berlin und alle nkommt Hale W 35er Schlag mit den 40 Schlag rudernden
Hellenen mit. Bei 700 Meter hat Hellas Hänge Führung und
beginnt nun mit 88 Schlag davonzugehen, ſo daß bei 1200 Meter
der Unterſchied 2 Längen, bei 1600 Meter 4 Längen beträgt. Die
Hellenen gewinnen in ſchöner Form, ohne ſich erſichtlich anzu
ſtrengen.

Zweiter Vierer: 1. Berl. RC. Hellas 737,3. 2. Ruder
club Deſſau 7:39,1.

Achter: 1. Ruderclub Raguhn 7:14,4. 2. Magdeburger RS.
7 18.

JuniorVierer: 1. Berliner RV. Hanſa 7:428; 2. Ruder-
Verein Rheine e. V. 7:43,1; 3. RuderClub Eilenburg e. V. 7:48.

Zweiter Zweier ohne Steuermann: 1. RC. Wiking Leipzig
8:22,4; 2. Berl. Ruderclub Helvetia 8:34,1.

Junior-Einer: 1. Vorrennen: 1. Dresd. RC.; 2. Ruderclub
Deſſau. 2. Vorrennen: 1. RC. Wittenberg; 2. Erſter Breslauer
RV., aufgegeben. Entſcheidungsrennen: 1. Dresd. RC. e. V.
8:20,3 (Voigt); 2. Ruder-Geſ. Nelſon, Halle 8288; 3. Ruderclub
Wittenberg, aufgegeben.

Hinter der Hindenburgbrücke verliert Wittenberg den An
ſchluß, die beiden anderen Rennen verbleibenden Skuller kämpfen
bis zur nächſten Brücke, hinter der ſich Dresden erſt endgültig
freimarht.
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Erſter Jungmann-Vierer: 1. Ruder-Geſ. Nelſon von 1874,
Halle 7:45,2 (O. Koch, H. O. Sachſe, H. Sauer, R. Schmidt,
St. E. Arndt); 2. Berl. RV. Hanſa 7:55,1; 3. RC. Raguhn
8:08; 4. Deſſ. RV. e. V. 1887 8:24.

Das Feld bleibt geſchloſſen bis zur erſten Brücke unter
kleiner Führung von Hanſa-Berlin. Bei 500 Meter iſt die

Berlin, Halle, uhn, Deſſau. Hier ſichert ſich
in energiſch die Führung und es ZWingt ihm, dieſelbe bis

auf 8 Längen ausz en. Halle und Raguhn machen ſich
den zweiten Platz ſtreitig, Deſſau iſt ſeinen Gegnern offenbar
nicht gewachſen und liegt bei 1000 Metern 6 Längen hinter dem

führenden Boot. Halle macht ſich nun energiſch an die Ver-
folgung des führenden Bootes, der Abſtand zwiſchen beiden
Booten wird zuſehends geringer. Von 1500 Meter heißer Kampf
um den Sieg zwiſchen Halle und Berlin, den Nelſon erſt
vor den Tribünen zu ſeinen Gunſten entſcheiden kann.

Zweiter JungmannVierer: 1. Dresdner RV. Dr. Blaſewitz
7:13,4; 2. all. RC. 7:25; 3. Berl. RV. Hanſa 7:29;
4. Dresdner R. C. 7:85,5.

Geſchloſſenes Rennen aller Boote bis 500 Meter, von hier
ab Dresden und Allemannig Hamburg in Führung. Rheine gibt
am 500-MeterPfahl auf. Dresden und Hamburg machen ſich
frei, beide Mannſchaften zeigen gutausgeglichene Arbeit. Ham-
burg rudert in einem geliehenen Boot, in welchem die Mann-
ſchaft nicht gut zurechtkommt. Dresden zeigt ſich allen anderen
überlegen und zieht mühelos davon. Bei 1000 Metern iſt Ham
burg zurückgefallen, während Hanſa, Berlin und HalleClub an
dritter und zweiter Stelle liegen.

Die Zeppelinbrücke paſſiert Dresden mit 3 Längen Vor-
ſprung vor Halle und HanſaBerlin, um zum Schluß leicht zu
gewinnen.

ſter Einer: RG. Nelſon v. 1874, Halle (Bruno Koſowski);
2. Wiking, Leipzig.

Nelſon Halle ſtartet mit 30, Wiking mit 36 Schlägen.
Bei 300 Meter hat Nelſon eine halbe Länge, bei 500 Meter faſt
zwei Längen herausgeholt und vergrößert dieſen Abſtand langen
ruhigen WerSchlag ziehend. Wiking fährt dauernd 34 bis36 Schlage legt aber den Hauptwert ſeines Durchzugs hinter
ſtatt vor den Ausleger. Bei 1500 Meter ſpurtet Wiking, läuft
auch ein ganzes Stück wieder auf. Jnzwiſchen ſetzen ſtarke Ge
witterböen ein, die von Oſten kommend, das auf der Weſtſeite
liegende Wikingboot ganz beſonders ſtark ſeitlich behindern.Witing büßt dadurch die aufgeſpurtete Strecke wieder ein und
Nelſon zi ihm fort, nach Gefallen gewinnend. Beide Boote

ſteuern vorzüglich.
Dritter Achter: 1. RGeſ. Wiking Leipzig nicht gezeitet;

2. Magdeburger RS. e. V., nicht gezeitet (2 Längen zurück.
Dritter Vierer: J. Abteilung: 1. Erſter Breslauer RV., nicht

gezeitet; 2. Akad. RV. Leipgig, nicht gezeitet; 38. RGeſ. Nelſon
von 1874 Halle, nicht gezeitet. II. Abteilung: 1. RuderVerein
Neptun Leipzig 7:46,4; 2. RC. Raguhn e. V. 7:47,3; 3. Friedrichs-
hagener Ruderverein 7:66,2; 4. Merſeburger Rudergeſell-
ſchaft 8:00,2.

Abt. J. Das Wetter hat etwas aufgeklart, Donner und Blitz
haben nachgelaſſen. Unter Gewitterregen ſetzt ſich das Feld ge
ſchloſſen in Bewegung. Ohne weſentliche Abſtände wird der
590. MeterPfoſten unter kleiner Führung von Breslau paſſiert.
Bis 1000 Meter bleibt das Feld ziemlich geſchloſſen. Es hat ſich
in der Reihenfolge Breslau, Akademiker Leipzig, Nelſon Halle
und Sturmbvogel Leipzig geſtaffelt. Zwiſchen jedem Boot liegt
etwa eine Länge Abſtand. Der 1000-MeterSpurt bringt Sturm-
vogel ins Hintertreffen und er fällt von da an langſam zurück.
Nelſon Halle verſucht wiederholt Vorſtöße, um den zweiten Platz
zu gewinnen, was ihm indes nicht Die Boote paſſieren
in der vorgenannten Reihenfolge das Ziel.

Abt. II: Meißen bleibt gleich nach dem Start zurück, während
Raguhn und Neptun Leipzig einen erbitterten BordanBordkampf
über den größten Teil der Strecke führen. Neptun gewinnt knapp

Raguhn, Merſeburg drittes, Friedrichshagen viertes
oot.

Erſter Achter: 1. Halleſcher RC., Halle, 6,4126 (Karl
Hofmeiſter, Herbert Marx, Reinhold Voigt, Kurt Pfiſter, Otto
Liebing, Hans Schmidt, Dr. Paul Zauſch, Werner Sänger, St.:
Kurt Kampmann); 2. Berliner RC. Hellas, 6,41; 3. RC. Deſſau
6,49; 4. RG. Nelſon v. 1874, Halle, 6,58; 5. RV. Lößnitz,
Kötzſchenbroda 7,

Das ſchönſte Rennen des Tages. Alle 5 Boote gehen mit
hoher Schlagzahl vom Start, wobei Hellas mit 42 Schlag in der
erſten Minute die Führung zu gewinnen ſucht. Halle-Club
bleibt mit 36 Schlag ſchön und ſchwungvoll rudernd auf gleicher
Höhe, muß aber von 700 Metern an die Hellenen etwas in Front
gehen laſſen. Bei 800 Meter hat Hellas den Vorſprung auf
54 Längen erweitert, immer noch 40 Schlag in der Minute
rudernd. Halle Cluhb zieht immer noch 86er-Schlag und läßt
ſich zu keinem Mehrſchlag verleiten. Erſt kurz vor der Zeppelin-
brücke ſetzt die Mannſchaft zu einem gewaltigen Mehrſchlag ein,

der ſie mit Hellas auf gleiche Höhe bringt. So ſtreben beide Boote
unter den begeiſterten Zurufen der Tribünenbeſucher dem Ziele
zu und Halle zwingt durch Endſpurt einen kleinen Vor-
ſprung von nur Sek. heraus. Deſſau, Nelſon und Lößnitz
fallen von 1500 Meter weit zurück. Schlagzahlen: Hellas 42,
Deſſau 88, HalleClub 36, Nelſon 36, Lößnitz 36. Nelſon
ſtartete mit einem Erſatzmann und einem kranken Mann.

Auf die leichtathletiſchen Kämpfe im Stadion, auf die Schteds
richterverbandstagung ſowie die Handballtagung kommen wir in
unſerer morgigen Nummer zurück. Die Red.

„Emden“Tag in Kiel
Die Beſatzungen des ruhmreichen erſten Kreuzers „Emden“,

die von der Jndienſtſtellung am 1. April 1914 an bis zur Ver-
nichtung des Schiffes durch den auſtraliſchen Kreuzer „Sidney“
an Bord waren, trafen ſich am 26. und 27. Juni in Kiel zu einem
Wiederſehenstag. 15 lange Jahre waren bei einigen verſtrichen,
ehe ſie ſich zum erſten Male jetzt in Kiel wiederſahen, alle ge
ſetzten Alters, teilweiſe ergraut oder kahl geworden, einige durch
die Kriegs und Nachkriegsjahre ſtark mitgenommen. Aber auf
allen Geſichtern erſtrahlte die große Freude des Wiederſehens,
reger Gedankenaustauſch über die verfloſſenen Jahre fand am
Begrüßungsabend zwiſchen Offizier und Mann ſtatt. Eine be
ſondere Weihe erhielt der Begrüßungsabend durch das plötzüſche
Erſcheinen des Großadmirals Prinz Heinrich von Preußen, der
es ſich nicht nehmen laſſen wollte, die alten Emdenbeſatzungen
perſönlich zu begrüßen.

Die Feier, die im Geſellſchaftshaus „Koloſſeum“ abgehalten
wurde, nahm am Sonnabend abend kurz nach 8 Uhr ihren An
fang. Der frühere Kommandant der „Emden“ 1911--18 hielt eine
kurze, aber herzliche Begrüßungsanſprache, worin er feiner
Freude Ausdruck gab, ſo viele alte Emdenkameraden begrüßen zu
können er begrüßte im beſonderen Großadmiral Prinz Hein-rich von Prruaßen, die Vertreter der Marineſtation der
Oſtſee, der Marineleitung, des Flottenchefs, ferner den Komman
danten, die Offiziere und Mannſchaften des dritten und neueſten
Kreuzers, der auf den Namen „Emden“ getauft wurde. Be
grüßungstelegramme waren eingelaufen vom erſten Komman
danten, der den Kreuzer nach Oſtaſien führte, Kontreadmiral
Vollerthun, dem früheren 1. Offizier, Korvetten Kapitän Beß.
urd der Witwe des ſo früh verſtorbenen Kapitäns zur See,
v. Müller, der den Kreuzer während des Krieges führte und den
Namen dieſes Schiffes für allezeit unvergeßlich machte.

Jm Anſchluß an die Begrüßungsanſprache nahm der frühere
Navigationsoffizier Korv. Kapitän Witthoeft das Wort zu einer
ergreifenden Gedenkrede an die Gefallenen des Kreuzers
„Emden“, die allzeit unvergeſſen bleiben und die uns den Mut

geben ſollen, weiterzukämpfen für die Ehre und den Beſtand
unſeres geliebten Vaterlandes. Denn der Emdengeiſt müſſe un
vergänglich bleiben. Die Muſik ſpielte „Jch hatt' einen Kame-
raden“ und die Anweſenden widmeten den gefallenen Kameraden
eine ſtille Minute. Nach dieſem dem Ernſt gewidmeten Teil kam
nun allgemein die Wiederſehensfreude zum Durchbruch, die nur
hin und wieder durch Muſik und Geſangsdarbietungen unter-
brochen wurde, bei fröhlichen Umtrunk und angeregtem Geſpräch
verrannen die ſchönen Stunden zu ſchnell.

Der Sonntag verſammelte die Kameraden am Vormittag an
der Eliſabethbrücke, von wo ſie mit den Booten des Kreuzers
„Emden“ abgeholt wurden, um an Bord gebracht zu werden dort
hatte die Beſatzung des Kreuzers auf dem Achterdeck Aufſtellung
genommen, die alten Emdenbeſatzungen nahmen auf der Hütte
Aufſtellung und von hier aus hielt der neue Kommandant des
Kreuzers, Kapitän zur See Foerſter, eine markige Begrüßungs-
anſprache, in der er ſeine Freude darüber Ausdruck gab, daß es
ihm vergönnt ſei, einen Teil der berühmten Emdenbeſatzung an
Bord des neueſten Kriegsſchiffes der deutſchen Marine, des neuen
Kreuzers „Emden“, begrüßen zu können; er forderte die Be
ſatzung auf, allzeit der Taten der alten „Emden“ eingedenk zu
ſein und dieſen Emdengeiſt jederzeit unter der Beſatzung weiter
leben zu laſſen; er verſprach bei der demnächſt anzutretenden
zwei Jahre dauernden Weltreiſe den Namen ſeines Schiffes an
all den Weltplätzen, die das Schiff berührt, in gute Erinnerung
zu bringen und Deutſchlands Anſehen und Größe im Auslande
zu fördern. Dieſe Worte bekräftigte er mit einem dreifachen
Hoch auf unſer geliebtes Vaterland, in das die Beſatzungen be
geiſtert einſtimmten. Den Dank für die freundliche Einladung
zur Beſichtigung des Schiffes und der freundlichen Begrüßung
ſeines Kommandanten ſtattete mit treffenden Worten der frühere
1. Offizier, ſpätere Ahehſakommandant, Kapitänleutnant v. Mücke,
ab. Nach gründlicher Beſichtigung des hochmodernen Kreuzers
wurde mit einem brauſenden „Hurra“ von der Beſatzung Abſchied
genommen.

Jm Seegartenreſtaurant verſammelten ſich die Kameraden
zum einfachen Mittagsmahl; bei dieſer Gelegenheit dankte der
frühere Obermaſchiniſt Träder im Namen aller anweſenden
„Emdengäſte“ dem Schöpfer dieſer Zuſammenkunft, den hoch-
verehrten früheren Kommandanten, Kontreadmiral v. Reſtorff,
der jederzeit mit warmem Herzen für die Belange der Beſatzung
erngetreten ſei und darum auch von dieſer mit dem Namen
„Unſer Vater Reſtorff“ geehrt wurde. Der ſo Geehrte ſtattete
in kurzen Worten ſeinen Dank ab und ließ dabei den Wunſch
laut werden, daß ſich in nicht allzuferner Zeit eine noch größere
Anzahl „Emdenfahrer“, und zwar dann mit Frau und Kind, an
irgend einem ſchönen Ort in Deutſchland treffen mögen. Nach
einer photographiſchen Aufnahme, die jedem Teilnehmer an den
Wiederſehenstag erinnern ſoll, ging es an Bord eines Hafen-
dampfers, um nach Möltenort zu gelangen. Von dort aus farrd
ein gemeinſamer Spaziergang nach dem reizend gelegenen Bade-
ort Laboe ſtatt, wo an gemeinſamer Kaffeetafel die vorläufig
letzten Stunden des leider ſo ſchnell verlaufenen Widerſehens ver
lebt wurden. Um 6 Uhr nachmittags hieß es ſich klar machen
zur Rückfahrt nach Kiel, für mehrere rief die Pflicht zur Abreiſe,
noch ein letzter Blick und feſter Händedruck.“ Leb wohl
Kamerad!

Beſondere Freude bei den EmdenLeuten rief die Mitteilung
hervor, daß das Schickſal der alten, ſtolzen Emden, ihre Wikinger
fahrt und ihr Ende, zu einem gewaltigen Filmwerk geſtaltet wer
den, dem die Marinebehörde ihre weitgehendſte Unterſtützung ge
währen wird. Eine große Anzahl von EmdenLeuten erklärte ſich
der Münchener Lichtſpielkunſt, A.“G. (Emelka), die mit einem
Stab von Mitarbeitern das Werk bereits begonnen hat, bereit.
mitzuwirken, ſo vor allem Kapitänleutnant von Mücke, Ober
leutnant z. S. Lauterbach, der bekannte Priſenoffigier der
„Emden“, Leutnant z. S. Fickenſcher u. a.

Kinderverhetzung in der Schule
Der kommuniſtiſche Abgeordnete Remmele hat ein Leſe

buch für Abvbeiterkinder herausgegeben, das für bolſchewiſtiſche
Erziehungsarbeit bezeichnende Dinge enthält. Schon in der Ein
leitung heißt es: „Du ſollſt dich nicht bücken vor einem
lebendigen Menſchen.“ Auf Seite 24 ſteht folgender poetiſcher
Erguß, der ſeine Wirkung gegenüber den Lehrern nicht ver-
fehlen dürfte: „Prügel-, Prügel-, Prügelheld, Haut die Kinder,
wies gefällt, Schlägt die Kinder derb und roh, Denkt nur
immer, es geht nur ſo! Warte, warte, warte nur, Wir
tun einen feſten Schwur; Es kommt die Zeit, wo wir regieren,

Da kannſt du Steine karren und krepieren.“
Zwei Seiten vorher heißt es: „Zu dieſem Zweck um die

Kinder „knechtiſch, beſcheiden, gehorſam und dumm zu machen“
ſind die Kirchen und Schulen in Deutſchland und den anderen

Ländern, wo die Kapitaliſten herrſchen, da.“ Darauf folgt dann
die Mahnung: „Arbeiterkinder, laßt euch nicht verdummen.“
Dieſe bezeichnenden Zitate ſprechen für ſich ſelbſt, man braucht
ihnen nichts hinzufügen, kann ſich aber ein ungefähres Bild
davon machen, wie es zugehen würde, wenn tatſächlich unſere
Schulen, wie es von den Kommuniſten erſtrebt wird, kommuniſti-
ſchen Einflüſſen zugänglich gemacht würden.

Dom Keiſen mit der Eiſenbahn
Unter dieſem Titel hat die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft

ein Heftchen herausgegeben, das in erſter Linie als Leitfaden
für den Unterricht in den oberen Klaſſen der Schulen ge-
dacht iſt. Daneben bietet es aber auch dem Reiſenden eine an-
ſchauliche Ueberſicht über alles das, was man vom Reiſen ein-
ſchließlich der Paß- und Zollabfertigung wiſſen muß. Angaben
über die geſchichtliche Entwicklung der Deutſchen Reichsbahn
ſind als Vorwort benutzt.

DiplomJngenieurTagung 1926. Die deutſchen Diplom-
Jngenieure werden in dieſem Jahre in der Zeit vom 17. bis
2W. September in Dortmund ihre Jahrestagung abhalten.
Zur Erörterung ſtehen weittragende Fragen der Ausbildung der
akademiſchen Jngenieure, ihre Stellung in der Wirtſchaft, im
ſtädtiſchen und Staatsdienſt ſowie die ſoziale Lage des Standes.
An die Tagung ſchließt ſich eine Beſichtigung der Ausſtellung
in Düſſeldorf der Geſolei an. Die Vorbereitung der
h zu der zahlreiche Diplom
Deutſo und der abgetrennten Gebiete erwartet werden,
liegt in den Händen des Gaues Rheinland- Weſtfalen des Ver-
bandes Deutſcher Diplom-Jngenieure, E. V. (Berlin-Lankwitz).
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GSGGGGGGOGGEGEGuuun T fuubocoreoereoyroeeorr—eee eAus dem geſellſchaftlichen Leben
Von E. Nigma.

Die verfloſſene Woche ſtand ganz im Zeichen der internatio
nalen Bühnenkunſt. Fand doch der erſte Weltkongreß der Schau
ſpieler, an dem dreiundzwanzig Staaten beteiligt waren, in
Berlin ſtatt. Von den geſellſ Veranſtaltungen waren
wohl die gelungenſten der zwangloſe Abend im Deutſchen Bühnen-
klub in der Joachimsthalerſtraße, an dem der Reichsaußenminiſter
als prominenteſtes Klubmitglied ſprach, und der am Sonnabend
von dem Direktor des Deutſchen Bühnenvereins, Rechtsanwalt
Arthur Wolff, in ſeinen Räumen in der Hardenbergſtraße ge-
gebene große Rout, auf dem ſich Diplomaten und offizielle Welt
noch einmal mit den Delegierten des Kongreſſes trafen. Frau
Wolff geborene Tilmann aus einen deutſch-ruſſiſchen, früher in
Wilna anſäſſigen Großinduſtriellenfamilie, eine große blonde Er
ſcheinung, empfing mit unermüdlicher Liebenswürdigkeit Hunderte
von Gäſten, unterſtützt von ihrer ſchönen jungen Tochter, der
Gattin des Herrn Borchardt von der großen Wein- und Deli-
kateſſenfirma F. W. Borchardt in der Franzöſiſchen Straße.

Am Abend darauf traf man ſich bei Whiteman wieder, dem
berühmten amerikaniſchen Jazzdirigenten, der mit ſeinem
Orcheſter von reitzig Mann eine Europatournee macht, und zwar
gegen ein nicht zu knappes Honorar. Denn allein für das ein-
malige Spielen in den Rundfunk verlangte er zehntauſend Mark.
Er kann es ſich leiſten, denn gleichſam über Nacht iſt er Mode in
Berlin WW geworden, und das Große Schauſpielhaus war wie
in den glanzvollſten Tagen Reinhardts an allen vier Tagen aus
verkauft. Die Muſikverſtändigen ſchüttelten freilich entſetzt die
Köpfe, ſtatt einer Melodie Technik, ſtatt Kunſt Clownerie. Gibt
es wohl noch ein ſtäpkeres Mittel, um die müden Nerven aufzu-
peitſchen? Aber hat man nicht Wagner dasſelbe vorgeworfen, als
der „Nibelungenring“ und „Triſtan“ aufgeführt wurden Man
leſe einmal die Hanslickſchen Kritiken darüber nach.

Einer der populärſten Männer Berlins iſt ſicher der Regie
rungsdirektor Dr. Wilhelm Mosle. Jhm unterſteht das geſamte
Verkehrsweſen der Reichshauptſtadt, das er nach längeren in
Paris, London und New-Hork verbrachten Studien vorbildlich
geregelt hat. So iſt er der Generaloberkieker von Berlin ge-
worden und man wird frohen Anteil an ſeiner Verlobung mit
Fräulein Eliſabeth von Borries, der einzigen Tochter des vor drei

Jahren verſtorbenen früheren ſachſen-altenburgiſchen Staats
miniſters von Borries und ſeiner zweiten Gattin geborenen von
LindeinerWildau, nehmen. Herr Mosle, der vor ſeiner Be
rufung an das Berliner Polizeipräſidium Landrat des inzwiſchen
an Polen abgetretenen Kreiſes Goſtyn war, entſtammt einer alten

OldenburgiſchBremiſchen Familie. Auch die Borries ſind
Niederdeutſche und gehören einem Mindener Stadtgeſchlecht an,

das im achtzehnten Jahrhundert den Reichsadel erhielt. Aus der
erſten Ehe von Exzellenz von Borries mit einer geborenen von
der Oſten ſtammen nur Söhne, von denen einer Landrat des
Kreiſes Lübbecke in Weſtfalen iſt, während ein anderer als Ton
künſtler in München lebt. Der älteſte Sohn des Miniſters,
Hauptmann Hans von Borries er ſtarb im Januar 1919 in
einem Münchener Lazarett an den Folgen einer im Kriege ſich
zugezogenen Krankheit war Generalſtäbler. Er hatte die ein
ige Tochter des früheren Oberrechnungskammerpräſidenten von

agdeburg zur Gattin. Sie vermählt ſich 1924 in zweiter Ehe
mit dem Profeſſor der Aſtronomie Dr. Leo Courvoiſier.

Nordweſtdeutſche ſind auch die in Holſtein angeſeſſenen
Grafen Luckner, deren Familienoberhaupt Graf Edgar Luckner-
Schulenburg in dieſen Tagen den Tod ſeiner Mutter, ber Gräfin
Jlſe Luckner geborenen Saldern, anzeigt. Die Luckners, die erſt
1778 in Dänemark nobilitiert, ſechs Jahre ſpäter gegraft wurden,
ind ſämtlich Nachkommen des bekannten Feldmarſchalls Grafen
ikolaus Luckner. Dieſer, ein Oberpfälzer kleinbürgerlicher Her

kunft, ſtand nacheinander in bahyeriſchen, holländiſchen und
hannoverſchen Kriegsdienſten, bis er 1763 als Generalleutnant in
das franzöſiſche Heer trat.
ſchall, 1794 ſtarb er mutig und unerſchrocken auf der Guillotine
in Paris. Aus ſeiner Kriegsbeute hatte er großen Grundbeſitz
in Holſtein und Hannover erworben, darunter das von ihm ge-
ſtiftete Majorat Schulenburg, das noch heute im Beſitz der
Familie iſt.

Auch ſeine Tapferkeit und ſein Abenteurergeiſt iſt der Familie
erhalten geblieben und auf eine ſeiner Nachkommen, den Grafen

lix Luckner, übergegangen. Seine wagemutigen Kaperfahrten,
ihm den Beinamen „der Seeteufel“ verſchafften, hat er ſelbſt

beſchrieben; ſie haben ihn zu einem der populärſten de
Seehelden gemacht. Graf Luckner, eine große ſtattliche Erſchei
nung mit athletiſchen Kräften er rollt einen Taler wie ein
Blatt Papier zuſammen iſt ſeit zwei Jahren mit einer wunder
ſchönen jungen Schwedin, Fräulein Jngeborg Engeſtröm, der
Tochter eines Malmöer Großinduſtriellen, verheiratet. Mit ihr
wird er in der nächſten Zeit auf dem Segelſchiff „Deutſchland“
eine Reiſe um die Welt antreten. Er will Vorträge allen
Weltteilen halten, während ſein Schiff eine ſchwimmende Aus-
ſtellung der erleſenſten deutſchen Jnduſtriezweige ſein wird.

Jn keinem der vielen deutſchen Länder hat ſich die Abfindung
der ehemals regierenden Familie ſo reibungslos vollzogen wie in
Anhalt, wo ſowohl der letzte Herzog, der im ganzen nur acht
Wochen unter der Vormundchaft ſeines Onkels, des Prinzen
Aribert, regiert hat, wie auch dieſer ſelbſt durch große Stiftungen
für das Deſſauer Theater außerordentlich populär ſind. Einer
ihrer Hauptberater bei den Abfindungsverhandlungen mit dem
neuen Freiſtaat war der jetzt verſtorbene Freiherr Johannes

1791 wurde er franzöſiſcher Mar

Michael von Losn, der über zwei Jahrzehnte im anhaltiſchen
Hofdienſt geſtanden hatte. Die ſchon vor einigen Jahren geſchie-
dene Gattin des Baron Losn war eine geborene Kramer aus
Wiesbaden, durch ihre Mutter eine Enkelin der Baronin Theo-
dora von Knoop geborenen Frerichs, die jahrzehntelang ein großes
Haus in Wiesbaden machte und zu den bekannteſten Erſchei
nungen der Bäderſtadt gehörte. Sie war eine der drei Blumen-
feen Wilhelms I. So nannte Bismarck ſpöttiſch die ſchöne junge
Gräfin Keßler, eine geborene Engländerin, und die Baroninnen
Knoop und Mutzenbächer, die zwar erheblich älter waren, immer-
hin aber zu den eleganteſten und ſtattlichſten Erſcheinungen der
ſiebziger und achtziger Jahre gehörten. Sie alle drei pflegten zur
gleichen Zeit wie der greiſe Kaiſer nach Ems und Gaſtein zu
gehen und ihn dort mit Blumen zu überſchütten. Der Monarch
in ſeiner großen Güte ließ ſich dies gern gefallen und erwies ſich
durch Adels- und Freiherrenpatente, die die Gatten der drei

erhielten, dankbar. Der Hamburger Großkaufmann
in ano Baron Mutzenbächer wurde 1870 baroniſiert, Baron
Knoop, der große Textilfabriken in Bremen, England und Ruß-
land hatte, erhielt 1877 den preußiſchen Erbadel, 1888, 4 Wochen
vor dem Tode Wilhelms I., die freiherrliche Würde, während
Graf Adolf Keßler, der Vater des bekannten Pazifiſten, 1879
nobilitiert wurde. Er war Chef des großen Exporthauſes Auffm
Ordt in Newyork und Paris und erhielt 2 Jahre ſpäter vom

ürften Reuß jüngerer Linie den in Preußen anerkannten
rafentitel.

Kleine Kunſtnachrichten. Ferdinand Bruckners
Drama Krankheit der Jugend“ wurde durch Vermitt-
lung des Verlages Die Schmiede vom Lobe-Theater in Bres-
lan zur Uraufführung erworben.

Das Reußiſche Theater in Gera hat die Komödie „Das
Teſtament“ von Bert Schiff zur alleinigen Uraufführung,
„Das Grabmal unter dem Triumphbogen“ von
Raynal zur Erſtaufführung für die nächſte Spielzeit er
worben.

Sven Hedin hat die archäologiſchen Sammlungen ſeiner
beiden Reiſen durch Oſtturkeſtan (1896 und 1900/1901), beſonders
die Ergebniſſe der Ausgrabungen in den Wüſten-Ruinenſtätten
(Loulan u. a.), dem ſchwediſchen Staate geſchenkt. Sie werden
in einem Muſeum aufgeſtellt werden.

Der Kapellmeiſter der Frankfurter Oper, Clemens
der ein Angebot aus Wien erhielt, hat ſich entſchloſſen, in Frank
furt zu bleiben, nachdem ſeine Bezüge bedeutend erhöht worden
ſind, und nachdem er die Garantien erhalten hat, die ihm eine
erfolgreiche Durchführung ſeiner muſikaliſchen Abſichten und
einer künſtleriſchen Reform der Oper ermöglichen
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Steſffenangebote M

ßerkauf von erſtklaſſi

Bedeutende Likörfabrik der Niederlauſitz ſuchtür Provinz Sachſen beſtens eingeführte s wo

Vertreter
um Beſuche der Kolonialwarengeſchäfte zwecks

en KonſumliWeinbränden uſw. Großer Kundenkreis vorhanden.
Angebote ſind einzureichen unter S. B. 7595 antie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

ren, Rum,

ſtelle d.

Vertreter(in)
velche Privatkundſchaft in Stadt und Land regel
äßig beſuchen, werden für den Verkauf meiner

Wäſche und Buntſtickereiartikel gegen gute Proviſion
on leiſtungsfähiger Firma geſucht.

Ange Je unter S. D. 7597 an die Geſchäfts

FertreterGeſuch.
Eingeführte große Pflug-

fabrik ſucht für Reg.Bezirk
Merſeburg bei Schmieden u.
Landmaſchinenhandiung. gut
ngeführten Vertreter
gegen hohe Proviſion.
Angebote erbeten an
bensr dere bar Baucn,

Geſucht
15. d. Mts.
zuverläſſiger

Derwalter
nicht unter 21 Jahren. Gute
geugniſſe, beſonders über
Tarigkert in Rübenwirtſchaften
Bedingung. Eilangebote mit
Lebenslauf an Oberinſpekt.RaBe, Rübendaugeſenjeſt

eis

für ſofort oder
ein energiſcher,

m. b. H., Lützen,
Merſeburg.

Bauhandwerker,

möglichſt Zimmerer, welcherZhhlereimaſchinen bedienen
tann, gleichzeitig Hausmanns
dienſte übernimmt, mit Tauſch-
wohnung per ſofort geſucht.

Bauaue gen Röhn,
Jnh.: A. M. Hönn.

Für mein Getreide und
Landesproduktengeſchäft
ſuche zum 1. Auguſt oder
w. September 1926

jungen Mann.
Möglichſt Motorradfahrer.

Ang. Hitschke,Frie eburg (Saale).
Für ſofort kräftigen

Geſchirrführer
geſucht. Karl Hoffmann,
gewerbsmäßiger Stellenver
mittler, Gutenberg
Suche einen tüchtigen
Wirtſchaftsgehilfen

im Alter bis 18 Jahre, der
ſchon in der Landwirtſchaft
tätig war, bei Familienanſchl.

Emil Menz, nbei Hainſpitz (Thür

Gute

Ausheſſerin

findet M ä c
egen tägiges nJehote unter S, M. 7606

an die Geſchäftsſt. d. Blattes.

Beſſeres 26jähr. Fräulein,
firm im Haushalt, ſucht Stelle

Stütze oder
wirtſchafterin
zum Aug. (auch in frauen
loſemHaushalt). Ausf. Angeb.
unter S. O. 7608 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

S zuverläſſige

Sfütze,
ut erfahren im Kochen, Backen
u ſowie in der
Behandlung des Gefſlügels,
zum 15. Auguſt für größeren
Haushalt auf dem Lande ge
ſucht. Frau Ber WBräeo el rf bei
Merſeburg.

Witwer, in den 60er Jahren,

Wirſte
zugt,

aus r Angeb. unt.2 4387 an die Geſchäft
ſtelle Le Viatter.

Wirtſchafterin
im Alter von 85--45 JLandhaushalt von t S
geſucht. Angebote an u
wirt Hermann JLöhſten (Kreis u

Geſucht zum 1. September
für Haushalt von 8 Perſonen
wegen Verheirat. des jetzigen
älteres Mäcdeeßen,
das ſelbſtändig kocht und alle
Hausarbeit übernimmt. An
gebote mit r r r
zu richten an Frau

ritſch, Geraohenloheſtraße 7, 1.

Für ſofort geſucht
tüchtige, einfache

Landwirtstochter
nicht unter 20 Jahren. wel
das lernt hat undſich weiter ausbilden möchte,
bei Familienanſchluß und
Taſchengeld.

m

Jg. ſauh. Mädchen

zum Servieren
zum 15. Juli geſucht.

Speiſehaus Wiltzsch,
Delitzſcher Str. 6 e.
Junges. anſtändiges

a

(14--46 Jahre), in
m geſucht.Otto Kühn, Schmied,Sia cha bei Gera.

kleine

Juriſt und Volkswirt,
el. h n 3 mit gutenZeug ſucht wegen Abbaues für t den

Beſchäftigun
in landw. Betrieb,

auch Außenarbeit, gegen e
Station und kl. 9 7Angesb. unter R. Y.
an die Geſchäfte ſtelle d. Ztg.

Vertrauens
ſtellung

ſucht ältere
mit 18 jähr. Tochter,

in allem bewandert. Großes
tereſſe für Geflügelzucht.
auenloſer Haushalt. Evil.
bengut.

Berufsbeamter,
41 J. alt, verh. v. Jugend anim Fach ſucht, ützt auf
gute Zeugniſſe und Empfehl.,
zu beiiebigem Antritt Stell.
Angebote unt. R. N. 7581
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.

Frau Spincke,
Lobuxg, Bez. äprgoderg.

BismarckſtrEin S An
r ſucht zumuli S als

Haus ocler
Kraftwagen-

führer,
verh., Führerſchein 2 u. 8b.
Stahlhelmer, in 16jähr. un
ekündigter Stellung, ſuchtür ſofort od. ſpäter tellung.

Gefl. Angebote erbeten unter
S. F. 7599 an die Ge
ſchäfusſtelle d. Ztg.

Nlleinmäcleßten.
Auf Gütern und in
a tätig geweſen. Koch

tniſſe vorhanden. Angeb.
an Frau Sanitätsrat

Albreent,
Bad Schmiedeberg.

Su für meinen Sohn,
Mittelſchüler (1. Kl.), baldigſt

Lehrſtelle.
Offerten unter R X. 7591
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wermietungeri

Beſſ. möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.

Forſterſtraße 57 1, r.,

Trockn. Lagerraum

Suche z. 1. Aug. Mamſell
oder Weirtſcha reſräulein,
firm in Küche, Backen, Geflügelzucht. Ferner jungen, unverh.
Diener und älteres Stuben-
mädchen mit Fachkenntniſſen.
Angeb. mit Lohnforderung an
r v. Vreitenbuch geb.
v. Borcke, Rttgt. Buch abei Wohlmirſtedt Mngruttal

Bahn Roßleben. Tel. Bibra 67.

Gefucht zum 1. Auguſtä lteres, Ab ehrliches

fehr ſauber und fleißig, des
plätten und nähen kann.

au Regierungsrat

ehliee rHalle a. S., Gartenſtr.
Fernruf 877 0.

Suche für meinen Sohn,
Mittelſchüler (1.Kl.), per ſofort

Lehrſtelle.
Offerten unter R. X. 7591
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

zu vermieten.
Forſterſtraße 57. r.

Gut möbliertes

Zimmer
an gebildeten Herrn im Beruf

Suche für ſofort od. ſpäter
Stellung als

Jnſpektor
oder

Verwalter.
Ledig, 42 J. alt, Landwirts
ſohn, lang hrige Praxis. Jn
jetzger Stelle ſeit 1919.Zetſche, ſpektor.ſie Söllmnitz

bei Gera (Thür.). 8388

zum 156. Juli oder 1. Auguſt zu
vermieten,

Friedrichſtraße 8, II.

2 Zimmer
und Küche

mit Zubehör in gutem Hauſe
ganz oder teilweiſe möbliert zu
vermieten. (Abſtand.) Anſfrag.

Suche zum 1. Oktober
Stellung als verheirateter

Oberſchweizer
mit 3 eigenen Leuten. Bin
von Jugend auf im Fach.Gute Zeugniſſe ſind vorhanden.

Angebote ſind zu richten an
Oberſchweizer Karl Koch,
Fehrlingſen (Kreis Uslar).

unter S. J. 7603 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Stall und Nemiſe
ſind als

lagerraum
zu vermieten,I Gtelengeſuche

Rentmeiſter,
verh., 83 Jahre alt, ep., erſtkl.Kraft, mit guten Empfehl.,
ſucht perſönl. Umſtände halbe
andere Stellung. Nur ver
antw. Poſten kommt in eAngeb. erb. unt. N. L. 7 579
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Eleve, Z.
22 doh e alt. 1 Jahr 10 Mo
nate die Landwirtſchaft er
lernt und während dieſer Zeit
2 Semeſter Landw. Schule
abſolviert, ſucht für ſofort
oder ſpäter anderw. Stellung
zur weiteren Ausbildung.
Gefl. Angebote zu richten an
Eduard Meyer, Lindow(Mark), Frſcherſtraße 150.

schwenke,
Margaretenſtraße I.

zu vermieten.
Forſterſtraße 35, III.
Zwei möblierte

Zimmer
in gutem Hauſe. Reiltaſekne zu n äh
unter S. J. 7802 an die
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

I Mietgeuhe J

Wohnung
von 4 bis 6 Zimmern, in gutem
Hauſe gegen Dringlichkeitskarte
Wewge Inſtandſetzung wird
bdernommen. rten unter

X. 7607 an die Geſchäftsſene dieſer Zeitung.

Ehepaar mit 1 Kind ſucht

Oohnung
beſtehend aus 2 T und

che oder ähnliche (anch Haus
mannswohnung). Dringlich
keitskarte vorhanden. Offerten
unter R. K. 7578 an die
Geſchäftsſt. d. Zig.

Gut möbl. zimmer
mit Klavier, Nähe Bahnhof, ſo
e von Herrn geſucht. Offerten
unter S. H. 7601 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Suche herrſchaftliche

Zimmerwoßinung
im Paulusviertel bevorzugt.

Biete Wohnung, 7 gimmer,in guter Lage der Viade

Offerten unter M. Z. 7593
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Beſchlagnahmefreie

Wohnung
evtl. Neubau, 2--3 Zimmer,
im Süden der Stadt, von kinder
loſem Ehepaar a eſucht. Gefl.
Angebote mit Bedingungen unt.

J. 757 6 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Sut möbl. Zimmer
an beſſeren Herrn zu vermieten
Marienſtraße 2, I

Junger Kaufmann
(Vollwaſſe), 26 Jahre alt, ver
mögend, Filialenleiter der
Lebensmittelbranche, ſucht für
ſofort od. 1. Auguſt Stell. als

Leiter7 GSin heirat. Vom
1. Auguſt ab ſtellun Tos. daFiliale geſchloſſen e
gebote unter S. Can die Geſchäftsſtelle F v

Landwirtsſohn,. 25 J. alt,
verheiratet, 1 Kind, Land
e ſucht Stelle alsutſcher
in größerem Betriebe. Ange
bote an KreislandbundSangerhanuſen. 8385

ein Stück 10000 Kilo,
ein Stück 7500 Kilo

Landwirtsſohn, 22 J. alt,J. Praxis in allen Zweig.
der Landwirtſchaft erfahren,
an ſtrenge Tätigkeit gewöhnt,
ſucht, geſtützt auf gute Zeug
niſſe und Empfehlungen, zum
15. Juli od. ſpät Stellg. als

Derwalter
unter Chef oder Inſpektor
auf Gut von 400 Mrg. auf
wärts. Angeb. an E. Breit-
ſchädel, Delitzſch, Gertitzer
Straße 86. 8407

mamſeüs Stützen,

Allein- und Hhaus-
mä

Louise Schmiigan,
r

mit re t 8323.

Leſſingſtr. 15.

Fuhrwerkswaagen

Brückengr. 4,62 m,
Brückengr. 4,62 mm,

ſo gut wie neu, vollſtändig überholt-
preiswert zu verkaufen.

Friedrich Berger
Fernruf 2222.

Wegen Aufgabe der Wirtſchaft
verkaufe ich wie folgt:

2 4“ Miſtwagen,
1 4* Höblenwagen,
1 Pferp e Felevarken

Meter breit,1 DreiſcharvängJg. Roödſen,

21 Jahre alt, im Haushalt u.
Kochen erfahren, ſucht für ſof.
oder 15. Juli Stellung.

Ida Evel,
Stechau (Bezirk Halle).

1 Satz eiſerne Eggen,
1 Satz Saateggen, öfeldrig,

1 Krümmer,
alles in beſtem Zuſtande.

Döllnitz,
Berliner Straße 4.

Nene Standuhr,
Eiche, Harfengong, maſſ. r
mit 5 Jahre Garant., für 95 M
evtl. Teilzahlun

Wettiner

Eſparſette- und
Luzerne-Heu,

ca. 200 Zentner, auf Reitern zu
verkaufen.

Brömme, Maſchwitz
bei Niemberg.

Er. 33, H.

ölberkuſten

für 18 per (epit. 12)
preiswertA unter Wa aſteſtehe d. Ztg.

Scecſiſoß-
vitfterguf

mit 400 Morgen am Gute gelegenem beſtem Weizenboden r

durch mich preisw. zu verkaufen.
Offerten unter S. A. 7594 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Wachſamer, ſchottiſcher

Schäfer und
Umſtände halber zu verkaufenHecklau, Rellſtraße 2 J

I Kuſgeſuhe I
Suche

Fegfslrſerhasse
(gut erhalten) für Geſchäft.

Angebote mit Preis an

Karl SinnGeiſtſtraße 47.

Verſchiedenes.
Liebevolle

Privat-
aufnahme

diskrete Entbindung.
ebamme auf dem Lande.
fferten unter S. P. 7609 an

die Geſchäftsſt. d Ztg.
Kleiner, geſunder hübſcher

Knabe
1 Jahr“alt, blond u. biauaungig
als eigen und in gute Verhält
niſſe umſtändehalber abzugeben.
Gefl. Offerten unt. S. K. 7604
an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Drolliges, ſtubenreines, weißes

Kütchen
u verſchenken; paſſend für einPame Menſchen

Krauſenſtraße 4, II r.

Haben Sie
Stoff 7

Liefere jetzt Anzug nach Maß
r 36 M. mit guten Fuſter

achen. Sportanzüge a M.
Offerten, auch von auswärts, er
beten unter S. R. 7611 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

L ein
Sräulein,

25 Jahre alt, aus beſſ. Familie,
von angenehm. Aeußeren. mit
ſchöner Wäſche und Wirtſchaft
und ſpät. Vermögen, wünſcht
die Bekanntſchaft eines netten,
ſoliden Herrn von angenehm.
Aeußeren (Beamter angenehm)
zwecks ſpät Heirat. Zuſchr.
mögl. mit Bild, welches unter
ſtrengſter Diskretion ſof. zurück
geſandt wird, erbeten unter
R. S. 7586 an die Geſchäfteé

nur in gute Hände (Tierfreunde)

I Wereins- Rockirichtenſ

Die Aufnahme von Mitteilungen unter r r eonungen den an dieſer
hlhelm, Bund der F. n.

im Deutſchen a en Leipziger Straße, ſiatt
findende Bezirksverſammlung t u irää Dr. Hoſſmann

Dienstag, den 6. Juli, 8 UhrSrid-Woris
ausgabe bis ar den 8. Juli, 7,30 Uhr(letzte e für Reihe 0O): „Paleſtrina“. Karten

der Karten mögli die Erneueru ihrer Mit t ſtbewirken r Vowv liegt berei re v

Leipsiger Sender,.

nur Anzei betr.anſt a i eDer Sta r winn.Auf die am Juli 1926, abends 8 Uhr
Kutſchke) weiſen wir nochmals

Bühnenv (wahlfreifür alle r Poſſe T Geſang. Karten
ausgabe 6.-8. Juli. Die Ritgüeder wollen bei Adhokung

druckt vor. Geſchäſtsſtelle: Rathausſtrade 18 Tel.

Dienstag, den 6. Juli.
iraeh, 10 Uhr: Weirtſchaftsnachrichten:

Woll und amerikaniſche Metallmeldungendes Wehr m Uhr dto., Baumwolle, Land
wirtſchaft. Berliner Del Votiz 83,25 Uhr dito
Zug Deviſen g. De enr Geſchäftli r Haus b rekehrsfunk. 6 Uhr: irtſcha W ehervon 2,45 und 3,25 Uhr und die len den Produktendörſen,
Berliner Butter, Berliner Metalle amtlich. Berliner Schrott.
6,20 Uhr: dto., Fortſetzung für Baumwolle, Londoner Metalleamtlich und Sandw tſchaft.

Rundfunk für m und Belehrung: 130,05 Uhr:Verkehrsfunk und Weiterd e Udr: Wag die
in bringt 11,45 Uhr: Wetterdienſt und rorau eree Deutſch und Eſperantoſ der Wetterwarten

Magdeburg, Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik5 dert Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und

Börſenbericht. 3--4 Uhr: r aus nG Welle W. W giſcher n des alkinſtituts. 3 Alfieri und Frl. vanSpaniſch für Anfänger. 3,35 Uhr: Carola Lohde: Der
Techniker und die Dunkelkammer“.

4 „15 und 5.50--6 Uhr: desLeipziger Rundfunko rs. Di mar Weber.wiſchen 5,15-5,30 Uhr: rtſ VortragUeber Einm gehalten von Otto R vty. 6,50 bis7 Uhr: Leſproben aus den RNeuerſcheinungen auf

markt. 7—-7,30 Uhr: Vortrag (von Dresden aus): Karl
Arndt: „Schlichtungsweſen.“ 7,30-8 Uhr: Vortrag (von
Dresden aus): R. Grötzſch: „Albaniſche tt.“

8,15 Uhr: Dresden: Arno Hol nTrude Schöne-Knüpfel (Geſang), Kurt Schöne (Klavier)nen n (einleitende Worte und Rezitationen). Fägt:

ön
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr)- Preſſebericht und Sport

funk
10 Uhr: Dresden: Zither- Konzert.

Aus verſchiedenen e
Das Konkursverfahren über das Kauf

manns Fritz Oberender in Halle a. S.
Vermögenwird d nie

Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben
alle a. S., den 1. Juli 1926.s Das Amtsgericht, Abt. 7.

Jn dem. Konkursverſahren über das Vermögen des
Kaufmanns Harry Schober, alleinigen Jnhabers der Firma

meinſchuldner gemachten Jul Wvergleiche Vergleichetenun l Juli 1926,10 Uhr, vor dem Amt n van a. Tr Poſthtabe 13,

Zimmer Ler lDer Vergleichsvorſchlag und die Erklärung des Gläuvan ſind der Gerichtsſchreiberei des Konkurs
erichts zur Einſicht der Beteiligten niedergelegt.

Halle S., den 1. Juli 1926.
Der Gerichtsſchreiber des Amtsgerichts, Abteilung 7

naben in der „Halleschen

Zeitung nachweisbar den
größten Erfolg.

Machen Sie davon Gebrauch.

Billigste Preisberechnung.

ſtelle dieſer Zeitung.
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Notto-Bar- Verkauf

ADPrdrraarrorurm III III

Wir heben besonders hervor

Sardinen Stores Rünstler- Borſtiänge

ommer- Ausverkauf
Kein Umtausch

JILhhLLDD W DDdddüd

Borſiangstoffe Madras M r
Fantasiegewebe Möbelstoffe üseſt
Divan-, Stepp und Fettdecken Jeppieſie

Die Preisermäßlgungen Uhertreften alles Msher Cehotene

üüdnliinnnnnu HUTH 3 EO. 6 Große Steinstr. 86/87
e und Marktplatz 21



Stammhaiters
zeigen hocherfreut an

Tannepöls, den S. Juli 1926z. Zt. Heilanstait Weidenplan

Die glückliche Geburt eines strammen

Fritz Bauer und Frau
Hilde geb. Stemmler.

Saalschloss- Brauerei
Mittwoch, den 7. Juli

Gr. Brillant Feuerwerk
der pyrotechnischen Abteilung des

Sabl erf Mart, Bern

22 Attraktionen.

Konzert Ball
Statt besonderer Anzeige-

Gott nahm nach seinem unerforschlichen Ratschluß
unsere liebe Tochter und Schwester

Helene Hahekost
zu sich in die Ewigkeit.

Halle a. S., den 5. Juli 1926,
Laurentiusstr. 8.

Die Beerdigun
kleinen Kapelle des

Im Namen aller Hinterbliebenen

Dorothea Hahekost.
findet am Mittwoch mittag 12, Uhr von der

ertraudenfriedhofes aus statt Evtl. Kranzspenden
an die Beerdigungsanstalt Pietät“ (M. Burkel, Kleine Steinstr. erbeten.

Karten gültig Eintritt 50 Pf.
Sonnabend, 24. Jull gr. Festssal zu vergeben.

Konzerte
des Hall. Sinfonie-Orchesters. Leitung: Benno Plätz.

Abends 8 Uhr:

Konzert
Hilde Voss Andrée

Leitung: Benno Plätz
Mittwoch, 7. Juli, früh *,7 Uhr, nachmittags 4 Uhr,

abends 8 Uhr:

Konzertedes Hall. Sinſonie-Orchesters. Leitung: Benno Plätz.

Solhad Wittekind
Dienstag 6. Jull, früh *,7 Uhr, nachmittags 4 Uhr

des Hall. Sinſonie-Orchesters unter Mitwirkung von

Danmksagung.
Für die uns aus Anlaß

des Ablebens unseres lieben
n Entschlafenen erwiesenen

vielen Zeichen der Teilnahme
sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Stumsdorf, den 3. Juli 1926
im Hamoen d. trauernden Hinterbltebenen:h

e e
S 1 3l

n

e t

geb. Gehre.

S

Todesfälle
Bühnenmeiſter Richard Weruer, 45 Jahre-

alle a. S. eerd enstag nachm. Uhrapelle des Südfriedhofes. Dachdecker Hermann
Riemann, 25 Jahre, Halle a. S. Beerdig. Montaachm übr Kapelle des Südfriedboſe t

Becordigungs- Anstalt
Willy Lutze,

Halle a. S., Kraukenbergstraße 7, Tel. 5920.
Erd- und Feuerbestattung, Ueberführungen
mit Geschirr oder erstklassigen Leichen-

5 Halle S.
Teipgigerſtr. o 2.

überführungskraftwagen mit Passagierabteil.
Gesechöftsstello des Deutschen Begräbnis Versicherungs-

verelns a. G. „Deutscher Herold“,

HoflieferantenWratzko Steiger, Poctet 970
Juwelen Gold SilI ber.

zurück
San. Rat Dr. MArukenberg
Augenarzt Gr. Steinstraße 10

c

h

v über Emden-Außenhafen mehrmals täglichsLandweg echiakungen a Und von Borrum n
Anſchiuß an die Badezüge nach beſonderem Fahrplan

Se über Helgoland und zurück mit Anſchluß daeweg elbſt nach und von Bremerhaven, Norderney

r Rechts derStrandhotel Hohenzollern. Wandelhalle,
Sonnigſte Lage. Fernſpr. 429. Beſ. Karl Struck.

Hotel und Kurhaus Jnſelhalle.
Hotel Penſion „Billa Jrene“. Verlang. Sie Proſpekt.

h Billa Friſia Am Strand Hamburg. Küche.
Wir bitten unſere geehrten CLeſer, Wilhelm Hiller, Chem. u. e tteſ, prrbei unſeren Inſerenten einzukaufen. ä m r, Chem. u. Nahrungsmittel-Fabrik, Hannover

Stuhlverstopfung

im Sommer.
„DerSommeräöst die Jahres

zeit der schweren bitzigen
Darmkrankhbeiten als Folge
der Ernäbhrungssünden und
des Genußlebens des langen
Winters, die sich im Sommer
naturgesetzlich auswirken.
Desbaib muß im Sommer
besonders für Körperreini-
gende Darmfunikction gesorgt
werden. Prof. Dr. Adams.

nach Profeſſor Dr. Gewece

verteſht dem Darm neue bewegende Kraft und Energöie.
Brotela rein
Schleimhbäute

glättet, ernäbrt und kräftigt die Magen-Darm-
natürliche Art vbne Reizung und Gewöbnung und

ist zugleich ein herrliches Frübstüch oder Abendessen. Brotella-Kait
im Sommer mit frischen Früchten, Fruchtsäften oder saurer Mich

2ubereitet ist eine Delikatesse!
Broteſiè-Darm- Dis statt Abehr mittel

3. Brotella für Korpulente, bei Stublverstopfung u. Fettsucht
4 Brotella für Diabetiker, bei Stuhblverst. u. Zuckerkrankhbeit
s. Brotella für Nervöse, bei Stublverstopfung u Nerventeiden

Für den Hligemeingebrauch:
1. Brotella-miicd, bei Magen-Darmfeiden, leichter Verstopfung

und für Kinder

Für den Spezialgebrauch: rer

In Hpotheken, Drogerien, Reformbäusern,

Hans Wauer,

14 Tage 95 M.
ßodengee- Tirol Hünchen

17. Juli 2. August u. II. September --27. September 1926
Fahrt 4. Klasse einschl. der Uebernachtungen
und den im Prospekt genannten Darbietungen.

Der Zug führt auch 2. und 3. Klasse.

Verein Volkswohl, Dresden
Prospekte durch den Fahrt-Leiter:

h --mm[mm-2

Dresden A. 19, Pohlandstrabe 35,
Fernruf 34 495.

[-JS„ZJ=J

Massiv go Idene

rauringe
333, 750 oder 900
gestempelt, das Stück

450 Mark

Juwelier Tittel

Stadt Theater.
Keute

Frettag abends 8 Uhr
Boris Godunoft

Moniag, abends T Uhr

K. itz

Morgen Dienstag
Premiere

von Rudolf Mälzer.
In den Hauptrollen:

Rudolf Mälzer und
Anna MUller-Lincke.

Bedeutend ermäsigte Preise
Tageskasse ab 11 Uhr

Auswärtige Theater

Opernhaus Dresden:
Dienstag, den 6. Juli,

7 Uhr Turandot.
Deutſches National-
theater in Weimar:
Dienstag, den 6. Juli,

7 Uhr Robert Guiskard,
Hierauf

Der zerbrochene Krug.

„Meine Frau war
lang, überlen Jahre Aer

behaftet. Kein eehaf u r

90 Pfg.Orogedlen und Parfümerien erh.

Billigstverkaufe von grober Auswahl

s Schirme,
Stöcke,
Pfeifen.

E. Karras un ca

großen Teich]

Das echte Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältt

r absolut sicher u. aussichtsreich findet

e

Jugendſt

Köſtritzer
Schwarzbier

7

J

eei ſitzenöer Tätigkeit
müſſen Sie r auf die richtige Blut-
irkulation im Körper bedacht ſein. Die Folgen
er durch ſitzende Tätigkeit bedingten un-

S Lebensweiſe ſind ſehr oft Blukarmut,
wäche und Verdauungsſtörungen. Dieſe

verſchwinden bald, trinken Sie täglich das
blutbildende, appetitanregende
Köſtritzer Schwarzbier.

bei Alfred Scheibe, Biergroßhandlung, Karlſtr.
und in allen durch Plakate kenntlichen Geſchäft

Zur Ausbeute glänzend beurteilter
Erfindung in der Wärmewirtschaft

cu. 50 000 H.
als Beteiligung gesucht. Hohe
Verdienstaussichten! Angebote unter
S. L. 7605 an die Geschäftsstelle

dieses Blattes.

Prima lehensensten

Dame oder Herr durch Ankauf eines
konkurrenzlosen Heilinstitutes resp.
Heilverfahrens (nicht Geschlechtskr.)
in Halle. Das Verfahren wurde v. viel
Aerzten u. Prof. glänz. begutachtet u.
in viel. Heilinstit. an mehr als dreißig-
tausend Patienten erfolgreichst ange-
wandt. Jahreseinkommen: Reingewinn
I5--1I7000, Mark. Schönes, sehr er-
weiterungsfähiges Arbeitsfeld. Flüssiges
Barkapital viertausendzweihundert
notwendig. Fachkenntn. nicht erforderl.
da Arzt mitarbeitet. Eilangeb. von
kurzentschl. Selbstkäufern, auch für
ehem. Beamte (innen) sehr geeign., die
obiges Kapital wirklich flüssig haben,
unter S. O. 7611 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Die Einzelnummer nur mehr 60 P

Vierteljahrs Abonnement 9 M

Münchener

die führende Worhen ſt Kunſt tend Leben. Künſtleriſch hervorragende Fredtrlehe der Werke erſter Meiſter

und literariſche Beiträge anerkannter Schriftſteller geben
jedem Heft den Rahmen einer Zeitſchrift für den Gebtldeten.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durh
G. Hirth's Verlag Nachf. Richard Pflaum A6)

München, Herrnſtraße 10.

Lungen kranke
Sanatorium Glückauf, Sülzhayn (Südh.)
bietet bei mäbigen Preisen eines angen. Aufenthalt

v

Das ganze Jahr geöffnet. 2 Arzie. Fernr. Ellrich 29.
Besitzer: R. Rassenberg. Prospekt d. d. Verwattung.
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